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(E prezialdepefgen-Dienft der „Sonniagpoft“.) 


Die Stollen-Vorlage! 


Am Montag joll fie im deutſchen 
Reichstag zur Sprache konnen. 
— Reden von Hohenlohe, Biilow 


vw 


päpftlichen Bann gethan morben jei. 
Holzamers Ablehnung hat großes Auf- 
jehen in ganz Helfen gemadht. 
Hinfichtlih der neuen Reichs— 
Boftmarten foll Kaifer Wilhelm 
ganz befonbers wünjchen, daß Die jo» 
genannten Yahrhunderts-Poftmarken 
einen Lorbeerkranz um die Marke zei— 
gen, zum Andenken an die rühmlich 


nund Tirpitz erwartet. — Wird der vollbrachte Arbeit Deutſchlands in dem 


Kaiſer ſelber ſich einfinden? — 
Gold und Kohle auf den Karo— 


abſchließenden Jahrhundert. 
Noch immer mehr Hiobspoſten tref⸗ 
fen über Sturm- und Fluth— 


liuen⸗Inſelu. — Deutſchland und Unheil an der Nordſee ein. Viele 


die China-Handelsfrage. —Nod) 


| 


ein Fußtritt fir die todte Anti⸗ 


Streik⸗-Vorlage. — Sturm⸗ und 
Fluthen⸗Unheil in Oſtpreußen. — 
Senjationelle Ordens-Ablehmung 


in Helen. — Jenfeits der Ichwarz: | 
gelben Pjähle. — Tumulte im | 


Wiener Stadtrat. — Tihedi- 
iches Treiben im Reichsrath. — 
Allerlei. — 


| 
| 
| 


Dämme find zerjtört, und infolge deſ⸗ 
fen fleht die Danziger Nehrung, em 
großer Küftenftrich bei Danzig, unter 
Waller. Auch anderwärts ift die Flut) 
weit borgebrungen, beſonders in ber 
Umgebung der Dörjer Stetthoj md 
Steegen, deren Bewohner mit Hinters 
laffung aller ihrer Habjeligfeiten hajtig 
flohen. 

Als weitere Vorſichts-Maßnahme 
gegen die etwaige Einſchleppung der 
Beulenpeſſt wird ein Vernichtungs— 
krieg gegen Ratten und Mäuſe anem— 
pfohlen, wie er auch in Rußland vom 


Berlin, O. Dez. Am Montag wird Eiſenbahn-Miniſter angeordnet worden 


ver Reichstag mit der Erörterung des 
Budgets beginnen, und dann werden 
der Heichätanzler Hohenlohe, der Aus 
Iand-Reichsjetretär Bülow und der 
Admiralitätsfetretär ITirpig die Gele- 
genbeit wahrnehmen, die Ylotten-Bor- 
lage des Kaijers zu erflären und zu be= 
gründen. Es ift jogar das Gerücht 
verbreitet — und findet Glauben — 
daß während der Erörterung des Flot— 
ten-Gtats Kaifer Wilhelm perſönlich 
den NReichstags-Sigungen beimohnen 
merde. Das wäre allerdings etwas 
ſehr Ungewöhnliches; indeß kann man 
beim jetzigen Kaiſer jederzeit auf Ueber— 
raſchungen gefaßt ſein. 

E3 verlautet auch, daß der Bruder 
des Kaifers, Bring Heinrich von Preus 
Ben, welcher noch immer das beutjche 
Tlottengefhwader in den chineftichen 


| 
| 
| 


| 
| 
| 
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| 
| 
| 
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| 


iſt. 
Das Opfer einer großen Feu— 
eröbrunft murbe die betannte 
Oſtermann'ſche Faden-Fabrik in Bar— 
men, Rheinpreußen. 

Der berüchtigte Judenhetzer Ahl— 
wardt ſoll gegenwärtig wieder arg in 
finanziellen Schwulitäten fteden. Er 
reift zur Zeit in Böhmen herum und 
hält Reden gegen die Juden, macht aber 
Ihlechte Gejchäfte und ijt mehrere 
Male fogar mit faulen Eiern bemworfen 
worden. AhlmardtsS Tochter und 
Schwiegerfohn haben übrigens in Ber— 
lin eine Rejtauration mit weiblicher 
Bedienung eröffnet und machen be= 
fannt, daß diejes Lofal „auf breiteiter 
beutfcher Grundlage“ geführt werde. 

Der mweltberühmte deutjche Maler 
Udolfv. Menzel feierte geitern 


Gemwäffern befehligt, demnähft zum | feinen 84. Geburtstag in voller förper- 


Vize-Admiral werde gemacht werden. 
Bon der halbamtlichen Preffe wird 
bie fürzlihe Meldung in Abrede ge- 
jtelt, vaß Kanzler Hohenlohe mit jeiner 
Abdanfung gedroht habe, 
Kaifer nicht der Aufhebung des Ver- 
einigungs = Verbotes für politijche 


wenn der | 


| 
| 
| 
! 
| 
| 
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Klubs u. f. wm. zuftimme, und fchon im | 


Begriff gemwejen fei, feine Siebenjachen 
im Balais der Wildelmöftraße einzu— 
paden. 3 mar zu erwarten, daß ein 
folche8 Dementi erfolgen werde; doc 
ann die halbamtliche Preffe feine genü- 
gende Erklärung darüber geben, mes 
halb am Tage ver jener Reichstags 
Sißung, in welcher die Aujhebung an 
gekündigt wurde, eine perjönliche Un- 
‚terredung zwifchen Kanzler und Kaifer 
nothwendig war. 

Ein verläßlicher diplomatiſcher Ge— 
währsmann verſichert auf's Neue, die 
Angabe, daß die deutſche Regierung ein 
Mitwirken mit England und den Ver. 


Staaten in allen Haändelsfragen! 


betreffs Chinas 
bart habe, 


formell verein— 
ſei eine irrige. „Deutſch— 


| 
| 
| 
| 
| 
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| 
| 
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land“, jagt er, „hat lediglich der ame= | 


tifanifhen Regierung Zuficherungen 
gegeben, daß es geneigt fei, die „Dj: 
fene Thür“-Bolitif in China aufrecht- 
zuerhalten; Ijin-Iau, in der Provinz 
Kiao-Tjhau, ift ja ein Freihafen. Wir 
theilen vollftändig die Anfichten der 
amerifonifchen Regierung in  biejer 
Angelegenheit, und wir würden jogar 


| 
| 


| 


licher und geiftiger Frijche, und e8 ging 
ihm eine Dienge Glüdmwünfche zu. 

Der beliebte Berliner Komödien 
Schaufpieler Karl Helmerding 
ift Schwer erfranft. Helmerding tft 77 
Sahre alt. 

Ein banferotter Berliner Bantier, 
Iſidor Behrendt, welcher vor einiger 


Zeit nach einer Nerven = Heilanftalt bei | 


Dresden gebracht worden war, ift von 
dort entjprungen, und man bat feine 
Ahnung, wo er fich jebt aufhält. 

Die, jüngft aebrachte Meldung, dah 
die Eifenbahn » Konzeffion 


vonBagdad (Türfifch-Afien) end: | 


giltig einem deutſch-franzöſiſch-engli— 


berjelbe Herzog wegen Bigamie in ben | 


Telegtaphiſche Depefchen, 


| 


' 
| 


| 


| 


| 
| 
| 
| 





Ichen Syndifat unter Leitung derDeut: | 


Ichen Banf verliehen worden fer, findet 


| ihre theilmeife Beltätigung durch das 
Eintreffen des Hrn. Rechniker, mel: 


cher die betreffenden englifchen Inter: 


; Stern 
' Ausfall gemacht 
Gritürmung des Hügels zu Qome | 
und daß gleichzeitig mit 


ejfen vertritt, in“ Konjtantinopel, two | 
der vorläufige Kontraft abgejchloifen | 


werden Toll. 


Wie der Korrejpondent des „Berli= | 
ner Tageblatt“ in SRonftantinope! mel- | 


bet, verlangt ?yranfreich jekt von der 
türfifchen Regierung eine Sonzeilion 
für Kabel - Stationen in Saffa und 


| feit der Natal-Freimilligen jehr. 
| britifchen Verluste beitanden aus einem 


| 


Djebda und beabfichtigt, ein Kabel von | 


| Marfeille nah Djibuti und Madagas- 


far zu legen. Wahrſcheinlich wird 
England hiergegen proteſtiren. Es 
verlautet auch, der britiſche Botſchafter 
in Konſtantinopel, Sir O'Conor, ſei 


eine diesbezügliche ſchriftliche Garantie abberufen worden, weil er die Bagdader 


geben, — vorausgeſetzt daß andere 
Mächte dasſelbe thäten. Es ſcheint in— 
deß nicht möglich zu ſein, einen Ein— 
fluß auf Rußland in dieſem Sinne zu 
üben; dieſe Macht ſcheint im Wege zu 
ſein, und Deutſchland allein wird ſich 
auf eine ſchriſtliche Garantie nicht ein—⸗ 
laſſen.“ 

Eine amtliche Meldung von den 
Karolinen-Inſeln, melde 
Deutſchland unlängſt von Spanien er— 
warb, meldet eine wichtige Entdeckung. 
Es ſind nämlich auf der Gruppe der 


| 
| 
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Pelew-Infein Gold und Kohle in | 


angeblich jehr werthvollen Mengen ge: 
funden worden, und bereits find Pläne 
im Gang, diefe Minerallager auszu— 
beuten und die Produfie zu Markt zu 
bringen. 

Ein. Mitglied des mürt- 
tembergijfhen Landtages, 
der Abgeordnete Klof, interpellirte die 
dortige Regierung nachträglich über 
ihre Haltung zu der vielbejprochenen 
Anti-Streit- oder Zuchthaus-Vorlage 
ber Reichsregierung. Dieje Interpella= 
tion entjeflelte eine Debatte, welche zwei 
Tage dauerte. Abg. Hausmann, der 
befannte Bolfsparteiler (Demofrat) 
drachte eine Rejolution folgenden In— 
halts ein: „Die Zweite Kammer des 
württembergifchen Landtages drüdt 
ibre Befriedigung darüber aus, daß die 
Regierung im Yundesrath gemiffe an- 
ftößige Beitimmungen jener Vorlage 
befämpfte; gleichzeitig jedoch bedauert 
fie, daß die Regierung ihre Zuftimmung 
zur Cindringung der Vorlage im 
Reichstag gab.“ 

Ein feltenesBorfommniß 
wird aus Mainz gemeldet: Auf Em- 
pfehlung des Heffiichen Staatsminifte- 
tiums hin wollte der Großherzog dem 
Herrn Holzamer, einem befannten fa= 
tholifchen Würdenträger in Mainz, den 
Orden Philipps des Großmüthigen 
verleihen. Hr. Holzamer jedoch lehnte 
die Annahme ab, unter dem Hinmeis 
* uf, daß * erzog Philipp der 

regierte) die Reformation in 
habe, 


| 
| 
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Bahnkonzeffion nicht verhindert habe. 
Oejterreichifche Nachrichten. 

Der Gejhäftsführer einer der größ— 
ten Fabriten in Wiener-Neuftadt, 
Wolfbeck v. Frauenkirch, hat Selbſt— 
mord begangen, desgleichen Dr. Franz 
Schleichter, ein bekannier Anwalt in 
Graz, der Hauptſtadt von Steiermark. 

Sehr tumultuarifche Auftritte gab 
eö wieder im Wiener Stadtraih, und 
drei liberale Stadtraths-Mitglieder, 
dörfter, Seemann und Fieale, wurden 
aus brei Sigungen diefer Körperfchaft 
ausgefcloffen, weil fie den Bürgermei- 
jter Lueger bejhuldigt hatten, öffent- 
In Angelegenheiten parteiifch zu lei- 
en. 

Mehr, als je, find bie Sungtjchechen 
davon überzeugt, Dak ihr beites Mittel, 
bie Betätigung de3 Stantsbudgetz fo- 
wie auch der Ausgleichs-Vorlage im 
Reichsrath zu verhindern, in einer ſy⸗ 
ſtematiſchen Geſchäftsſperre-Politik be— 
ſtehe. Dieſem Programm entſprechend 
hielt der Tſcheche Brankini neulich im 
Reihsraths - Abgeordnetenhaus eine 
Rede bon nicht weniger ala 13 Stun: 
den! Bis jeht ift alles vernünftige Zu— 


; reden und Warnen ber fonjervativen 


t bon 1509 bi | berfeiben 


Ziehen Jaworski u. j. m., welche 
fürchten, Daß fich die Ifchechen auf 
jolhe Urt ihre Ausfichten noch mehr 
verichlechtern, völlig vergeblich gewefen. 
Am Haufe Nr. 4 Karlögaffe in 
Wien, mo ber berühmte Tondichter Jo— 
bannes Brahms viele Jahre lebte, ar- 
beitete und auch ftarb, murbe geftern 
eine, bon ber Stadt geftiftete Gebenf- 
tafel aus grauem Marmor enthüllt. 
Man ift gegenwärtig in Wien ziem- 
li bejorgt um die ajtronomifche Er- 
pebition, telche unter der Zeitung von 
Profeffor MWeik, dem Direltor der 
Sternwarte, nach Delhi, Indien, auf: 
brach, um die Reoniden-Sternfchnup- 
pen zu. beobachten. Außer einer kurzen 
Depejche, daß die Grpebition nichts 


audger babe, hat man feit dem 
15. Mopemper ein ort 


! 


| 


| 
| 
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Chicago, Sonntag, den 10. Degember 1899. 


heläfligungs- Krieg. 


Sp nennen die Briten die jebige 
Phaſe des ſüdafrikaniſchen Krie⸗ 
ges. — Weil die Buren hinten 
und vorne angreifen. — General 
White ſtellt den jüngſten Aus— 
fall aus Ladyſmith als großen 
Erfolg hin. — Kämpfe bei Kim- 
berley und Spytjontein. 


‚__ Pretoria, Iranspaal, 10. Dez. Es 
it am Samjtag bier Nachricht von 
einemftampf bei Spytfontein eingetrof= 
fen. Die britifchen Streitfräfte unter 
General Methuen griffen die Buren an, 
melche von General Eronje befehligt 
wurden. 

Auch iſt Nachricht über eine Schlacht 
fen; 
einem Ausfall ſeitens 
Briten beſtand. 

London, 9. Dez. Mit den Operatio— 
nen der Buren im Rücken von Gen. Me— 
thuen's Streitmacht (im Norden der 
Kopkolonie) hat ſich eine zweite Phaſe 
des ſüdafrikaniſchen Krieges entwickelt. 
Statt daß die Buren, wie bisher, ihre 
ganze Energie darauf wenden, dasVor— 
rücken der britiſchen Heere zu bekäm— 
pfen, haben ſie eine Beläſtigungs-Tak— 


der belagerten 


| 


\ 


| 


” Der ruifiihe Bär 
Derurfaht John Bull wieder Unbehag: 
lichkeit. 

Zondon, 9. Dez. Großes Erftaunen 
und beträchtliche Unbehaglichkeit verur- 
fachte hier die Nachricht aus St. Pe- 
tersburg, daß Rußland im nädhjiten 
Frühjahr eine jtändige diplomatiſche 
Agentur in Kabul, der Hauptjtabt von 
Afghaniftan, errichten werde. Verhand- 
lungen zu diefem Bebuf find jchon feit 
einiger Zeit im Gange, und foeben ift 
die Zuftimmung des Emits von Afgha-= 
niftan erlangt worden. Das betreffende 
diplomatifche Korps fol aus einem Of: 
fizier der ruffiichen Armee mit dein 
Dberft = Rang, zwei Uttaches und zwei 
Doktoren bejtehen. Ein höheres Mit- 
alied des rulfiichen diplomatiſchen 
Dienstes, zur Zeit in London, erklärt, 
die Errichtung der Naentur in Kabul 





Inland. 


Bankiers gegen Erprehgefell- 
ſchaften. 

Letzteren ſollen Maklerſteuern bezahlen. 

Waſhington, D. C., 9. Dez. Ein Ko— 
mite des Nationalen Bankiers-Verban— 
des erſchien am Samſtag vor demHilfs⸗ 
Generalanwalt Boyd, um ihn zu be— 
ſtimmen, die Expreßgeſellſchaften der 
Ver. Staaten zur Zahlung einer Mak— 
lerſteuer zu zwingen. Im Namen der 
Bankiers hielt John A. Garver die 
Hauptrede. Seine Ausführungen wur— 


den unterſtützt von F. W. Hayes, Chas. 
IR. Hannon und Bercival Kuhne. Da- 
' gegen waren die Erpreßgejellichaften 
ı durch John Y. McEoof (von der „Wella 


| Fargo Co.“) und Chas. Steele (von der 


| 


„Adams Co.“) vertreten. 
Die Bankiers machten geltend, daß 


| 


| 
| 
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Der verfolgte Aguinaldo. 
Wird er fich in Baler zur Wehre feen? 


Wafhington, D. E., 9. Dez. Die Be: 
amten des Kriegs = Departements find 
der Meinung, daß Aguinaldo jegt ver- 
fuche, Baler, an der Oftfüfte der Inſel 
Zuzon, zu erreichen. Diefe Anficht jtüßt 
ih auf Mittheilungen von Gen. Dtis 
und ift nicht ganz neuen Datums. Bas 
ler, welches derjelbe Plaß ift, in deifen 
Nähe Leutnant Gilmore und feine 15 
Gefährten, vom amerifaniichen Kano= 


nenboot „Yorktoron“, im legten Auguft | 


bon den YFilipinos gefangen genommen 
wurden, ift jo gelegen, daß das Feuer 
bon Kriegsichiffen es nicht erreichen 


fann. Der Blaß befindet jich im Beiit | 
| der Filipinos, und man glaubt, 


daß 
Aguinaldo dort feinen legten Wider: 


borher gelingen follte, auf irgend einem 


&lfter Jahrgang. 


Schlagende Wetter! 


50 bis 60 Grubenarbeiter getödtet. — Schte: 
Aenstunde aus dem Staat Waſhington 


Spofane, Wafh., 10. Dez. Am 
Samjtag Abend traf auf Carbonado, 


40 Meilen von Iacoma, die Meldung 





E t ſei erfolgt, um Rußlands Stellung in die „Money Orders“, welche von den Fahrzeug von der Inſel Luzon zu ent- 
in der Nähe von Kimberley eingetrof= | Zentral = Afien zu ftärfen, und werde | Erpreßgejellichaften ausgeftellt würden, 


Mape haben. 
War eine Poſſe. 

Das kürzliche „Mordkomplott“ gegen den 
Sultan. 

Berlin, 19. Dez. 


lichen Depeſche aus Konſtantinopel 


wird die kürzliche angebliche Entdeckung 
eines neuen Komplotts gegen das Leben 
des Sultans für ein bloßes Poſſenſpiel 


erklärt. 


tik gegen die britiſchen Truppen begon- 


nen, und dieſe Taltik 

wirkſam zu ſein, 

Operationen. 
Während London ſtündlich von Gen. 


ſcheint benſo Siah Mollah und Ferdi Bey noch im— 


wie ihre früheren 


auswärtigen Votſchafter haben unoffi-— 


Methuen Nachrichten über eine weitere 
Schlacht erwartet, ſcheinen ſich die 


Gründe für die Befürchtung zu mehren, 
daß die neue Politik der Burghers-Be— 
fehlshaber den Erfolg 


ſchwieriger und zweifelhafter machen 


werde, als wenn alle Buren, mit denen 
er zu thun hat, ſich vor ihm befänden! 


Dublin, 9. Dez. Das irländiſche 
Transvaal-Komite, welches hier ſein 
Hauptquartier hat, gibt ſeiner Sym— 
pathie mit den Buren greifbaren Aus— 
druck. Es hat einen Aufruf um Bei— 
träge für ein Ambulanzkorps erlaſſen, 
welches der irländiſchen Transvaal— 
Brigade beigegeben werden ſoll. Der 
Aufruf erklärt, daß „das iriſche Volk, 
welches ein unmittelbares Intereſſe an 
dieſem Krieg für die Freiheit hat, das 
Seinige dazu beitragen ſollte, die Lei— 


den der verwundeten Buren ſowie auch 


ihrer eigenen Landsleute, welche in den 
Reihen derſelben kämpfen. zu lindern.“ 
Frere, Natal, 9. Dez. General 
White, der Befehlshaber des belagerten 
britiſchen Heeres in Lodyſmith, hat den 
Obergeneral Buller offiziell in Kennt— 
niß geſetzt, daß ſein Heer ge⸗ 
Abend einen 
habe, außer 
bardskop, 
der Unbrauchbarmachung zweier ande— 
rer Buren-Geſchütze auf dem Hügel die 
Briten die Kraale und Telegraphen— 
drähte auf dem Pepworth-Hügel zer— 
ſtört hätten. White rühmt die Tapfer— 
Die 


Todten und einem Verwundeten. 

Kapſtadt, 9. Dez. Die Buren er— 
richten um Kimberley herum allerlei 
Hinderniſſce nd Verſtrickungen, um die 
Entſetzung Kimberleys durch die Bri— 
ten aufzuhalten und womöglich ganz zu 
verhindern. 

E3 heißt, der Kommandant Prins- 
oo von den DranjesFreiltaat-Truppen 
habe abgedantt, weil Jerwürfniffe zwi- 
chen ihm und dem Präfidenten Steyn 
entjtanden jeten. (Melchem die Briten 
mit befonderer Vorliebe alles mögliche 
Zeug anzudichten jcheinen, von der 
Annahme von Beitechungsgeldern bis 
zur Geijtesfrantheii!) 

London, 10. Dez. Samſtagabend 
wurde befannt gemacht, daß eine Refer- 


vemacht von 500,000 (?) Mann, beite= | 


bend aus zurüdberufenen britifchen 
Freimilligen, fofort zur einheimischen 
Bertheidigung gebildet werden folle, um 
zu den Waffen gerufen zu werben, jo= 
bald ihrer Dienste beburft würde. 

Kapftadt, 10. Dez. Eine britifche 
Depeiche aus Starkitroom bejagt, die 
Streitkräfte des Generald atacre 
hätten 15 Meilen nördlih von da 
Scharmütel mit den Buren gehabt 
und denfelben beträchtliche Verlufte zu- 
gefügt, während fie jelber feine Ber- 
lufte gehabt hätten. 

Meitere Verftärfungen von „Rohal 
Scot3 Regiment” find bei General Ga- 
tacre eingetroffen. 

Kapitadt, 10. Dez. Es mird hier 
gemeldet, daß das britifche Kanonent= 
boot „PBartridge” den britifchen Dam- 
pfer „Mafhona” gefapert habe, welcher 
am 3. November von New Hort nad 
der Algoa-Bai, mit Mehl für bie 
Iransvaal-Republit, abgefahren mar. 
Die Ladung wird nad) Kapftabt ge- 
bracht, und das Schiff dann freigege- 
ben werden. 

Ladyfmith, Natal, 10. Dez. Nach 
Angabe der Buren war der jüngjte 
Ausfall der Briten aus Zabnfmith fei- 
ne wichtige Affäre, und der Verluft der 
angegriffenen Burgberg - Abtheilung 
war nmür gering. Die britifchen 
Iruppen Eletterten eine Hohlichluct 
herauf und erftürmten den Hügel Lom— 
bardsfop, zogen jich aber dann wieber 
in die Stadt zurüd. _ 

Eine ftarfe Kolonne Burghers ift zu 


Eolenfo über den Tugelafluß gegan- | Cha 
— 


Methuen's 


Gleichwohl werden die Sul— 
tanspalaſt-Würdeträger Said 
mer als Gefangene auf einem Dam— 
pfer im Marmara-Meer gehalten. Die 


Die ganze lächerliche Affäre 
kam, wie es heißt, dadurch zuſtande, 
daß der Schwiegerſohn von Siah Mol— 


lah die Thatſache verrieth, daß er eine 


Abſchrift eines Spottgedichtes auf die 
Regierung des Sultons habe, welches 


man vermuthet, daß dieſelbe in dieſe Wirkung unzweifelhaft in großem 


| 
| 


Sn einer neuer= | 
s ınod „Cds“, noch irgend fonft etwas, 


meiter nichts, als Wechjelbriefe Seien, 
und folglich jeder Erpreß = Ugent, mel: 
cher Jolche ausjtelle, auch der betreffen- 
den Steuer unterliege. 

Dagegen behaupteten die Vertreter 
der Erpreßgejellichaften, ihre Geld-An= 
weiſungen feien meder Wechfelbriefe, 


' das von Bankier oder Malern ausge- 


| Susftellen dürften, 


jtellf werde, fondern bildeten „eine be= 
fondere Klaffe von Dofumenten“. Mes 
Soof verficherte, wenn die Erpreß- 
Vgenten feine foldhe Anmweifungen mehr 
fo würden große 


ı Iheile des Landes geihäftlich gelahmt 
| jein. 


| breiten. 


Die Effeftenbörie. 


Starke Rückzänge in den InduitriesPapieren. | 


Nem York, 9. Dez. Die Geldmarft- 


ı Lage und bejonders ber Inhalt des 


'pon den Banfen erwartete, 


Said Ben in arabifher Sprache ge= | 
jchrieden hatte. Die Polizei fand denn 





} 


I 
| 


1 
! 


! 


bei allen Eenannten das jchredliche Ge- 


baftungen. 
Andere Daritelhung. 


Wach deuticher Angabe find die meiiten Sa- 
moaner mit der Deutfchwerdung zufries 
den. 


Berlin, 10. Dez. 
amerifanifchen und 


Im Gegenſatz zu 
engliſchen 


gliederung des größten Theiles der 


men worden ſei, beſagen hier eingetrof⸗ 
| fene Depefchen, die Nachricht habe nicht 


erfolgreichen | 
der | 


nur die deutſche Bevölkerung, ſondern 


auch die große Mehrheit der Eingebo⸗ 
Nur die Anhänger | 


renen befriedigt. 


die 


MWünfche non fünf Sechiteln ver Bevdl- 


ı ferung mit Maffengewalt aufrecht- 
ı erhaltenen Königleing Malietva Tanu 


| 
| 


| 


| 


| 
! 
| 


jeien über die Gejchichte niedergejchla= 
gen, und Die meijten britiichen Ein- 
mohner mißgonntn, mie immer 
Deutichland feinen Erfolg. 


Wurde doch verhaftet. 
Das angeblihe Haupt der „Mafia. 
Rom, 9. Dez. Der italieniiche Kam- 
mer-Abgeordnete Balizzolo, welcher das 
Haupt der geheimen Mord- und Ers- 
preffjungs = Gejelichaft „Mafta” jein 
Toll, ift geitern Aberd gegen 8 Uhr in 
Palermo, Sizilien, mirklich verhaftet 


welchen man 
nahmen 
heute im Effektenmarft ausjchließlich 
die Yufmerfjamteit in Unjpruch. Der 


wöchentlichen Ausmeiles, 


Pen an | Markt begann thätig und fieberiich. | 
dicht vor, und darauf erfolgten die Ver= | Große Liquidationen traten fofort in ee a a ee 


allen induftrielen Papieren auf, und | 
ftarfe Rücdgärige waren in diefem Theil | 


dve3 Marktes zu verzeichnen. Im 
ſchwerſten litten die Zuckerraffinerie— 


Papiere; es wurden auch auf Gerüchte 


An⸗ Due : 2 : ; 
gaben, daß die Nachricht von der An, | Ten Schmwäche diefer Effekten hingeivie- 

4 | Ten. 
Samoa-Xnfeln an Deutichland von | veh die Verlufte in anderen indujtriel- 


den-Eingebsrenen Jehı Falt aufgenom=- 


tuna in DBerbind | IDe= | . , * 
tung in Berbindung mit der beſonde⸗ ten laſſe, und er wird mit Briefen und 


o BR : | Bittgefucchen zugunften der Veruribeil- | 
— — — ten Den MWabrfcheinlich wird | 
ı no eine Wocz 
- Kriegsfelretär zu einer Enticheihung | 
Man glaubt jet hier allges | 


len Papieren, und ae im alle des 
Zuders, waren feine bejonderen Nad- 
erklären fönnen, 


gänge hätten 


| gefehen von der Lage des Geldmarkies. 
Die Gefchäfte in Eifenbahn-Papie= | 


des, feinerzeit von den Briten auf den | ren waren nicht bedeutend, und bier | 


Schild gehobenen und gegen 


waren die Rücdagänge bei Weitem nicht 
ſo groß. 
London lieferte niedrige Preiſe für 


amerikaniſche Papiere; aber die Ope— 


rationen 


auf auswärtiges Konto 


waren nicht von wichtiger Bedeutung. 


Es zeigte ſich, daß der wöchentliche 


Bank-Ausweis in faſt jeder Beziehung 


nicht den vorhergehenden Schätzungen 
entſprach, und auf die Veröffentlich— 


ung der betreffenden Zahlen folgte eine 


ſelbe war aber nur kurzlebig; 


Die⸗ 
der 
Zucker zeigte neue Schwäche und endlich 


allgemeine Erholung im Markt. 


ſchloß der ganze Markt ſchwach und zu 


den niedrigſten Preiſen. 


worden, zunächſt unter derAnklage, den 


Signor Notarbartolo vor 
Jahren in einem Eiſenbahn-Koupe er— 
mordet zu haben. Außerdem wird er 
der Unterſchlagung von Geldern der 


mehreren 


Bank von Sizilien beſchuldigt. Die An- 


gelegenheit führte zu einem 
Auftritt in der italieniſchen Abgeordne— 
tenkammer, welche aber ſchließlich mit 


erregten 


230 gegen 18 Stimmen die Erlaubniß 


zur ſofortigen Verfolgung Palizzolos 
ertheilte. Man glaubt jetzt doch, daß die 
Macht der „Mafia“ gebrochen werden 
fann. 
Entlarvt. 
Der angebliche Faſter Succi. 

Rio Janeiro, Brajilien, 10. Dez. — 
Der bekannte italienifche Yaltenbold 
Succi ift hier als Betriiger entlarbt 
worden. Dr. Daniel Almeida hat ent» 


fi nahm, welches in die Heinitmögliche 
Größe gepreßt war, und daf; dies, nebit 
einer Kleinen QuantitätMineralmwafer, 
genügend war, ein Werhungern zu 
verhindern. 

Für ſtädtiſche Verbeſſerungen 
Will die italieniſche Regierung eine große 

Summe aufwenden. 

Rom, 9. Dez. Es wird angekündigt, 
daß die Regierung beabſichtigt, die 
Summe von 50 Millionen Lire für mu— 
nizipale Verbeſſerungen zu verausga— 
ben. 

Böllig bliud? 
Der italieniſche Staatsmann Crispi. 

Rom, 9. Dez. Vor einer Woche hatte 
es geheißen, die kürzliche Staar-Ope— 
ration an dem greiſen Ex-Premier— 
miniſter Crispi ſei ſehr erfolgreich ver⸗ 
laufen. Jetzt aber wird erklärt, daß er 
thatſächlich blind geworden ſei. 

Ein Millionenbraud. 
Franzoͤſiſche Mehlmühlen zerſtört. 


a 


Ermordete ſeinen Freund. 
Wegen Nichtbezabluug einer Wette. 


New Dorf, 9. Dez. 


| 


| 


fommen. Die ameritaniiche Flotte hält 
indeß Iharfe Ausfchau nach ihn. Um 
Baler zu erreihen, muß Wguinaldo 


ein, daß zwifchen 50 und 60 Kohlen- 
gräber durch eine Erplofion ſchlagen— 
der Wetter in einer dortigen Grube ge: 


| tödtet worden jeien. 


Die Erplojion ereignete ſich gerade, 
al3 die Leute im Begriff waren, ben 
Chadt zu verlaflen, um ihre Mahl- 
zeit einzunehmen. 

Zmijchen 300 und 400 Mann find 


| in jener Grube bejchäftigt, melde das 
Stand leiften werde, wenn e3 ihm nicht | zn ber „Garbon Hill Eval > 


Ein Ertra-Hilfszug ift von Tacoma . 


ift. 


| abgegangen. 


(menn er dies nicht bereits gethan ha= | 


ben follte) ein gebirgiges Land überque- 
ren, mo feine Gefahren au dadurch 
erhöht werden, daß unfreundlich ge= 
finnte Stämme ihn bedrohen. 
Mehrere ameritanifche Truppen-Nb- 
theilungen find bemüht, YNauinaldo ven 
Rüdzug abzuschneiden, und diefeTrup- 
pen find, den Teßten amerikaniſchen 


| Nachrichten zufolge, derart vertheilt, 
| daß es nicht überrafchend märe, wenn 
| Aguinaldo gefangen genommen würde, 


| 





| richten vorhanden, melche diefe Rüd- | gelangt; 


ab- | 


ehe er die genannte Filipino=Bejte er= 


en nr * | reichen fann. 
Die beiderfeitigen Unmälte mwerden | 


: e eo. am. Januar ihre Darlequngen unter= 
zielle Vorftellungen im Sntereffe der |, Januar ihre Darlegung 


Gefangenen gemacht, jedoch ohne Erz, 
' folg. 


Wafhington, D. E., 9. Dez. Arieas- 


| fefretär Root ijt jegt mit der Angele- 


genheit ber vier amerifanifchen Solda= 
ten behelligt, welche auf ben Philip- 
pinen-Inſeln wegen DBergemwaltigung 
eingeborener Frauen zum Tode verur— 
theilt wurden. Die Betreffenden ſind: 


Korporal Danphoffer von Kalama, 
Waſh., Gemeiner Otto B. Cone von 
Jowa, Gemeiner Peter MeBennett von 
Beaver Falls, Pa. und Gemeiner Wm.“ 


Scarborough von Seymour, Mich. 
Die drei Erſten gehören zum ſechszehn— 


fanterie-Regiment. 


| 
| 
| 
| 
| 


| 


| 
| 
| 
| 
| 
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Beflerer Konfulardienft? 
Eine neuerliche Dorlage zielt darauf ab. 


Wafhingtoen, D. E., 9. Dez. Im 
Kongreß = Abgeordnetenhaus 
Adams von Pennfylvanien eine Vor— 
lage behufs Reorganifirung und Ber- 
beiferung unferes SKonfulardienftes 
eingebracht, von welcher jchon fo oft 
die Rede war. 

Die Vorlage beitimmt,;, daß eine 
Kommiflion von zwei Senatoren und 
drei Abgeordneten des Kongreffes, fp> 
wie einem Beamten des Staatsbepar= 
tement3 einen Entwurf über Diejen 
Gegenftand ausarbeiten folle, gibt 
aber auch bereits einige Andeutungen 
betreff3 des \nhaltes diefes Entwur- 
fes. Das Amt der Handeläagenten foll 
fünftig in ein fole8 von „Konfuln 
zweiter Klaffe” umgewandelt werben. 
Öeneraltonfuln follen fünftig ein Sa- 
lär von $5000 bis $6000 pro Kabr 
erhalten, Konfuln $2500 bi8 $4000, 
Vizefonfuln $1200 bis $1800, Kon= 
jul3-Clerts $1200. Alle Ronfular-Ge- 
bühren aber follen an die Regierung 


‚ abaeführt werden. Ernennungen follen 
nur nah Prüfung dur fünf Zibil- 


| dienjt-Rommiffäre 


Das Todesurtheil wird nicht voll | 


genaue Einjiht in die Angelegenheit 


| ftredt werden, ehe der Kriegsſekretär 


|. ar auge * — . Es wi ieſiger Druck 
über Uneinigkeit in der Geſchäftslei- nehmen dann. Es wird rieſiger D 


quf ihn ausgeübt, damit er Gnade wal-⸗ 


ehe 


vergehen, 


mein, daß er die Todesurtheile um— 
wandeln werde. 


die Löhnung des Majors John A.Raf— 
ter, Wundarztes im 20. Kanſaſer Frei— 
willigen-Regiment, geſperrt worden, 
und zwar in Verbindung mit den ge— 
ſundheitlichen Skandalen auf dem 
amerikaniſchen Transport „Tartar“ 

während der Rückfahrt desſelben von 
den Philippinen-Inſeln. Rafter hat 
beim Kriegsdepartement ſchriftlich ge— 
gen dieſe Ordre proteſtirt und ver— 
ſichert, er habe keine Schuld an jenen 


* vollzogen, in t 
ı Zandatıt verfteigert: mirede, Eihe 


t⸗ und zwei Beamte 
des Staatsdepartement? erfolgen. 
Bleiben unvderfolgt 
Die Syrichmörder von Maysvilfe. 


Mapspille, Ky., 9. Dez. Vielleicht 
der legte Akt in der fürzlichen Morb- 
tragödie der Mrs. Lafhbroof und der 
Verbrennung des Farbigen Did Cole- 
mon bei lebendigem Leibe wurbe heute 
indem das root 
Volksmenge mar zugegen. Rs 
Itoß der Anfündigung des Gouper- 


| neurs Bradley, daß er Alles verfuchen 


E23 * = — 
Auf Befehl des Generals Shafter ift tverde, die Lynchmörder zurfechenfchaft 


zu ziehen, ift an eine Verfolgung gar 


‚ nicht zu denien. &3 beißt, daß fich Nie- 


ſchworenendienſte zu leiſten 


mand im ganzen County dazu hergeben 
würde, in einem ſolchen Prozeß Ge— 
und die 
Führer des Lyncher-Haufens ſchuldig 


zu ſprechen. Coleman's gräßlicher Tod 


findet die Billigung beinahe aller Wei— 


ßen in dieſer Gegend. 


| 


 Quftänden gehabt umb fei blos als | 


Sündenbock ausgeſucht worden. 

Manila, 10. Dez. General Gregorio 
del Pilar, ein Bruder des Filipinos— 
Generals Pio del Plar, welcher die 


Leibgarde Aguinaldos befehligt, iſt im 
Kampfe mit Major Marſh's Bataillon 


des 33. amerikaniſchen Infanterie-Re— 
gimentes am 3. Dezember, 18 Meilen 


Der Medizin- nördlich von Cervantes, gefallen. Ent— 


Student Walter Roſſer ſchoß Samſtag⸗ kommene ſpaniſche Gefangene berich— 
abend im „Madiſon Squore Garden“ ten, daß Major Marſh noch immer die 


ſeinen Freund Fred. F. Slater todt, 
weil dieſer eine verlorene Wette auf die 
Weitrennen in jenem Platz nicht bezah— 
In wollte. Die Schreckensthat ſpielte ſich 
angeſichts einer rieſigen Menſchenmenge 
ch. Roffer wurde von mehreren Män— 


nern gepockt und bis zum Eintreffen der 


Polizei feſtgehalten. Sowohl er, wie 


ſein Opfer ſtammen aus guten Fami— 


lien und waren lange befreundet gewe— 

ſen. 

Vergrößerung des Weißen Hauſes. 

Der Kongrteß ſoll eine Million dafür ver⸗ 
willigen. 


Waſhington, D. C., 9. Dez. Die 


y ' Pläne für die Vergrößerung des Wei- 
dbedt, daß Succi fajeriges Flaih zu 


I 
l 


| 
| 
| 


Ben Haufes, oder Präfidenten-Palais, 
find fertiggeftellt, und e8 wird im Kon= 
greß eine Vorlage eingebracht werben, 
melche eine Verwilligung bon einer 
Million Dollars für diefen Zmed ver- 
langt. An den jeßigen Baulichkeiten 
fol übrigens nicht3 geändert merden, 
und die Neubauten jollen der ardhitef- 
tonifhen Harmonie feinen Eintrag 
thun. 

Bon Räubern gefhlagen. 

Eine grau in Banover, Jllinois. 


Galena, IU., 9. Dez. Frau %. 8. 
Hutton, Oattin eines Eifenwaaren- 
Händler® in Hanoper, hatte im Hof 
ihres Haufes geftern Wbend einen 
fchmweren Kampf mit zmei Räubern. 
Diefelben jchlugen fie mit einem Re- 
polvergriff bemußtlos und beraubten 
fie um ihre Börfe, welche $140 ent- 
hielt. Die Frau hatte das Geld ſoeben 
aus dem Laden ihre Mannes ge- 
holt, und die Räuber waren ihr gefolgt. 

Dampfernahrichten, 
Ungetommen. 


Neo York: Cuthbert von Antwerpen. ” 
Autwerbeu: Kenfington von New Vorf. 
jenbanen: Thinevalla non Neio York. 
a. bon rt nach Genua 
a Normandie von Reim York,.. 


| 

I 

a ermächtigt 
freimilligen Vermundeten - Pflegerin- 


' Verfolgung derfzilipinos fortjege. Den 
| Angaben diefer Spanier zufolge haben 
| die Filipinog in dem obigen Treffen 
: 70 Zodte vedr Vermunderte aehabt, 
| die Ameritaner einen Todten und Jech3 
Verwundete. 

Die Amerikaner haben 
qued, in der Provinz Abra, beſetzt. 


Auch Soldaten⸗Pflegerinnen 


Auszeichnungen erhalten. 


Der 


Sollen Kriegs = 


Wajhington, D. C., 10. Dez. 
Abg. Sulzer von New York hat im 


nach ber Kriegs- und der Flotten- 
werden follen, 


nen und Matronen, die während bes 
Kriege mit Spanien franfe und ber- 
munbete Soldaten und Seeleute pfleg- 
ten, bronzene Ehrenmedaillen zu ber= 
leiben. 


Käjfe für Soldaten-Rativnen. 


Sollen Käfe = 
werden? 


Sabriten damit unterjtützt 


MWafbingten, D. €., 9. Dez. Der 
Kongreß-Abgeordnete Davidion von 
MWisconfin hat eine Vorlage im Haus 
eingebracht, welche bejtimmt, daß jeder 
amerifanifhen Soldaten-Ration ein 
Viertelpfund reinen amerifanifchen 
Käfes beigefügt werden joll. 


Gegen den ‚„Zruft‘‘. 


Organifation unabhängige: Stahldraht: fa= 
brifanten. 


Columbus, D., 9. Dez. Wie der 
Präfident Kile vonder „ones Fence 
Co.“ mittheilt, ift eine Bereinigung 
fämmtlicher - unabhängigen Stahl- 
brabt- und Zaunfabrifen der Ber. 
Staaten, zur Belämpfung des „Zruft“ 
unter einheitlicher Leitung, jogut wie 
endgiltig vereinbart. Die neue Drga- 


un en * — 


2 


auh Banz | 
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| 


| 
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„prominenter Gelellihaft. 
Der To) macht Alles aleich. 


Mafhington, D.E., 10. Dez. George 
MW. Horton, welcher jüngst wegen Er=- 
mordung von Nane Nicholfon, einer 
der brutaliten Morbthaten in der Ge= 
Ihichte des DijtriftS Columbia, hinge- 
richtet wurde, hat im Tod eine vorneh⸗ 
me Gejellichaft erhalten. Seine Leiche 
wurde am Samfteg im Kongreß— 
riedhofe begraben, und ringd um ihn 
liegen die Gebeine von Elbridge Gerry, 
der einjt Vizepräfident der Ver. Staa- 
ten war, ferner von George Clinton, 
früherem Gouverneur von Nem Morf, 
Vizepräfident Wr. Warr (Generalan- 
malt unter Präfident Monroe) und 
Kontre-Apmiral Almp. 


Suedfilders Minen, 


San Joſe, Cal., 10. Dez. E83 wird 
aus befter Quelle mitgetheilt, daß bie 


In 


großen Queckſilber-Gruben von Ala— 


meda, ſowie diejenige von Quadelou— 
pe, an die Rothſchilds in London auf 
fünf Jahre für 5 Millionen Dollars 
berpfändet worden jeien. Die Grube 


ii del n fei i 
Kongreß eine Vorlage eingebracht, wo⸗ in Quadeleupr atſ ⸗ 


Jahren nicht mehr bearbeitet worden; 
jüngſt aber begannen 30 Mann Vor— 
bereitungen zu weiterer Ausbeutung 
derſelben. In der jüngſten Zeit war 
Queckſilber beträchtlich im Preiſe ge— 
ſtiegen. Die Rothſchilds kontrolliren 
auch ſonſt ſo ziemlich die ganze Quech⸗ 
ſilber-Produktion der Welt. 
Noch nicht zu Ende, 


Frankfort, Ky. 10.Dez. Ex⸗Senator 
Blackburn erklärte nach einer Konfe— 
renz mit anderen demokratiſchen Füh— 


zernt, daß Goebel (der demofratige 
Gouverneurstandidat) und Bedham' 7 


die Ermählung des republilanifchen 
Gouperneurs- und Vize-Gouverneurs 
Kandidaten nunmehr — nachdem bie 
Staat3:-Wahlbehörde, mie gemeldet, 
diefelbe anertannt hat — bor der 
Staatslegislatur anfechten werben. 
Desaleichen wird die Staatd-Wahl- 


ftreit-Behörde noch. mit Proteften bon : 
Kandidaten für die niedrigeren Wemter 


zu thun haben. 
Muthmaklihes Wetter. 
Mafhington, D. E., 9. . Das 


hat 


".. 


Bi 
— 
— 


Bundes-Wetteramt ſtellt fo — 


Wetter für den Staat Yllinois 
Sonntag und Montag in Ausſicht: 
Am Sonntag Regen! * 
Am Montag ſchön und lälter. 

bafte biß fcharfe füdliche Winde, 
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oralbericu. A —— 
Vie Norlhweſtern⸗Hochbahn. 


Alderman Herrmann erklärt, 
daß dem Praſidenten Cou⸗ 
derback nicht länger 
zu trauen ſei. 


Nur unter gewwiffen Bedingungen 
fol der Bahngefcllihait ein 
weiterer Aufihub ge: 
währt werden, 


Ein energiicher Derfuh, die „Union Loop‘: 
Gefellichaft zur Zahlung der Kom: 
penfation zu zwingen. 


Das Staatsobergeriht entideidet, 


Auflin gefehmäßig an Chicago an- 
gegliedert wurde. 


daf 


Bie die Ebbe im GEounty-Sädel gehoben 
werden joll. 
recht 


Eine interefjante Konferenz 
fand geſtern zwiſchen den Direftoren 


der Northiweitern Hochbahngelelihaft | 
und ben Mitgliedern des jtabträthlt- | 
chen Ausfchufles für Eifenbahnengeles | 


genheiten ftatt, mobei den@riteren ein» 
mal gründlich, und auch mohlverdien- 
termaßen, der Kümmel gerieben mur- 
de. Das Verlangen der Hochbahn-Ge- 
jelichaft, ihr eine meitere Friit zur 
Vollendung der Bahnlinie zu gewäh— 
zen, bildete den Hauptgegeritand der 
Konferenzverhandlungen, tmobet 
derman Herrmann dem Präfidenten 


1 ) er- | J— RW ..Y l 

D. H. Louberbad unummunden 1°) ziefen ibm mach richtiger Näuberart zu: | 
| „Dein Geld vier Dein Leben“. Al3 der | ". a 
"| röhren-Einrichter; 


Härte, daß die Stadt in Yolge der biz- 
berigen jchleften Erfahrungen 
Hohbahn-Magnaten abjoiui | 
mehr trauen fünne. Man habe alle bis- 
ber gemachten Verfprehungen nicht 
eingehalten, wofür Herr Youderbad in 
allererfter Reihe verantwortlich aehal- 
ten werden mülfe. Die Konferenz ende- 
te jcehließli” damit, daß Alderman 
Herrmann dem ftadträthlichen Komite 
eine ganz neue, von Hilfs-Storpora- 
tionsanmwalt Arthur entworfene Ordi- 
nanzporlage zur Annahme empfahl, 
melche die ausdrüdlide Bejtimmung 
enthält, daß der Northmeitern-Hoch: 
babngejellichaftt feine meitere Stun- 
dung gewährt werden bürfe,es jei denn, 
die „Union Loop Comp.“ fomme erit 
ihren Kompenfations-Berpflichtungen 
der Stadt gegenüber nad. Gejchieht 
Lebteres nicht, jo foll der yreibrief der 
Northweſtern Hochbahngeſellſchaft ein— 
fach für null und nichtig erklärt wer— 
den. An den Konferenzverhandlungen 
betheiligten ſich Präſident Louderback, 
ſowie die Hochbahn-Direktoren Bryan 
Lathrop, John C. Willing und Cla— 
rence Buckingham, fernerhin die Alder— 
men Mavor, Jackſon, Rector, Bigane, 
Gunther, Bos, Hallſtrom, Math und 
Herrmann. Die Mitglieder des ſtadt— 
räthlichen Ausſchuſſes für Eiſenbahn— 
angelegenheiten wollten vor Allem wiſ— 
ſen, ob die Northweſtern Hochbahn— 
geſellſchaft in irgend einer Weiſe mit 
der „Union Loop Comp.“ in Verbin— 
dung ſtehe, welche ſich bekanntlich hart— 
näckig weigert, der Stadt die im Frei— 
brief ausbedungene Entſchädigungs— 
ſumme zu zahlen. DieHochbahn-Direk— 
toren erklärten einſtimmig, daß ihre 
Geſellſchaft mit der „Union Loop Co.“ 
nichts gemein habe, doch ſchenkten die 
Stadtrathsmitglieder dieſen Verſiche— 
rungen anſcheinend nur wenig Glau— 
ben. Bei-der Distuffion über dieſen 
beiflen PBuntt gejchah es denn aud, 
dat Alderman Herrmann dem Präft- 
denten Zouderbad das Eingangs er— 
wähnte ſcharfe Mißtrauensvotum er— 
theilte. „Ich lege den Verſprechungen 
des Herrn Louderback abſolut keinen 
Werth mehr bei“, meinte der Stadt— 
vater in feſtem Tone, „denn die bishe— 
rigen Erfahrungen, welche die Stadt 
mit ihm gemacht hat, haben zur Genü— 
ge bewieſen, daß ihm durchaus nicht zu 
trauen ift. Die anderen Hochbahndirek— 
toren find leider gejchäftlich mit ihm 
verbunden, und wenn wir uns ihnen 
gegenüber vielleicht auch gefällig ermei- 
fen mollten, jo geht diefes doch nicht 
an, weil fie ihre Memter nur zeittveilig 
befleiden und jeden Tag abgejegt wer- 
den fönnen. Sie find eben nur von 
Yertes’ Gnaden Direktoren der Hoc 
bahngeſellſchaft.“ 

FE’ Meäfivdent Louderbad erklärte im 
= Derlaufe der Verhandlungen, daß bis 
2 zum Jahre 1898 der Mangel an flüffi- 
gen Geldmitteln die Vollendung der 
Hochbahn gehemmt habe, und Tpäter- 
bin jei es nicht immer möalich geweſen, 
das benöthigte Baumaterial rechtzeitig 
zur Etelle zu johaffen. 

Die neue Drdinanzporlage, von 
welcher oben die Rede war, enthält fol- 
gende wichtige Beitimmungen: 

1) Der Rorihmeitern Hochbahnge- 
ſellſchaft darf der nachgeſuchte Aufſchub 
nur dann bewilligt werden, wenn die 
„Anion Conſolidated Elevated Comp.“ 
der Stadt die längſt fällige Kompen— 
ſationsſumme zahlt. 

2) Verharrt die „Union Loop Co.“ 
bei ihrer Weigerung, jene Entſchädi— 
gung zu zahlen, ſo ſoll der Freibrief 
der Northweſtern Hochbahngeſellſchaft 
für null und nichtig erklärt werden. 

3 An Kompenfation foll die Hod- 
babngefelliehaft in den erften fünf Jah— 
ten nichts, in den folgenden zehn Jah: 
ten 5 Prozent und während der Reit- 
dauer ihres Freibriefs 10 Prozent ih- 
rer Brutto-Cinnahmen zahlen. 
= 4) Die, Bürgfhafts - Summe von 
- $100,000 foll verfallen, wenn die Hodh- 
"bahn nicht bei Ablauf des gewährten 
* Aufihubs bis zur Wilfon Ave. fertig: 
geſtellt iſt. 

6) Das Hochbahngeleiſe darf nur 
bon Zügen der Northweſtern-Geſell⸗ 
ſchaft befahren werden. 

Nur mit ausdrücklicher Erlaub— 
niß der Stadt darf irgendwelcher An⸗ 

eigen-Platz vermiethet werden. 

8 LVerkaufsſtände irgendwelcher Art 

dürfen in den Hochbahnſtationen nur 

Hann errichtet und vermiethet werden, 
wenn bie Gtabt joldes ausprüdlich 
geſtattet 


! tlemme 


dem ! 
niet ı 


.* 


Ion Sicero gegen die Stadt Chicago 


abqgemiefen und damit endailiig 


entſchieden, daß die Ortſchaft Auſtin 
in aller Rechtsform an Chicago ange— 
gliedert wurde. 

Zwanzig Bewerber um den Poſten 
des Straßenamt-Vorſtehers unterzo— 
gen ſich geſtern der vorgeſchriebenen Zi— 
vildienſtprüfung. Unter ihnen befand 
ſich auch der gegenwärtige Amtsinhaber 
Doherty. hi 

3.3. O’Connor wurde gelten zum 
Vorfteher der ftädtifchen Röhren-Nie- 
derlage ernannt. 5 

Gountyanmwalt les hat geltern ein 
Gutachten abgegeben, nach dem ber 
GCountyrath ermächtigt ift. Zahlungs- 
anmeijungen auszuftellen, um Die 
Salaire für die nächften drei Monate 
zahlen und die bendthigten Anjchaffun- 
gen machen zu fünnen. Damit hofft 
man aus der gegenwärtigen „Finanz- 
zu fommen, da man Die 
Zahlungsanmeifungen ohne weitere 
Schwierigkeiten bei Banfen anzubrins 
gen aedentt. 


Jugendlidhe Banditen. 


Als ji) geftern Nachmittag der 12> 
'äbrige Shrift. Grote, deffen Eltern No. 
176 Botemoc Üve. wohnen, im Auftra= | 
ge jeiner Mutter auf dem Wege nad | 
einem bencchbarten Spezereiladen bes | 
fand, um tort Einlänfe zu machen, | 


911: | ſtellten ſich ihm an Weſtern Ave. und 
= Fbomes Str. brei Burfchen im Alter | 


bon 12 His 16 Nohren in den Weg und | 


Knabe ſeinen Weg fortſetzen wollte, | 
jlugen iyn die jugendlichen Banditen | 


| nieber und mißhandelten ihn gröblichſt. 
| Robdem fie dann ibrem Opfer die 80 | 
| Sents, welche ihn feine Mutier mitge= | 
geben, adgenommen hatten, ergriffen fie | 
| 
I 


die Flucht. Eine Stunde ſpäter nah— 
men mehrere Deteltives der W. North 
Abe.Polizeiſtation drei Knaben, Na— 
mens Erneſt Conrad, Phil. Cornell und 
Auguſt Grantkowski, als die muth— 
maßlich Schuldigen, feſt. Die Arre— 
ſtanten wurden dem Ueberfallenen ge— 


Angreifer identifizirt. 


Das Armeurecht. 


Um unter dem Armenrecht von der 
Zahlung der Gerichiskoſten befreit wer— 
den zu können, dürfen Klageparteien 
nach dem Illinoiſer Geſetz auch keine 
Advolkatengebühren zahlen. Die betref— 
fenden Anwälte müſſen dann eine be— 
ſchworene Eingabe machen, daß ſie keine 
Gebühren für ihre Dienſte empfangen 
haben. Eine ſolche Eingabe machte kürz— 
lich der Advokoat Nathaniel Neufeld im 
Intereſſe der Frau Martha Graff, als 
er in deren Namen um einen Einhalts— 
befehl nachſuchte, durch welchen der 
Geldverleiher Dadid B. Weber und die 
„Chicago Credit Co.“ verhindert wer— 
den ſollten, gegen Frau Graff und de— 
ren Gatten einer Schuldforderung we— 
gen klagbar zu werden. David B. We— 
ber hat jeßt zu Protofoll gegeben, er 
mwifje genau, daß Neufeld von der Frau 
Graff $12 empfangen habe. Neufeld 
wird nun Gelegenheit erhalten, dem 
Richter TZuthill den Sachverhalt näher 
zu erflären. Der gegen Weber und die 
Credit So. erlaffene Einhaltsbefehl ift 
bereits aufgehoben worden. 


sm Superiorgericht hat geftern der 
in der Vorſtadt Burnſide anſäſſige 
Kohlenhändler Coleman Nogan gegen 
die Stadt Chicogo eine Schadenerſatz— 
Hage in Höhe von $25,000, anhängig 
gemacht. Der Kläger fuhr por einigen 
Monaten durch die 86. Str., alß eines 
der MWagenräder in eine Ausfchach- 
tung gerieth. Nogan jtürzte mit aro- 
Ber Wucht von feinem Site auf das 
Straßenpflofier herab und trug dabei 
ſchwere Verletzungen davon. 

Desgleichen hat Col. Thomas H. 
Monſtery, der bekannte Fechtmeiſter, 
die Stadt auf 515,000 Schadenerſatz 
verklagt, weil er vor einigen Wochen 
auf einem ſchadhaften Bürgerſteig an 
45. Straße nahe Wentworth Ave. zu 
Fall kam und ſich dabei außer einem 
Bruch des rechten Armes ſchwere inner— 
liche Verletzungen zuzog. 


Der Steiner-Mordprozeß. 


Die Geſchworenen in dem Mordpro— 
zeß gegen Frank Steiner und Louiſe 
Karus hatten ſich geſtern Abend um 
halb neun Uhr noch nicht auf einen 
Wahrſpruch geeinigt. Der Richter wies 
ſie dann an, ihr Urtheil, ſobald ſie ſich 
ſchlüſſig geworden ſeien, zu verſiegeln, 
er würde dasſelbe dann heute Vormit— 
tag, gegen 11 Uhr, in Empfang 
nehmen. Man nimmt an, daß Steiner 
zum Tode und das mitangeklagte 
Frauenzimmer zu mehrjähriger Zucht— 
hausſtrafe verurtheilt werden mird. 
Steiner hat, angeblich im Einverneh— 
men mit der Frau, den Kohlenhändler 
Karus meuchlings erſtochen, in der 
Hoffnung, ihn dann beerben und ſich 
mit dem Weibe zuſammenthun zu kön— 


nen. 
— — — 


Erſchoß fi. 


In ſeinem Zimmer im Hotel Nr. 286 
State Straße machte aeitern Rachmit- 
tag ein Dann, ber am Qage vorher 
dort abgeftiegen war und Seiten Namen 
als Kohn Bromn angegeben hatte, jei- 
nem Leben dur Erjojieken ein Ende. 
Der Selbſtmörder mag etwa 28 Jahre 
alt gewefen fein. \n feinen Iafchen 
fand man eine Geldfjumme im Be: 
trage von $2.86, joivie einen Brief mit 
der Unterfchrift Y. Cohen, Nr. 5249 
Halfted Straße, vor, jonjt aber nichts, 
mas zur Jpentifizirung hätte dienen 
fonnen. 


* Die neuerdings aegen Samuel 
Freeman, Yofeph Filh und Henry Senf 
erhobenen Anklagen wegen angeblider 
—— —— 

von Richter Huteinfon für den 


BF BER 


Verhandlungen in der Klageſache | 
I 
| 
| 
| 


genübergeftelt und von ihm als fein 


Die Stadt verklagt. 
| 


Sonntagpon, Chicago, For 


Arbeiter-Angelegenpeiten. 


Beantenwahl ‚des. Natiönalverbands der 
‚Sleifhaner. ‚ 


Ehicagoer Deiegaten zum Konvent der 
Umerican Föderation of Kabor. 


Forderungen der Seemanns-Union. 


In Grand Croſſing iſt am Freitag 
vom Diſtrikts-Organiſator J. J. Fitz— 
gerald ein neuer Lokolverband der Keſ— 
ſelſchmiede und Schiffsbauer gegründet 
worden. 

Die Zigarrenmacher-Unionen haben 
beſchloſſen, ihre Mitglieder zum Beften 
der Unterſtützungskaſſe der Pianoma— 


Die Konvention des Nationalver— 
bandes der Fleiſchhauer und Metzger 
hot vor ihrer Vertagung die nachge— 
nannten Mitglieder für das kommende 
Jahr zu Beamten erwählt: N. Donnel— 
ly, Präſident; Philip Saar, John F.“ 
Hart, Wm. Jamiſon, James Sheehan 
und J. N. Weber, BVize-Präſidenten; 
Sohn Eolby, M. Conneliy und %. €. | 
Letts, Mitglieder des Auflichtsratbes. 
-—— ‘m kommenden Jahr will der Ber: 
band einen Verfuch machen, feinen Mit- 
gliedern kürzere Arbeitszeit und höhere 
Löhne zu fichern. 


Die organifirte Arbeiterfchait Ehiz | 


cagog wird au dem Konvent der Amer— 
icon Federation of Labor, welcher mor= 
gen in Detroit zuſammentrittt, durch 
nahgenonnte Delegaten vertreten fein: 
Sohn C. Dernell, Zigarrenmacher; 
Daniel Hanrahan, Faßbinder; Frauk 
Morriſon, Schriftſetzer; Jas. H. Bow— 
man, Drucker; John Clinch, Leitungs— 
Richard Braun— 
ſchweig und Thomas J. Ridd, Holzar— 
beiter; Lee M.Hart, Bühnenangeſtellte; 
Charles Dold, State Federation of 
Labor; Daniel Z. Keefe, Docdardeiter; 
Somes Datley, Chicago Federation of 
Lebor; Frank Helle, Bianomadıer; Hy. 
Gers, Bäder; Charles Hanf, Ziegel- 
ftreiher; J. J. Fitzgerald, Keſſel— 
ſchmiede; O. E. Woodbury, Bauſchrei— 
ner; W. L. Onſtott, Dampfheizungs— 
Einrichter; Walter Carmody, Bau— 
ſchmiede. 

Präſident Samuel Gompers hat 
nach Detroit melden laſſen, daß er un— 
geachtet des ſchweren Unfalles, der ihm 
kürzlich in Waſhington beim Radfah— 
ren zugeſtoßen iſt, verſuchen würde, zur 
Konvention zu kommen und den Vor— 
ſitz über dieſelbe zu führen. 

Im Laufe der vergangenen Woche 
ſind hier Vertreter des Verbandes der 
amerikaniſchen Seeleute in Sitzung ge— 
weſen. Dieſelben haben einen langen 
Entwurf für die Abänderung der Be— 
ſtimmungen zur Regelung der Arbeits— 
verhältniffe ihrer Berufsgenofjen aus- 
gearbeitet. Der Entwurf wird nod) in 
diefem Winter dem Bundes-Kongreß 
zur Annahme vorgelegt werben. Es 
wird darin unter anderem borgefehen, 
daß fortan auch Segelfchiffe von 200 
oder mehr Tonnen Iragfähigfeit von 
den Hafenbeamten auf ihre Seetüchtig- 
feit unterfucht werden jollen; daß ge= 
nau bejtimmt werben jolle, wie ftarf 
die Gemannung von Segeljdilfen und 
Dampjern, je nach der Größe der Fahr: 
zeuge, zu jein habe; daß auf amerifa= 
siichen Schiffen feine Afiaten ala Mit- 
glieder der Mannjchaft angeftellt wer- 
ven follen, und anderes mehr. 

ee Ze 


Erlitten fhiwere Berletzungen. 


In der Nähe des Poſtamtes an Mil— 
waukee Ave. und Carpenter Str., wo— 
ſelbſt er als Gehilfe angeſtellt iſt, wurde 
geitern der No. 719 Wrightmood Abe. 
mohnhafte Hermann Schul dur 
einen Kabelbahnzug über den Haufen 
gerannt und fchmwer am Kopfe verlegt. 
Eine Ambulanz brachte den Berunglüd- 
ten nach) feiner Wohnung. 

Un der R. Halited Str. kollidirte ge— 
ſtern ein elektriſcher Straßenbahnwa— 
gen mit ſolcher Gewalt mit einem von 
dem Hauſirer A. Meyer gelenkten Ge— 
fährt, daß das Fuhrwerk faſt gänzlich 
in Trümmer ging. Meyer wurde von 
ſeinem Sitz auf das Straßenpflaſter 
herabgeſchleudert, wobei er eine ſchwere 
Kopfwunde davontrug. Man ſchaffte 
den Verletzten mittels Ambulanz nach 
ſeiner Wohnung, No. 442 Clinton Str. 


— —— — — 


Empfindlich beſtohlen. 


Ueble Erfahrungen hat die in Mil— 
waukee anſäſſige Frau Samuels ge— 
macht, welche geſtern hierher kam, uͤm 
Weihnachtsgeſchenke einzukaufen. Frau 
Samuels betrat einen Laden an State 
Str. und legte, während ſie mit dem 
Ausſuchen von Waaren beſchäftigt 
war, ihr Handtäſchchen neben ſich auf 
den Verkaufstiſch. Als die Frau ſpäter 
dem Täſchchen das in demſelben auf— 
bewahrte Portemonnaie entnehmen 
wollte, machte ſie die Entdeckung, daß 
dasſelbe, in welchem ſich 83300 in Bank⸗ 
noten befanden, verſchwunden war. 
Man muthmaßt, daß ein Taſchendieb 
der reichgekleideten Frau in den Laden 


folgte und ſich die günſtige Gelegen— 


heit zu Nutze machte. 


Kriegsmann und Manichäer. 


Am 4. Juli wurde im Lincoln Park 
von ber „Lake View Batterie“ ein Sa— 
lut „zu Ehren der Ylanne* abgefeuert. 
Die Parkbehörde bemilligte für diefe 
Knallerei die Summe von $125, welche 
Schapmeifter H. U. Hobart an den 
Captain Allen 2. Fomler auszahlen 
follte. Die Auszahlung ift aber bisher 
nicht erfolgt, und jegt fommt ein Gläu- 
biger Foiwlers, Louis B. Clarfe gehei- 
gen, und will auf dad Schußaeld Be- 
Ichlag legen lafien. Er bat gejtern ge- 
gen den Captain und ben Schagmeijter 
Hobart im Kreisgericht ein zweckent⸗ 
Iprechenbes Verfahren eingeleitet. 


* Bon Richter Dunne wurde geſtern 
mit Zuftimmung des Schuldners die 
Eintragung eines auf $10,856 lauten- 
ven Zahlungsurtheils gegen den Bau- 
ftellen-Matler Adolph 


cher um je 5 Cents zu bejteuern. 
| 


| 


£oeb im Roano- | $ 


site) 


. Dom großen Graven. ' 


Aber der 
s unbeftimmt. 


Die Wandungen bes Belle nom | 


großen Drainage-Graben haben auf 
den Streden, welche durch weiches Erd- 
reich führen, fchon ganz gewaltig zu 
brödeln angefangen, und wenn die Er- 
dj nung des Kanals auch nur bis zum 
Frühjahr verzögert wird, dürfte es 
nothmwendig werden, vdiefe Wände erjt 
mieder mit großem Koftenaufwande zu 
alätten und vielleicht fogar zu ber- 
mauern, ehe das Veit mit Wöfler ge- 
fült merden Tann. Den Drainage: 
Kommiffären graut es vor der neuen 
Berantwortlichkeit, die fich da vor ihnen 
cofthürmt, und fie verfiichen es des- 
hs1d auf alle Weife, die Erlaubniß zur 
Eröffnung des Kanals doch weniaftens 
noch für den Anfang näciten Monats 
zu erlangen, ehe der Kongreß wieder 
zufammentritt. Ob ihmen das gelin= 
gen wird, ift eine andere Yrage —_ 

Die Inſpizirungs-Kommiſſion Des 
Gouverneur Ianner fündigt on, daß 
fie die Bureaur neben denen der Drai- 
nagebehörde im Security = Gebäude, 
welche fie jet benubt, am 1. Januar 
oufgeben werde. Als Bewegarund für 
den limzug geben die Herren Sparfam= 
feits-Rüdfichten an, man glaubt aber 
annehmen zu müffen, daß es fidh viel- 
mehr um eineluflündigung der freund- 
nochbarlichen Beziehungen handelt, und 
daß die Kommiſſion rückſichtslos auf 
Erfüllung der Bedingungen beſtehen 
wird, von denen ſie ihre Empfehlung 
on den Gouverneur, daß dieſer die Er— 
laubniß zur Eröffnung des Kanales 
ertheile, abhängig macht. 

Die erhoffte Einigung mit der ſtaat— 
lichen Kanalkommiſſion iſt ebenfalls 
nicht erzielt worden. In Fulton 
County wird fich’S morgen entfcheiden, 
ob Richter Thompfon feinen Einhalts- 
befehl, durch welchen der Drainage-Be- 
börde verboten wird, Die Damme im 
Illinois-Fluß zu zerftören, aufrecht 
erhalten wird oder nicht. 

Vor St. Louiß aus droht der Be- 
hörde ein Einhaltsgefuch bei einem 
Bundesgericht, Jobald der Gouverneur 
früher oder jpäter die Erlaubnif zur 
Eröffnung des Kanals ertheilen follte, 
(Bekanntlich fürchten die St. Louiſer, 
daß ihre angebliche Waſſerzufuhr durch 
den Inhalt des Kanals verſchlechtert 
werden könnte.) 

Im Kongreß zu Waſhington ſitzt der 
böſe Barthold, der ſich bei ſeinen St. 
Louiſer Konſtituenten eine Bürgerkrone 
zu holen gedenkt, wenn es ihm gelingt, 
der Benutzung der großen Chicagoer 
Drainirungs-Anlage einen Riegel vor— 
zuſchieben. 

Die Drainage-Kommiſſäre wollen 
ſich vorderhand aber um die in wei— 
terer Ferne liegenden Hinderniſſe nicht 
eher kümmern, als bis ſie unmittelbar 
darauf ſtoßen. Vorläufig arbeiten ſie 
nur mit aller Kraft auf die Fertigſtel— 
lung des eigentlichen Kanales hin. 
Große Schwierigkeiten werden ihnen 
hierbei gegenwärtig nur von der 
Scherzer Rolling Lift Bridge Co. ge— 
macht, welche den Bau der achtgeleiſigen 
Eiſenbahnbrücke in der Campbell Abe. 
übernommen hat. Dieſe Firma ſucht 
aus der Verlegenheit, in welcher die 
Drainagebehörde ſich befindet, in uner— 
hörter Weiſe Vortheil zu ziehen und 
ſtellt für den Brückenbau Extraforde— 
rungen, die größer ſind, als der Kon— 
traktpreis, der für den Bau der Brücke 
vereinbart worden iſt. Weil die 
Drainage-Behörde ſich dieſe Brand— 
ſchatzung nicht gefallen laſſen will, hat 
die Scherzer Co. mit der Arbeit am 
Oberbau der Brücke überhaupt noch 
nicht anfangen laſſen. Die Drainage— 
behörde droht jetzt, die von der Firma 
geſtellte Bürgſchaft einbehalten zu wol— 
len und den Brückenbau anderweitig zu 
vergeben. 

—31+.9 — — 
Funermanns „Millionen⸗ 
Erbſchaft““. 


Die Nachricht, wonach der in Dien— 
ſten des Herrn Andrieſen, von Nr. 500 
La Salle Ave., ſtehende Aufwärter 
Heinrich Fuermann von einem in 
München als Junggeſelle verſtorbenen 
Goldonkel eine Million Mark geerbt 
haben joll, ijt, wie fi inzwifchen her- 
ausgeftelt hat, nicht ganz zutreffend 
geweſen. Fuermann iſt einer ihm zuge- 
gangenen Kabeldepeiche zufolge aller- 
dings von feinem Onfel ala „Haupt- 
erbe“ eingeſetzt worden, hoch fol der 
gefammte Nachlaß des Verftorbenen 
auh nicht annähernd eine Million 
Mark betragen. Ein Glüdspilg darf 
der junge Mann troß alledem wohl ge= 
nannt erben, denn die Spezies der 
„Soldonfel“, wie Fuermann einen be- 
jefien hat, ijt Heutzutage ziemlich jel- 
ten geworben. 

——— + 9 —— 


Geitohlenes Eigenthum. 


Die Polizei hat neuerdings in ber 
MWobnung des bor einigen Tagen ber- 
hafteten Chas. Jennings alias Meyers, 
No. 6547 Drerel Ave., noch weitere ge- 
ſtohlene Waaren entdeckt, ſodaß derGe— 
ſammtwerth des infolge der Feſtnahme 
des Genannten und ſeines Spießgefel- 
len Auguſt Thompſon wiedererlangten 
Eigenthums ſich auf 86,000 beläuft. 
Unter den jüngſt aufgefundenen Sachen 
befinden ſich Silberzeug und feine Lein⸗ 
wandwaaren. Ein Theil der Gegen⸗ 
ſtände iſt von der No. 7311 Yale Ävbe. 
wohnhaften Frau A. M. Kinkaid als 
ihr Eigenthum identifizirt worden. 


* Chef Colleran von der ſtädtiſchen 


Geheimpolizei erhielt geſtern aus 

Waſhington den vom Praͤſidenten un⸗ 

—— Verhaftsbefehi für den in 

Irland feſtgenommenen ehemaligen 

Waſſeramts⸗Angeſtellten M. J. Samp⸗ 
der nach Verübung 


te-Gebäude an der Ca Sale Ape. an- | 


—* Das Urtheil iſt von F 
Rogers erwitli worden 


Seitpunft der Eröffnung bleibt 


Es wird-eigig an feiner Sertigfellung | 
: gearbeitet. 


Htoher Seieriags-Ve 


kauf von ſeidenen Regenſchirmen. 


Beifpiellofe Feiertags-Offerte in fjeidenen Regenihirmen—Werthe, welde eine große 
Furore unter Kennern verurjadhen wird—niemals zuvor waren wir im Stande, zu diejer 


Jahreszeit joldye bemerfenswerthe Bargains in Regenfhirmen zu offeriren. 


Eines berühnts 


ten Fabrifanten ganzer Ueberihuß von Regenjchirmen zu weniger al dem halben Preije, 
Prachtvolle $10.00 Regenjchirnte für $5.00. 
2.00 für $3.50 Regenihirme— hübiche 


ihmwarze Union Tafteta-Seide-Ueberzüge — Größen, 
26 und 28 Zoll—jilber:beihlagene und natikrliche 


53.00 erclufive Parifer Nosititen für 51.90, 


Holzgriiie—feft gerollt, itählerner Stab, 
Futteral—großartige Werthe. 


3.008 für NRegenjchirme werth 


feidenes 


bi zu 


s5.00-ihmwarze und farbige Union Tafieta-Seides 
Ueberzüge, Princeß- und fancy Griffe, feit gerolft, 
ftäbleıner Stab, jeidenes Autteral—26 und 28 Zoll 


Größen. 


5.00 für 86 und bis zu 810 Regen- 
ſchirme —ſchwarze Union Taffeta-Seide-Ueberzüge — 
eigenartige Novelty-Griffe von natürlichem Holz, Cape Horn, Elfenbein, Perlmutter, Hirſchhorn, mit Silber- und Gold—⸗ 
Beſchlag, ſtählerner Stab und ſeidenes Futteral. 


Erſter Flur, 
Kleideritoffe: Gang‘ 


Senne große jährliche Dollar: Hleideritoife- Furore, ein jährliches Ereiguif, daß 
die Handelöwelt in Staunen veriegt, dieie Saiion größer und bedeutender als je zuvor, mehr gute Stoffe zur Auswahl, mehr 
moderne und winjchensmwerthere Sombinationen, in der Ihat, es tit der größte Dollar-Kleideritofie- Verkauf, der je in diefem 


Laden abgehalten wurde. 


Kleider für Gejhenfe werden Fojtenfrei in Schachtel verpadt. 


Radikale Reductionen in 


unferen feinften und ausgemählterten franzöjiichen Kleiderjtoffen, unferen auserleienften engliiched Tailor Suitings, unferen 
Iönften Scotch Tweeds und Cheviots, Grepons jeder Art, correcten Fabritaten für Straßen: und Neile-Anzüge, „‚QTailors 
made“ Koſtümen, Hauskleidern u. ſ. w., Stoffe, welche bisher bis zu 83.00 die Yard verfauft wurdeıt. 


) 


Werth $ 


Beſte franzofifhe raube 
Pelour a Sopie und Soufiles, 
Erelufive feidene und wollene 


Hübſche engliſche Covert Cloths. 

Prachtvolle Camel's Hair Zibelines. 

Hübſche rauhe Camel's Hair Plaids. 

Die ſchönſten Scotch und Heather Tweeds. 
Die hübſcheſten engliſchen Coſtume Cloths. 
und glatte Cheviots. 


Feinſte Seide-Cryſtalines und Velourk. 


ſpuns. 


* 
t 


Novelties. 


Feinſte franzöſiſche ſeidene und wo 
Die neueften englifchen Mobair und wollenen Crepuns. 


Werth $3 a irgsöftiche Amazones und 


Tie ausgewählteiten jhottiihen umd engliihen Home: 


Beſte franzöſiſche Venetians und Whibeords. 


Uene Erepon?, 


Werth $3 


Staunen erregender Berfauf von Tajhentüchern—Werthe, die jeden denfenden Käus 
fer in Verwunderung jegen müfjen— 10,000 Tajchentücher zu weniger als den Jmportirungss 
fojten eingefauft—jenjationelle Preije angejeßt. 


Fancy Weihnachts - Schachteln mit wohlrie- 


enden Kiächen frei. 


Aechte Ducheß 


zur Hälfte der gebräuchlichen Preiſe—jedes Taſchen— 
tuch in einer Fancyh Schachtel —1.79 1.50, 1.25, 


Spitzen-Taſchentücher —500 


690 


Iriſche reinleinene Taſchentücher 
für Frauen, mit ſchmalen Hemſtitched 
Rändern—Union leinene Taſchentücher für 
Männer, mit farbigen Rändern— 50 
werth 10e und 158e — 


Ganz leinene Taſchentücher für 


Schachtel mit ſechs feinen Sheer 
Iriſh leinenen Taſchentüchern —mit Hand— 
Stiderei oder Spigen-Rändern— ] 45 
werth 50c jedes—6 in der Bor für ' 

Iriſh leinene Taſchentücher für 
Männer, mit per Hand gearbeiteten Ini— 


ö—— ⸗ — — ú e e —ñ nn nn nn nn ——— —— —— ——— — — —— —— —— — — —— — — 


Frauen, mit handgeſtickten Juitialen; feine 
Taſchentücher, mit Sheer Schweizer Stice- N 
rei und ausgerundeten Rändern; ebenfalld feine Taſchen— 


tücher, mit Sheer Schweizer Stiderei 
befegten Rändern—werth 20c—für— 


Srifh reinleinene Tajchentücher für Frauen— 
alle Saumbreiten—ebenfals feine Sheer Tajchentiiher mit 
Schweizer geitidten oder ausgerundeten Ränder n— 15c 


werth c—für— 


Die Hohe Politit, 


Der neue Keiter des demofratifchen Preß: 
Bureaus. 


Richter Hanecys „Bahm‘’’ für die Gonver: 
neurs⸗Nomimnation. 


Vorſitzer Johnſon vom Exekutivaus— 


ſchuß der demokratiſchen Nationalor- 


ganiſation, hat den ehemaligen Redak— 
teur Willis J. Abbott, vom „New York 
Journal“, mit der Leitung des Preß— 


Bureaus betraut, welch' Letzteres zur 


Zeit 1000 Parteiblätter mit Kampagne— 
Literatur verſieht. Außer den politi— 
ſchen Artikeln ſollen den Zeitungen 


fortan auch Kartons geliefert werden, 


die in illuſtrativer Weiſe die Kam— 
pagne -,„Iſſues“ behandeln und die 
Argumente derGegner möglichſt lächer— 
lich machen ſollen. Man verſpricht ſich 
von dieſer Neuerung vielen Erfolg. 

Von ſeiner ausgedehnten Inſpizi— 
rungsreiſe durch Illinois iſt Sekretär 
Nelſon, vom demokratiſchen Staats— 
Exekutivausſchuß, geſtern hierher zu— 
rückgekehrt. Er erklärt, daß er allent— 
halben unter ſeinen Parieigenoſſen ein 
reges Intereſſe für die bevorſtehende 
Wahlkampagne wahrgenommen habe, 
und daß dieſelben beſtens für den gro— 
Ben Kampf organifirt feien. " 

Die Republitaner der 34. Ward mwer- 
ben in den nädhjften Tagen eine Maffen- 
verfjammlung abhalten, um die Gou— 
verneurs = Kandidatur Richter Hanechs 
zu indoffiren. Auch fol vemnädft in 
der unteren Stadt ein „Hanecy=-Haupt= 
quartier“ eröffnet werben. 

Erjt wenn das Datum der republi- 
fanifchen National-Konvention feitge- 


febt ift, wird der Tag des Bartei-fton- | 


vents für die Nominirung von Stant3- 
Beamten beitimmt werden. Gewöhnlich 
findet Legterer einen Monat bor ber 
National = Verfammlung ftatt. 

Als republifanifche Kandidaten für 
das Amt eines Wahllommiffärs, an 
Stelle des Fürzlich verjtorbenen Hope 
Reed Cody, werden jegt vornehmlich ge= 
nannt: Wm. E. Malley, von der 34. 
Ward; W. T. Underwood, 3. Ward; 
Robert MeMurdy, 32. Ward, und T. 
%. Holmes, von der 3. Ward. 


Ideuntiſizirt. 


Die Leiche des Mannes, der am ver- 
gangenen Dienftag die Haustreppe in 
dem Gebäude Nr. 269 NR. Clark Str. 
binunterftürzte und dabei feinen Tod 
fand, ift geftern von der Nr. 100 Mil- 


ton Ave. wohnenden Frau John Quirf 


als diejenige ihres Gatten ibentifizirt 
worden. Quirf, der ein Tagelöhner 
war, hinterläßt außer der Witte zivei 
Kinder. 


* inter der Anklage, geftern Abend 
an North Ave. und Diron Str. einen 


Burke und 10 


‚bon Ro. 249 
haben, 


allen Breiten — 


und Spitzen⸗ werth 28e —für — 


100 


Stüd enthaltend— 


. Guter Fang. 


In einem Haufe an Blue Island Ave, 
muthmaßlidy geftoblenes Gut im 
Werthe von $1000 auf: 
gefunden. 

Ceit einiger Zeit hielt die Polizei 
mehrere Männer, welche in einem Haufe 
an Bolf Str. ihr Hauptquartier aufae- 
| Ihlagen hatten, fcharf im Auge, weil 
dieſelben im VBerdachte ftanden, Einbre- 
| ber und Straßenräuber zu fein. 
man zur Verhaftung der Verdächtigen 
| Ichreiten wollte, war die ganze Gefell- 
| Ichaft ausgeflogen. Nach längeren 
ı Nachforfchungen ermittelten mehrere 
Detektives, daß die Geiuchten fich im 
Haufe No. 88 Blue Jsland Une. ein- 
ı quariirt Batten. Das Haus wurde ge- 
| fern von der Polizei umftellt, ſodaß die 

Infaffen nicht entfchlüpfen fonnten. 
ı Drei Deteftives drangen dann in die 
| Wohnung im zweiten Stodiwerf und 
| Sohn D’Keefe, Zolef Morrifon und 

Frank MeCoy feſt. Alle Drei find an- 


| geblich gefährliche Verbrecher und haben | 


| Schon mit dem Zuchthaufe Befanntfchaft 
; gemacht. In der Wohnung fand die 
| Polizei muthmaßlich geftohlene Waa- 
ı ren im MWerthe von über $1,000 auf. 
Darunter befinden fih Seidenmwaaren 
mannigfacher Art, Gardinen, Teppiche, 
| Heberzieher, Frauenkleider und dal. 
| mehr. Die Gegenftände wurden nad 
| ber Desplaines Str.-Bolizeiftation ge- 
| Ichafft, wo fie von den rechtmäßigen 
Befigern identifizirt werden können. 
Die Wohnung war von einer gemwiffen 
Maud Harrington gemiethet worden, 
melche nach der Behauptung der Polizei 
eine gefährlicheLavendiebin ift und aud) 
\chon eine Zuchtbausftrafe verbüßt hat. 
| Mon ftand vorläufig von der Verhaf- 
tung der Frau ab, meil fie für zwei 
Heine Kinder zu forgen hat. 


Steht ſchlecht um ihn. 


Im Marmwell Str. - Bolizeigericht 
wurde gejtern der des Straßenraubes 
angeklagte Hermann Witt von der Nr. 
887 Walnut Str. mohnhaften Frau 
Minnie Burgonne mit aller Bejtimmt- 
heit al3 jener Bandit identifizirt, mel- 
cher fie am 23. November in der Nähe 
ihrer Wohnung überfallen und be= 
raubt hatte. Der Befchuldigte be- 
theuerte, daß eine Verwechslung vor- 
liegen müfle, Da er fih zur Zeit bes 
Ueberfalles bei der Arbeit befunden 
babe. Richter Eberhardt mwirb mor- 
gen feine Entjheidung abgeben. 

⸗ — 


Ausgeſchloſſen. 


Das Direktorium der hieſigen Al— 
tienbörſe hat geſtern einmüihig be— 


ſchloſſen, C. A. Whyland, den Ehef der 


Maklerfirma C. A. Whyland F Co., 
wegen angeblich unreellen Geſchäftsbe⸗ 
triebes von der Mitgliedſchaft auszu⸗ 


Als 


nahmen dort drei Männer, Namens 


| 
* m vierten Stodimerfe des Mieth3- 


tialen; ebenfalls gewafchene Iriſh rein— 
leinene Tafhentüder — mit Saumen von 


12:0 


Gewaſchene Sriih reinleinene Männer: Ta= 
Ihentücher mit per Hand gearbeiteten Anitialen—gaıt; feine 
Sheer Jriih Yeinewand— Säume ven alleı Breiten— werth 
506 für 25c, und werth 2d5c — für Schachtel jechs 900 


Selbfimord im ,‚Tremont Souie‘“. 


Sranf J. Wafem macht feinem Dafein mit: 
tels Chloroform eın Ende. 


I 


| Durch unglüdliche Gejchäfts-Spefn- 


lationen und mißliche Familienverhält— 

| niffe des Lebens überdrüjlig geimorben, 
| beging geftern der 33 Jahre alte 
Frank J. Wakem, deſſen Vater 
Senior-Mitglied der Lagerhaus— 
Firma Wakem &e MecLaughlin iſt, im 
TremonthHouſe Selbſtmord durch Ein— 
athmen von Chloroform. Fred Ber— 
ing, der Hotel-Clerk, fand ihn Abends, 
das Geſicht gegen einen Schwamm ge— 
preßt, entſeelt in ſeinem Zimmer lie— 
| gend auf, und der fehleunigft herbei= 
geholte Hotelarzt fonjtatirte, daß der 
' Tod fchon vor etlichen Stunden einge: 
| treten fei. In einem an feine in Win- 
netfa wohnhafte Schmweiter hinterlaffe- 
‚nen Schreiben erklärt der unglüdliche 
| Mann, daß er nicht länger habe leben 
wollen, da er weder Geld nod) lohnende 
Beihäftiqung gehabt; auch hätten ihm 
| feine unglüdlichen Eheverhältnifle viel 
Kummer bereitet. 

Die Reiche des Selbftmörders wurde 
vorläufig in Jordans Beſtattungs— 
| geihäft, Nr. 16 Oft Madijon Straße, 

aufaebahtrt. 
Mafem entfloh por mehreren Jah⸗ 
ren mit einer Schauſpielerin nach Mil— 
waukee, was ihm ſeine Angehörigen 
niemals verzeihen konnten; ſpäter löſte 
| er das Verbältnik, ließ jich in gewagte 
| Getreide-Spefulationen ein und ſoll 

hierbei ſchwere Verluſte erlitten haben. 


— — — 


Feuer an Wabaſh Ave. 





In dem Johnſon'ſchen Pferdeſtall, 
hinter dem Gebäude No. 2721 Wa: 
baſh Ave., brach geſtern Abend, kurz 
vor 8 Uhr, ein verheerendes Feuer aus. 
Dasfelbe verbreitete ſich auch auf 
zwei anſtoßende Stallungen, ſowie auf 
eine Schreiner= und eine Anftreicher= 
MWerkitatt, und richtete beträchtli= 
hen Schaden an denjelben an. Ein 
Pferd fam in den Ylammen um, mäh- 
rend drei andere Gäule noch rechtzei- 
tig gerettet werben fonnten. 

Der anagerichtete Gefammtjchaden 
beziffert fih auf etwa $1000, monon 
3600 auf Johnjon entfallen. Chas. 
D. Auftin, George H. Palmer, Y.Bu> 
her und €. Marken find die übrigen 
Verlufttragenden. 


haujes Nr. 4527 Cottage Grove dire. 
fam geftern in der Wohnung von X. 3. 
Krefand in Folge einer Unporfichtizteit 
dejjell er Teuer aus, das einen Schaden 
im S::rage bon $100 anridhlete. 

* Ginbrecher ftatteten geftern ber 
Mohnung von U. N. Warner, No. 320 
Datwood Boulevard, einen’ Befudh ab 
und ftahlen Schmudjachen im Werthe 
von $200, fowie eine Anzahl Klei- 
dungsftüde. Die Kerle waren von ber 

Hinterfenfter 


Veranda aus duch ein 
ingefie nähe 









Lofalberidht, 


Zurnerifches. 














der Bundesvorort ımdoflirt die Einladungen 
zum Jubiläumsfejt. 





Dericiedenes aus dem hiefigen Turnge- 
meindes Anzeiger. 


‚Sn ber lebten reaelmäßigen Sitzung 
bes Bundes = Vorort? wurde die Em- 
pfehlung des Ausſchuſſes für körperli— 
ches Turren, dieTurnverbände Deutich- 
Ionds und der Schweiz, ven Belaiichen 
Iurnerbund und die „German Gym: 
naftic Society” von London zum Bun- 
testurnfefte einzuladen, zum Beichluß 
»erboben. Die Angelegenheit in Bezug 
auf Einladungen an inländifche Ver: 
bände und Vereine, welche dem Turner⸗ 
Gunde nicht angehören, wurde an ben 
Ausihuh für förperliches Turnen und 
den Berotbungs -WMusihuß zur Bericht: 
eıttattung in der nächiten®orortsfigung 
überwieſen. 

Der Ausſchuß für's Turnlehrer-Se— 
minar wurde beauftragt, etwaige Vor— 
ſchläge für die Bundestagſatzung inBe— 
zug auf das Turnlehrer-Seminar der 
nächſten Sitzung des Vororts zu unter— 
breiten. 

Auf Empfehlung des Ausſchuſſes für 
körrerliches Turnen wurden die von 
Turnlehrer Pertuch für das Bundes— 
turnfeſt ausgearbeiteten Stabübungen 
vom Vorort gutgeheißen. In Betreff 


des Maſſenturnens der Altersriegen 
wurde dem Feſtleiter anheimgeſtellt, 


Frei- oder Hantelübungen zu wählen. 
* * * 

Die Adreſſen der Beamten des neuen 
Bezirlsvororts in Chicago lauten wie 
folgt: 

Prot. Schriftwari, Thilo Toll, 20 
Prindiville Str. 

Korr. Schriftwart, Fritz Czolbe, 771 
Larrabee Str. 

Schatzmeiſter, Robert Käſtner, 1506 
Diverſey pe. 

Turnwart, Wm. Kopp, 700 N. Cali— 
fornia Ave. 

* * * 

Die heutige Nummer des „Turnge— 
meinde-Anzeigers“ enthält unter An— 
derem folgende Ankündigungen: 

Das übliche Kaffee-Kränzchen, das 
der Damen-Verein alljährlich zum Be— 
ſten der Weihnachtsbeſcheerung veran— 
ſtaltet, wird heuer am Nachmittag und 
Abend des 13. Dezember abgehalten 
werden. 

Am Mittwoch Abend, den 20. De— 
zember, wird der Bericht des Siebener— 
Komites, welches bei Gelegenheit des 
letzten Debattir-Abends ernannt wur— 
de, zur Verhandlung kommen. 


Am nächſten Sonntag findet im 
Turnſaale der Nordſeite-Turnge— 
meinde, Nr. 682-692 Wells Str., 
das vierteljährliche gemeinſame Turnen 
der Chicagoer Bärenriegen ſtatt. Man 
erwartet eine recht zahlreiche Betheili— 
gung an demſelben. Das Turnen be— 
ginnt um 3 Uhr Nachmittags und nach 
beendigter Arbeit wird ein flotter 
Kommers abgehalten werden. 


Siebentes Stiftungsfeſt. 








Die Sektion Münden Nr. 7 
Bairiſch-Amerikaniſchen Verein be— 
ging geſtern Abend in Freibergs 
Opernhaus ihr ſiebentes Stiftungsfeſt 
unter ſehr zahlreicher Betheiligung 
ihrer Mitglieder und deren Freunde 
und Bekannten. Der geräumige Saal 
war der Tummelplatz der vielen Tanz— 
luſtigen, und in den anſtoßenden 
Kneipzimmern wurden dem „Gambri— 
nus“ reiche Opfer gebracht. Faſt noch 
beſſer, wie das bairiſche Bier, mundete 
da auch der Bairiſche Wein, beſonders 
der Stein-Wein aus der Würzburger 
Hofkellerei und der „Leiſten“ aus dem 
Keller des Bürger-Hoſpitals der alten 
Frankenſtadt. Später verſammelte 
die Anſprache, welche der Ex-Groß— 
Präſident Anton Kercher hielt, noch 
ein Mal alle Theilnehmer im Saale. 
Dieſelbe fand in der Aufforderung 
einen begeiſternden Ausklang, daß die 
zehn Sektionen des Bairiſch-Amerika— 
niſchen Vereins auch in Zukunft feſt 
zuſammenſtehen, treue Brüderlichkeit 
unter einander pflegen und an den aus 
der alten Heimath hinüberverpflanzten 
Sitten und Gebräuchen allezeit feſthal— 
ten möchten. Die anderen Sektionen 
des Vereins, vornehmlich „Ludwig Nr. 
8“ und ‚Main Nr. 9“, hatten zahl— 
reiche Vertreter zum Feſt entſandt; 
der „Bairiſch-Amerikaniſche Frauen— 
berein der Sübdjeite” war in corpore 
erichienen. Das Stiftungsfeft nahm 
den denkbar jchöniten Verlauf. Um 
das Gelingen vesjelben hatte fich das 
Arrangements-Romite, beitehend aus 
den Herren Richard Nies, Kofet Wolf, 
Konrad Heege und Ludwig Woelfel, 
fehr verdient gemadt. Die Sektion 
Nr. 7 erfreut ji) unter der Leitung 
ihrer jegigen Beamten eines noch be- 


dom 


ftändiq wachjenden Gedeihens. Präfi- 
dent ift Herr Konrad Heege; Vize— 


Präſident, Joſef Kreuter; Schatz— 
meiſter, Herr Joſef Wolf; Sekretär, 
Herr John Georg, und der Verwal— 
tungsrath ſetzt ſich aus den Herren 
Richard Nies, Ludwig Woelfel und 
Joſef Kreuter zuſammen. Ihre Ver— 
fammlungen hält die Sektion Nr. 7 in 
Freibergs Opernhaus ab. 





Agitations⸗Verſammlung. 





Die Sektion „Ludwig No. 8“ vom 
Bairiſch-Amerikaniſchen Verein veran— 
ſtaltet am nächſten Sonntag, Nachm. 3 
Uhr beginnend, in ihrem Verſamm— 
Iungslofale, Nr. 984—986 Elybourn 
Ane., eine große Feltlichkeit nach ge— 
nußverfprehendem Programm, mit 
melcher eine Aagitations = Berfamm- 
lung verbunden ijt, die vorausfichtlich 
dem bewährten Verein manche neue 
Anhänger zuführen wird. Da die Bei- 
trittsgebühren berabgefegt worden 
find, werden mwahrfcheinlich Viele die 
Gelegenheit wahrnehmen, Mitglieder 
diefes mwohlbefannten Unterftüßungs- 
bereing zu werben. Für geiftige Un— 
terhaltung ift beftens geforgt; au an 
Grfrifhungen für den „inneren Men- 


* 


Ion“ men ic fehle, 


# 
x 















Deutſches Theater. 


Heute Abend; Auf vielſeitiges Verlangen 
Im weißen Röß'l“, Cuſtſpiel von 
Blumenthal u. Kadelburg. 

Das Luſtſpiel „Im weißen Röß'l“ 
bat die Lachluſt der Beſucher des Deut⸗ 
ſchen Theaters während der letzten 
Saiſon bereits zwei Mal mächtig an— 
geregt und iſt inzwiſchen auch in ge— 
diegener Bearbeitung für die engliſche 
Bühne hier mit faſt beiſpielloſem Er— 
folg gegeben worden. Heute Abend 
wird daſſelbe auf vielſeitiges Verlangen 
wiederholt werden. Die Rollenbeſetz— 
ung lautet: 

Joſepha Vogelhuber, Wirthin 3. „Weißen Nöß't“, 

Paula Wirth 
. Ludwig Kreiß 
. Xeon Wacsner 
Eliſabeth Biſchoff 

Anna Richard 

Ferd. Welb 
Frida Runge 
Albert Meter 
Heinz Gordon 





Leopold Brandmayer, YZablfellner . 
Wilhelm Giejede, Yabritant . 
Sttilie, jeine Tochter . 
Charlotte, jeine Schweiter . 
Walter Hinzelmann, Privatgelchrter . 
Klärchen, jeine Tochter . . . 

Dr. Dtto Siedler, Rechtsanwalt . . 
Arthur Silzheimer . h 
Yoidl, Bettler 
Rei, jeine Nichte . 
Allefhor Vernbah . x 0. 
Gmmp, feine Frau... . 
Ein Hodtourift . - 2 0.» 
Toritratb Srader . 2 2.» 
Gebirgsführer © 0 oo. . Helmar xersfi 
Nätyin Shnmidt . » so oe a oe.» Marie Rabn 
Melanie Ehmidt . 2 x. 0 . . Franzisfea Schade 


eo. 0. Dito Etrampfer 
eo 0... Anna Noithmeier 
Wilhelm Blumenau 
. Martha Yappıng 
Julius Schmidt 
Anton Gefrer 


Sepe 
Sepo 


Franz, Kellner . 2 0 0 0. . Buftad SHarsheim 
Fin Piccolo . ER 
Mirzl, Stubenmäcdhen . » . Anna SKlawing 
Mali, Köchin . ee . Ida Albat 
Martin, Hausfnedt . . . . Frig Liefong 
Joſeph, Haustncht . Henn Kramer 


(Alle Sechs 
Kätbie, Priefbotin . 
Gin Dampfer-Kapitän . 
Gin Bootsmann . 
Fine Bäuerin . Louiſe Küpp 
Fin Bauernfuabe . et a. a Ana Wien 
Der Portier im „Meihen Röß’l*, FranzSpang r 
Der Vortier zur „Poſt“. Carl Heid u 
Der Portier zum „Grünen Baum”, Bruno Schulz 
Ter Rortier anr „Rudolfshöhe”, Robert Bielenberg 
Die Fortfegung Ddiefes Zuitipiels, 
welche — unter dem Titel „ALS ich 
wiederfam” — zur Zeit im Berliner 
Lefling-Theater Abend für Abend 
brecshend volle Häufer zieht, wird von 
der rührigen Direktion des Deutjchen 
Theaters am nächſten Sonntage, den 
17. Dezember, hier zum erſten Male 
gegeben werden. 


im „Weißen Röß'l“). 
Victoria Blume 

Georg Kiechk 

Hermann Raſchids 









Jüdiſche Frauen. 





Morgen Nachmittag findet im Si— 
nai-Tempel, Ecke Indiana Ave. und 
21. Str. eine regelmäßige Geſchäfts— 
Verſammlung des „Council of Jewiſh 
Women“ ſtatt. Frl. Julia J. Felſen— 
thal wird in derſelben einen Ueberblick 
über die neueſten Erſcheinungen auf 
dem Gebiete jüdiſcher Literatur geben, 
und Frau Charles Haas wird einen 
Vortrag halten über das Thema: „Re— 
ligionspflege in der Familie.“ — Mor— 
gen Abend findet in den Räumen des 
Standard Club, Ecke 24. Str. und Mi— 
chigan Ave., der jährliche „Empfang“ 
des genannten Vereins ſtatt. Die Vor— 
bereitungen für dieſe Veranſtaltung 
liegen in den Händen der Damen 
Schwabacher, Scheib und Sturm, de— 
nen Herr Obernhoff bei ihren Arbeiten 
behilflich iſt. Der Verein zählt zur 
Zeit rund 700 Mitglieder. 


Winklers Knabenkapelle. 


Die Ankündigung, daß Winkler's 
Knabenkapelle heute Nachmittag in der 
Garfield-Turnhalle nach vielverſpre— 
hend zufammengefteliem Programm 
fonzertirt, mwird nicht verfehlen, die 
bielen Mufitfreunde, melche in je= 
ner Gegend wohnen, zu zahlteichem Be- 
uch diejes Konzertes zu veranlaffen. 
Diefe aus jugendlichen, aber von ihrem 
Dirigenten Aloys Winkler qut qefchul- 
ten Muſikern bejtehende Militär-Ka- 
pelle hat in der Borwärts-Turnballe, 
in ber Halle der Südjeite-Turngemein- 
de, ja felbit in der geräumigen Zen- 
tral-Mufithalle bereits Konzerte geaz- 
ben, die von dDurchjchlagendem Erfolg 
begleitet waren. Vorausfichtlich bleibt 
ihr derjelbe auch auf der Norbdjeite 











freu. s 
innen 
Verband der Schulvoritcher. 
Der neugegründete Verein ber 


Schulvorfteher hat gejtern feine perma= 
nenten Beamten gewählt, wie folat: 
Präfident, Homer Bevans; Vize-Präjt- 
denten, Miß Harriett Winchel, Ellen 
K. Baker, W. 3. Bartholf; Korreip. 
Sekretär, G. A. Oſinga; Protokoll— 
führer, George W. Davis; Schatzmei— 
ſterin, Gertrude Engliſh. — Sollte der 
Schulrath demnächſt beſchließen, die 
Zahl der Hilfs-Superintendenten zu 
vermehren, ſo wird jedenfalls in erſter 
Linie Herr Homer Bevans für eine der 
neuen Stellungen in Vorſchlag gebracht 
werden. 
— — — — — 

* Geſtern Nachmittag fand vor Rich— 
ter Baker die Verhandlung über den 
Antrag auf Niederſchlagung der Ver— 
leumdungs-Anklagen ſtatt, welche auf 
Betreiben von Herrn H. H. Kohlſaat 
gegen den Chef-Redakteur des „Inter— 
Ocean“ und verſchiedene Beamte von 
Arbeiter-Vereinigungen erhoben wor— 
den ſind. Seine Entſcheidung wird der 
Richter erſt in einigen Tagen abgeben. 





Ft. Wayne, Ind.— Herr Char— 
les Vodde, Wächter der Peter's Box 
und Lumber Co. in unſerer Stadt, mel= 
cher ſeit vier Jahren Aſthmatiker war, 
wurde geheilt und erfreut ſich nun der 
beſten Geſundheit. Wie dieſes kam, er— 
zählt Vodde mit folgt: „Ich bin Wäch— 
ter der Peter's Box und Lumber Co., 
und als ſolcher allem möglichen Wetter 
ausgeſetzt; dieſes zog mir vor Jahren 
das Aſthma zu, welches ich troß aller 
Bemühung nicht wieder loswerden 
konnte. Wenn ich die Runde machte, 
Treppen auf und Treppen ab, konnte ich 
manchmal nicht zu Athem kommen und 
glaubte ich müſſe erſticken. Dazu kam 
noch ein bösartiger Huſten; manchmal 
mußte ich eine halbe Stunde fortmäh- 
rend huften und warf viel Schleim aus. 
Auf Anrathen eines Freundes, nachdem 
alles andere fehljchlug, Zaufte ich mir 
eine Flafche Alpentfräuter Blutbeleber 
und eine YFlajche Heil-Del und fing das 
mit eine Kur an. m Ganzen ge= 
brauchte ich ungefähr fieben Flaſchen 
Blutbeleber und jechs Flafchen Heil- 
Del und geitebe, daß mich diefe Medizi- 
nen volljtändig von meinem Leiden be- 
freiten. Meine Arbeit macht mir jekt 
Vergnügen und ich fann nun mit ber= 
felben Zeichtigfeit Treppen fteigen mie 


‚nor ſechs Jahren zurüd." —Mr. Vodde 


— * we » 
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Leceediſtrikt 





Sonntagpofl, 
Kanarienzüchter⸗Verein. 


Seine diesjährige große Ausſtellung von 
Schlägern und werthvollen Cauben. 
Der „Chicago Kanarienzüchter⸗Ver⸗ 
ein“, welcher das Verdienſt beſitzt, die 
erſte Ausſtellung von edlen Singbögeln 
hierzulande veranſtaltet zu haben, wird 
auch in dieſem Jahre wiederum eine ſol⸗ 
che abhalten, und zwar am 31. Dezem⸗ 
ber, ſowie am 1. und 2. Januar, in den 
Räumlichkeiten der Aurdra-Halle, Ecke 
von Milwaukee Ave. und Huron Str. 
Mit derſelben wird gleichzeitig eine 
reichhaltige Ausſtellung von werthvollen 
Tauben verbunden ſein, und der Ver— 
ein, welcher in letzter Zeit an Mitglie— 
derzahl bedeutend zugenommen hat, 
trifft bereits die umfaſſendſten Vorbe— 
reitungen, um das Unternehmen zu 
einem recht erfolg- und lehrreichen zu 
geſtalten. Die kleinen gefiederten Sän— 
ger werden in den verſchiedenſten Ab— 
arten auf der Ausſtellung zu bewun— 
dern fein: Harzer Nachtigallfchläger, 
Gluckroller und Kollervögel, dann auch 
die mannigfachen holländiſchen und 
engliſchen Farbenvarietäten, wie Grau-, 
Grün⸗, Braun- und Schwarzpläittchen, 
Lizards, Yorkſhire Spangles und Ein— 
namoms. Doch wird die ſpezifiſch deut— 
ſche Raſſe mit den beſten Singvögeln 
den Haupt-Anziehungspunkt der gan— 
zen Ausſtellung bilden. 

An Preiſen werden 2 goldene und 2 
ſilberne Medaillen, ſowie 4 Vereins— 
Ehrendiplome vergeben werden, und 
Züchter von Kanarienbögeln u. Tauben 
ſind eingeladen, ſich recht zahlreich an 
der Ausſtellung zu betheiligen. Herr 
M. Bisdorf, No. 932 George Straße 
wohnhaft, iſt gerne bereit, alle ge— 
wünſchte nähere Auskunft zu geben; 
auch können bei demſelben die Anmel— 
dungen gemacht werden. 

* * * 


Unter den Auſpizien der „National 
Fanciers' Aſſociation“ findet vom 22. 
bis 29. Jan. n. J. in Tatterſalls eine 
große Geflügel-Ausſtellung ſtatt, für 
welche ebenfalls große Vorbereitungen 
getroffen werden. Unter den Preiſen 
befinden ſich Ehrenbecher im Geſammt— 
werthe von annähernd 81000. 








Tödtliche Unfälle. 


An der Ecke von Erie und WellsStr. 
trug ſich geſtern Abend ein folgenſchwe— 
rer Unfall zu. Ein etwa 50 Jahre al— 
ter Mann, in dem man einen gewiſſen 
ArthurRaſeman, einen Angeſtellten der 
„Label Box Comp.“, von Nr. 226 Lake 
Straße, vermuthet, wurde nämlich 
beim Ueberſchreiten der Wells Str. von 
einem aus ſüdlicher Richtung kommen— 
den Kabelbahnzug der Clybourn Ave.⸗ 
Linie erfaßt, unter die Räder gezerrt 
und auf der Stelle getödtet. 

Man bahrte die Leiche vorläufig in 
dem Beitattungsgefchäft No. 150 Wells 
Straße auf. 

Sn dem Befit des DVerunglüdten 
wurden ein Bantbuch, auf den Namen 
Arthur Rafeman lautend, jomwie ber= 
Tchiedene Briefe vporgefunden, melche 
aus Detroit ftammen und die Unter- 
* „Richard E. Raſeman“ aufwei— 
en. 

E. P. Severing, ein Angeſtellter in 
dem Pennſylvania -Kohlenhof, an 
Stewart Ave. und 14. Str. wurde um 
Mitternacht das Opfer eines entſetzli— 
chen Unfalls. Er war mit dem Aus— 
laden von Kohlen beſchäftigt, als plötz— 
lich die maſſive Förderſchale aus einer 
Höhe von zehn Fuß niederſtürzte und 
dem armen Mann den Schädel zer— 
ſchmetterte. Severing war 35 Jahre 
alt und Nr. 5226 May Str. wohnhaft: 








Schiuf des Preistegelns, 





Heute, von 2 Uhr Nachmittags an, 
findet in den beiden modern eingerichte- 
ten Kegelbabnen des Hrn. Ad. Krüger, 
Nr. 654-6556 W. Dipifion Straße 
dad vom NWurora-Turnperein beran- 
Ttaltete Preisfegeln feinen Abichlup. 
Abends werden die Preife, im Ge- 
fammtbetrage von $225, an die glüd- 
lichen Gewinner vertheilt m’rden. Als 
der beite Wurf war biß geitern der von 
Paul Yarbiih mit 50 Punkten zu ver- 
zeichnen; zehn Kegler hatten je 48 ge- 
morfen. Die Betheiligung war bisher 
eine jehr zahlreiche. An die auf diefer 
Kegelbahn verlebten frohen Stunden 
werben die maderen Kegelbrüder noch 
lange zurüddenfen. 





„Deutich : Amerifaniiher Bund‘, 





Der unter obigem Namen von frühes 
ren Mitgliedern de3 Ordens der 
Kniahts and Ladies of Honor gegrün- 
bete neue Unterftüßungs-Verein zählt 
bereit3 41 LZogen. In einer für heute, 
Sonntag, Nachmittag nad) der Men: 
del’jhen Halle, Nr. 1504 Milmwaufee 
Ave, einberufenen Maffenverfamm- 
fung wird der Schatmeifter berichten 
fönnen, daß fich bereits $3500, als Bei- 
trittsgeld von 3500 Mitgliedern, in 
jeinen Händen befinden. In der letzten 
Mode haben 15 Logen der „KR. & 8. 
of 9.“ beichloffen, zu dem Deutjch- 
Amerifanifchen Bund überzutreten. 





Fur; und Neu. 





* Heute wird die neue Kapelle und 
die damit verbundene Vereinshalle der 
polnijchen „St. Mary of Angels“-Ge— 
meinde, an Hermitage Ave., nahe Ely- 
bourn Place, feierlich eingeweiht mer- 
den. 


* Die „South Chicago Hebrew Cha= 
rityg Affociation“ veranftaltet heute 
Abend in Beds Halle, Ede 91. Str. 
und Commercial Ave, einen großen 
MWophlthätigkeit3 = Ball, für melchen 
bielumfaffende Vorbereitungen getrof- 
fen worden jind. 


* Richter Waterman wird am Mon: 
tag die Großgejchmorenen für den 
Monat Dezember vereidigen. Die 
Staatsanmwaltfchaft wird derjelben 150 
KriminaleAnflagen zur Beftätigung 
unterbreiten. Außerdem wird fi) die 
Jury mit den Winteldörfen und mit 
Perjonen zu befchäftigen haben, die im 
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Nachgeahm⸗ 
te Seal 
Shoppin 
Taſchen für 
Damen, jede 
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750 jeidene Damen:-WBaifts, all die 
hübchſen neuen Herbſt- und Minter- 
Moden in Taffeta, Eatins und 
Seide, Tuded und Gorded, mit 
neuen franzöfiihen Rüden, laring 
Manichetten — nit eine Wurft in 
der ganzen Partie, für melde die 
Economy Waiit Co. nit 83.0) er: 
hielt, und einige $10.00 twerty — um 
9.30 Borm. — Eure unbeichränfte 
Auswahl zu $1.88 und $1.49. 









fale 







Der Reft de3 gejammten Qagers bon 
Unterröden pon den Herren Name 
und Genshurg, Wilantic Building, 
Kanal und Yadlon Boulevard, Eity, 
zum Berfauf am Montag zu 20c am 
Dakar. Die Bartie enthält 1500 
importirte Metallic und Wiercerizer 











werden. Eure Auswahi am Montag 
bon irgend einem bderjeiben zu $1.20 
und 98. Nur im Gloaf:-Departenıent 
ju haben. 







$16.50 





250 ganz wollene Kerien Nadets für 
Damen, mit inlaı® Sanınetfragen, 
Front mit Bing Straps aus Kerjey 
und Knöpfe dazu vpaſ— 


Im Sch 26. 84,39 









Tuche, 





1000 Seide gefütterte Merjey \adets, 
in der beitmögligiten MWeife gemacht, 
einige derjelben wären billig zu $15 


—-ım diejen Bargain zu 
in 4 9 
8 ” 8 

















































Facon 





wurdigen muß man ihn 
jeben— Auswahl 





ur... 












Spirlzerg nıd Puppen. 
Waih-Setz, 5 Stüde 2 oo 0. „14 


Soldaten = Ausftattung © 0 0 0 ». 2öc 
Magie Laternen er 


Trommeln für Anaben. 2 2 0. -10€ 
Aufrechtftebenne Hot Air Engine, 

10 Zoft fang, 12 Zell bob . . 89e 
Aufrechtſtehende Dampfmaſchine. .38Bc 
„Etuvborn Donkey“ (mechaniſch 3860 


Eiſerner Eiſenbahnzug, 
und 1. Wagen. — 

Tohy Kaffee-Mühle. 

Set von Porzellan 


Lofomotive me 
Be 


ua 86, 26, 00 A 
Diihes, 12 Stüde. 18c 
Toy Pianos, 6 Taften. #0 
BR Dierd und Magen . » 2. 0 0 0 „Le 
a Manifhe Echahiel mit Bild. . . „ 22c 
Saaritberzogenes Pferd, auf einer 24 
bölzernen Platform. . 2 20. 
Granit Klihen = Set ö RER, + 2öc 
Milg: Magen, eijerne Mäder, mit 
— — — MB u 4 48c 
aflagier = Zug, Nidel plattirt, 2 
4 tagen, Locomotive, Koblenwagen 33c 
Ba Küchen = Set, 20 ig * — —— 
m Kinn Body Puppen, Schuhe un 
Strümpfe, Länge 13 Bol . . . 14c 
Nuppen, von Kopf zu Fuß geflei: 
det, Länge 12 Zoll. . 2... 14c 
Kid Rodn Puppen, feines Haar, Schuhe 
und Strümpfe, mit mwendbaren 2 
Augen, hübſchen Zähnen, 19 Zoll 45c 
3 Wir haben alle Sorten von Puppen; „Dip“ 
a und Kuie-Belenfen, franzöfiichen Selenten, 
j en „Drefled Kid“, Gummi, 
Barited, „China Limb”, 2 
etc., von de bis zu — 86. 48 
© Ebenfalls ein vollitänviges Lager von hüb- 
ihen amerifaniihen Puppen. 
‚tra-Möbel 
Gıtra:Möbel. 
* 
ee geforinte Beine— 


mwertb $6.00— 
te 





Sig u. geihmeift 


Arme, mw. $1.75,° 




















Steamer Rugs für Golf Gapes--K.Y8, 












Deutfher Wohlthätigteitsbali. 
Durc) Derfteigerung der Kogen $5,585 erzielt. 


Die Ausfihten für ein glänzendes 

finanzielles Ergebnif des MWohlthätig- 
fett3-Balles der „Serman-American 
Charity Affociation“ find nie zupor fo 
günſtig geweſen, wie in diefem Jahre. 
Durd) den Verkauf der Zogen und den 
Auffchlag, welcher bei deren Auswahl 
für die einzelnen Nummern gezahlt 
wurde, ijt eine Einnahme von $5,385 
erzielt worden, aljo $1400 mehr ala 
bei dem legten und $135 mehr als bei 
dem borlegten Balle. Die Logen find 
nunmehr vergeben wie folgt: 
Loge No. 2] Die Aerzte des St.Elis 
Hermann Paepde. fabetb-Hoipitals, 
Anthony Schmitt und 22 Foreman Pros. 

Dr. Karl Wagner. 23 Tireftoren der „ers 


3 Thomas Keeley. man American Cha= 
4 Kohn W. Yuebler. rity Aſſociation“. 
> 





Om 


5 Chas. Popida und >24 Jatob Pirt. 
Frau Chris. Lih: 24 Kohn Mohr. 
tenberger. 26 Nafob Rehm. 
6 Hermann Arnold. A Ebas. H. Wacer. 
7 Jacob Heißler. 3 Oscar F. Mayer und 
8 Fred W. Wolf. G. Sclotthauer. 
9 David Mayer. 2) Kohn Oblerting. 
0 


David MWormier. 30 
John 2, Grommes, 31 
32 


Andrew Leicht. 
1 
12 John H. Weiß. 32 
14 
] 
1 


Mandel Bros. 

Die Breffe. 

Dr. X 28. Murphy. 
Karl Goerper. 

Frau L.H. Boldenwed. 
Edward G. Uidhlein. 


John Kranz. 3 

Iheo. U. Kode. 3 

Frau Konrad Seipp. 36 

William GC. Seipp. 37 

9 Harry Rubens, 38 of. ITheurer. 

% Rudolf Brand. 39 Geo, P. Braun. 
40 Otto X. Iofetti. 


In dieſer Saiſon wird der Wohl— 
thätigkeits-Ball der „German-Amer— 
ican Charity Aſſociation“, welcher be— 
reits am 18. Dezember, alſo morgen in 
acht Tagen, ſtattfindet, die erſte der— 
artige Feſtlichkeit ſein, welche im Audi— 
torium abgehalten wird. Dem Vor— 
verkauf der Einlaßkaͤrten nach zu 
urtheilen wird der Beſuch derſelben 
ganz außerordentlich zahlreich aus— 
fallen. 





Zahlungsunfähig. 


Beim zuſtändigen Bundesgericht hat 
Albert C. Danker, Fabrikant von 
Fahrrad-Beſtandtheilen, No. 128 Süd 
Clinton Str., um Entlaſtung von ſei— 
nen Schulden nachgeſucht. Die Ver— 
bindlichkeiten ſind mit 820,348, die Be⸗ 





8, den 10,.Derember 1899, — 


Inn len ee NLA 


ſterſey Jadets fürDamen, ganz mol: 
lenes Kerſey, 
Bor-Front, durchweg mit gute Qua— 


lität Stoff gefüttert wä 

billig zu 87.50 52,98 
EC hmwarze Keriey JadetS für Damen, 
eingelegter 


Aermel, balbgefüttert mit gute Qua= 
litätFutterſtoff —L. 


2 is 00 
unſer Bi —* 81.98 


Tan Melton Jadet3 fürDamen, einz 
gelegter Sanımetkragen, 
feidenem Serge gefüttert, neue Rod- 
ärmeln — 8. Seilprins 
Wholefalepreis $6.00—3 


Hübfhe Sammlung von ungefähr 30 
verjhiedenen Dloden—1600 Sadet3 in 


jeidene linterröde für Damen, und Diejer 
melde in anderen Häuſern für $2,75 gradige 
$3.00 und 4.00 das Etüd verfauft Satin 


neueiten Mode gemacht, 
allerbeite, Tein einziger Sadet mweni- 
ger ala $10 wertb, und einige bis zu 


wertb — Aus: Kg 
wahl von Ddieier Partie 56.95 
Heilprins Tailor-Made Suits — in 
den neueſten enganſchließenden und 


Fly Front Moden, von den feinen 
Qualitäten Venetians 


Herbſtfarben Jadeets mit Seide ge— 
füttert —Skirts mit Vercaline gefüt— 
tert, Crinoline 


mwertb $22.50, $25 und 


30- Auswahl CJ7. 89 unt® > 9 8 


Bilder- und Geſchichten-Bücher, 
—ãkh Ic; 
„Mother Gooſe Jingles“ 
„Father Gooſe“, 
Kindergarten Serien, Pappendecdel, 6e 


741x104 


„Alice 
Gifts“, 
„Ratural Hiſtory“, „Gulliver's Tra- 23 
vels“ und Andere, alle zu 250 
Hübſche „Juvenile Gift Books“, 
M. Alcott, Laura E. dtichards, Helen Jad— 
ſon, 
Perry e e e. © . ®. [2 . . . ” 


Hölzerne Spielwan ren im Bajement. 


„Shoofly Rochkers“, 


Schaufelpierde, gedrehten Beinen, 
in natürlidem Holz, zu 


Haarmähne und Schmweif, zu. 





Mahagoni Finifh Damen Parlor 
Bulte, ichön polirt und fanch 


83. 98 


Maſſiv eichene Eßzimmer⸗Stühle 
mit hoher Nüdlehne, Gobbler 


$1.19 8 


— En 
-großte For Hat « Die, R | 
"Braten ie ka mg nen ak anake 





a 


neue boppeltbrüitige 


Sammetfragen,  Tleine 


Heilprins Wyole⸗ 


alle mit 


83.69 


Partie zur YAuswahl-—hed: 
Sadets, alle mit Skinners 
oder Eeide gefüttert, in der 
Arbeit das 


oder Covert 
in fhwarz und all die neuen 


‚ Unterfutter— Arbeit, 
und Yiniih abjolut correct -- 


und Reihnah SHarten. 
Größe 5e 


EX, 26: 
. ‘ “ . “ 8e 


Tuch. ee 


.. . 


Bücher, 


„&irls 
in Wonderland“, „Sauta 
„ride Little Meppers”, 


of Treaiures“, 
Glaus’ 


„Woods' 


von Louiſa 


Suſan Coolidge und Rora 


18e 


 59e 
















Teutonia MännerhorsHfonjert. 


Sn Schönhofens Halle veranftaltet 
heute der vielbemährte Teutonia-Män- 
nerchor fein erjtes aroßes Konzert die- 
jer Saifon nad) folgendem Programm: 


Erjiter Theil. 








1. a) Mari ER 
b) Ouverture, „Rayınond“ . . %. Thomas 
NR. Mangolds Orcheiter. 
a) „Der Soldat! . . . . 
b) „Traum der Liebe“ , * 
Teutonia Männerchor. 
3. „La Traviata“, Fantafie für Violine . 
Herr Lothar Nuernberger. 
4. we du bift mein“, Tenor:Solo . 
$ i Herr Adolph Gil. 
5. „Abſchied“, für Männerchor und Bariton-Solo 
im Volkston; dem Teutonia Männerchor und 
ſeinem D Herrn Guſtav Ehrhorn, 


0 


. F. Silcher 
. Ed. Hermes 


. Alard 
U. Heymen 


R Dirigenten, 
freundſchaftlich zugeeignet von Frau A. Daehn. 
Teutonia Männerchor und Herr %. Müller. 


weiter Theil, 
6. Duverture, „Die jhöne Galatbe” . Fr. v.Suppe 

R. Mangolds Orchefter. 
„Schneewittchen“, Märchendihtung von Auauft 
Breudenthal, in Mufik gejegt für Männerchor 
und Soli (Tenor und Bak) mit Begleitung 
„Des RKlaviers . . 5 40, Eric 
zeutonia Männerchor und die Herren A. Gil 

(Tenor) und Fr. Müller (Bab). 


- 


8. Serenade für Flöte und Violoncello . „ Titl 
Herren Schon und Zosmann, 

9. „Der tiefe Vab“, Bah-Eolo . . . ©. Geraih 

i „Serr Hermann Linde, 
10. „Die Hoffnung“. Männerhor und Golo- 

EN EEE SR 5 

Teutonia Männercor, 
Dirigent: Herr Guftad Ehrhorn. 
Als eine der Glanznummern de3 


Konzertes dürfte jih die erftmalige 
Aufführung der Kompofition „Ab- 
ſchied“ erweiſen, welche FrauA. Däehn, 
die talentvolle Verfaſſerin, dem Chot 
und ſeinem Dirigenten zugeeignet hat. 
Bei der Beliebtheit, deren der trefflich 
geichulte Gefangverein ſich in allen 
Kreiſen des hieſigen Deutſchthums er— 
freut, wird es dem Konzert auch an 
zahlreichem Beſuch nicht fehlen. 
Tr —— —⸗ — — 
Selbſtmordverſuch. 


In ihrem Koſthauſe Nr. 291 Wa— 
baſh Avenue verſuchte geſtern Nachmit⸗ 
tag die 40jährige Frau Anna Rotch— 
ford ihrem Leben ein Ende zu machen, 
indem ſie eine Quantität Karbolſäure 
zu ſich nahm. Die Frau fand im 
County⸗Hoſpital Aufnahme, woſelbſt 
die Aerzte ihren Zuſtand für nicht le— 
bensgefãhrlich erllärten. Die Patien⸗ 
tin weigerte ſich, den zu 
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Santia Claus findet unſeren dritten Flur ein Wunderland. 


Bücher, Kalender, Diaries Albums, Celluloid Schach— 


teln und Novitäten. 


Cellulold Toiletten-Kaſtchen zu e, d0c, 
Töc, Mc, $1.25 und aufwärts. 
Zoiletten-Sets mit Kamm, Bürfte 
und Spiegl . x... .* 
Tafhentücher- und Handſchuhe-Käſtchen, 
Gelluloid Dedel — bandbemalte 
Te.» . . Verzierungen — jedes 
„Favorite Fairp Tales“ — Rappen» 

dedel, 118 Seiten . RE? 10c 
Eine arose Kifte won Pappendedel 
lithographirt u. ilufteitt— Arabian Nights“, 
„Robinjon Cruſoe“, 


Taſchen tüche r⸗ 
yer Set... 

Arbeits-⸗Kauſtchen, 
Eelluloid Barbier-Käftchen, Nafir- 
mefler, Bürite, Spiegel und Napf 
Kragen: und Manfcette 
Ken zujammen „ . . 
Gefuloid Albums, 
und aufwärts. 
auggezeichnete MWertbe bis zu 
Eelluleid Novitäten, 
„Trintet Bores, etc. 


Stühle und Schaufelftühle von allen „Boy's Coaſters“, Sartholz, orna⸗ 5 
Sorten —Auswahl aufwärts von. .. 4c mentirt und ſcrolled⸗, iu. 1 oc 
Eatin gefütterte Arbeits:Rörbe, DE Hartbolg Schlitten, gut gemacht, 14c 
aſſortirte Faconen u. Gräben, zu . 25e Km ass Seh Senibesepie 

Gin volles Lager von Arbeitsfliften, 9e = * ae —— * 19e 
aufwärts von . . .. ot zwadt, > 501 

a Tafel mit Geftel en Re Tiſche von Hartholz und polirt, Ic 
aufwärtE Son oo 0 0 15€ die zufammenlegbare Eorte .„ . 

Groreh: Wagen, hübfch gemacht, alle Gröhken und Moden, aufwärts von 2 on « 25° 


Fleiſt 


Ertra 
nen, Orangen u. Le- Sugar— 


mon ſchale — J 
per Pfr... i 2c 
Eamen, 


a Wid.-Badet.. 
BE Choice Cal. Rofinen Unglo- 


I 


nen nn — — 









Ladies Elsth Capes — werth 22.75 zu 


werth 39.00, zu — 
Impoͤrtirte Kerſey Capes für Damen, 


ſchwarz, mit echtem Marten Lelabeſas, 
Heilprins Wholefale = Preis 820 — au 


leicht $18.00 wertb— 


U ongese PRPEPPETT, .... 


rials. 


Sturmkltagen, Boz⸗Ftont, 





w 
.. 256 
188 
* Käſtchen, 
.o. . 19€ 
Gröse 6x4 . . 2er 


TC 
Räit: 48c 
48, 5%, 15x, vooe $1.25 


Yhr findet 64.98 
ws aunun 10€ 


und Handſchuhe 







eut gemadt 


3360 









bemerkenswerth 
niedrig. 


feine Citro— 


Cured 


Ic gie 














".12c 












Sonntag Nahhmittags-Honzert. 


Den Bejuchern des heute Nachmittag 
in der Nordjeite-Turnhalle ftattfinden- 
den Konzertes fteht durch die Ausfüh- 
rung be nachftehenden Programmes 
ein großer mufifalijcher Genuß in Aus- 
fiht. Dirigent Karl Bunge und die 
tüchtigen Mitglieder feines Orchefters 
haben fich mit der Vorbereitung besfel- 
ben große Mühe gegeben. E3 lautet: 


Erfter Theil, 





1. Marih, „Turner . .» 2 2 0. Kiejewwetter 
2. Dwverture „Sommernahtitraum®, Mendelsiohn 
3. „Einladung zum Ball’. 2... Weber 
4. BVhantafie aus „Lohenarin“ eo. Wagner 
3mweiter Theil, 
5. Quperture, „Wilhelm Tell . . . Roflini 
6. Largo für Violine, Harfe und Orgel, 
(auf Verlangen) en Händel 
(Karl Beder, Emma Pihl und Karl Wunderle.) 
7. „Am ſchönen Rhein“ . . 0. . Reler:Bela 
8. „Der Mufiler-Streit“, dejfriptiver Marich, 
Fahrbach 
9. „Die Beilegung des Streiks“, deſkriptibe 
Phantafe - - - 2» 2 2 2 0. Karl Yunge 
(Auf Verlangen.) 
Dritter Theil, 
10. Bolniider‘ Tanz... .. » + . Schariwenfa 
11. Gavotte, „Entriacte . . „oo 0... Gilet 
12. Galopp, „wete Militaire „0 0 0 . Lange 
———+ — 


Zu wohltyätigem Zwed. 





Zum Bejten eines Fonds, melcher 
zur Öründung eines TFreibettes im 
Merch = Hofpital - dienen fol, wird 
am nächſten Freitag im Germania— 
Klubhauſe ein großer Ball ſtattfinden. 
Die nachverzeichneten Damen haben die 
Vorbereitungen zum Ball getroffen 
und auch die Leitung des lobenswer— 
then Unternehmens in die Hand ge— 
nommen: Frau John Amberg, Frau 
William J. Bulger, Frau David F. 
Bremner, Frau John B. Clarke, Frau 
Michael Cudaby, Frau Kohn Clare, 
Yrau Thomas Devenny, Frau Daniel 
B. Gallery, Frau Carter Harrifon, 
Frau Ferdinand Hentotin, Frau Mar- 
tin Harbin, Frau John B. Anderrie- 
ben, rau William Lıydon, Frau John 
8. Murphy, Frau Thomas U. Moran, 
Frau John D’Malley, Frau Martin 
%. Auffel, Frau James W. Sheahan, 
Hrau John M. Smytb, Frau €. 3. 
Matber-Smith, —— Wolford 
und Frau James J 





— — — — — — 
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J | | 
BOSTON STORE 
18-124. STATE ST. 77-79 MADISON ST. 
Damen : Jadets, Mädchen : Zadets, Kinder » Jadets und lange Gloafs. 


Seidene Waift3 und Unterröde für Damen, Die autgemwählteften Lager der Saifon von den feinften Gloat - Habritanten in Amerika finden ihren Weg zu uns zu 20c und 30c am Dollar. Alles was übrig 
geblieben ift ven den 1500 Damen-Unterröden, Das gefammte Lager der Kerzen Jame und Gensburg, Ales was übrig geblieben üft Don dem feidenen Waihs der Economy Waift Go, Ules was übrig geblichen 
ift von den Seilprin Eloal3 und Euits wird am Montag verlauft zu unerreihbaren Preiſen. 





Ungseheurer Verkauf von Flanel-Waiſts am Montag. Für Eingelhei—⸗ 
ten ĩeht unſere Spezial-Anzeige auf einer anderen Seite. 





Ladies Cleth Capes — veſetzt mit Relz $1.98 


— werth 84.00, zu ............ ... . 
Ladies Boucle Eape3—30 Boll lang — 2 
mit Pelzbejaß o....... —— — 82.29 


Kerſey Capes für Damen, mit ſeidenem Serge ge⸗ 
füttert, 27 Zell lang, mit Belzbeina— ; 3.98 
gefüttert mit 
Stinner’3 Satin, Futterftoff in Tan, blau, 


89.98 


Englifhe Beaver Capes für Damen, 
durchweg mit ſeidenem Serge gefüt⸗ 
tert, reihlih geftidt mit feidenem 
oder Mohair Bant—Ddieies Cabe 


86.98 


Bromenade-Efirt! für Damen — gt: 
madt von fhwerem oder mittelmä- 
Kigem Plaid Golfing Tuch oder jo: 
liden Farben — Habit, Eeng-Habit, 
oder franzöfiihe Rüden— Saum mit 
Reiben von Tailor Stitding geiers 
tigt — Hellprins Wholejale Preis 
für dieje Gfirt3 läuft bi5 $18.00 das 
Stüd — Auswahl diejer Bartie zu 
A 87.08, $5.98 und 83.988 — dies 
weniger al3 die FKoften des 


500 warme Damen » adet3, hoher 


lleine Uermel, wert $4 — 





Anzüge und Top Conts, 


Armour’3 Ton dem Lager von %. Eolomen & Son au iveniger 
eis 50c am 2ollar. 
Herren, Caſſimere-Anzüge —J. 


Ban.uet & Son’3 Wholefale: 
Edinten, Preis $4.50— 82 98 
Fanch Roſinen mit per Vid. Unjer Preis an + 


Herren, reinwoll, Caſſimere u. Cheviot 


Anzuüge —J. Solomon K26 * 
⸗ Wholeſale⸗NYrej⸗ De ‚98 u 


Anti,ue Eichen Finiſh Auszieh— E Se Eon 
Tiiche, Größe Dei Tiichplarte — 10c — 87.50- Unſer Preis... 
42042. ſtart geſchweift— Eu, 69.2 Herren, Chevi nd Caſſimere Anzü 
* — Keinf Roſinen Lo.'s derren. Cheviot und Caſſimere Anzüge 
werth 87. 00 84 98 — Zu Rofin e Cherry J. Solomon & Son's Ao 
I EEE; 8 * ohne a: 1 f Svpeck Wholeſale-Preis 86 
Muſter-Lager von Fancyh Parlor— men, Pfd.. > >. Bid 810.50. Unfer reis Ei +. 
E : g ſterte ad R i Mo: — 2 2 EN 
Schauflern, —— 2 Waſhburn-Crosby's Gold Pam Pubbing Srand To J Herren, alerbeſten Worſted geſtteifte und 
Cobbler-Sitze, Eichen un — ſtizza Korinthen ce ev. s 2 
Mahagoni Finifh, iwerth don | Medal n.Pillsbury'S beftes | Arumd- Bader. - 10€ licht farbige Anzüge —J. Solomon 
S oo bis 8.00 ſpeziell fur RRAX Bat. Mehl, per Feinfte nal. ſhred⸗ Weißes Navd Brand Yu & Son’s Wbolefales T 
Montag. 81.08, 82.9, 82.98, | Fah 87: 54,0 den Rotoenub, Pie. 140 au Son u Pe 8 + 
— 83.69 — 43.08. 1%, Fab-Sad..& +. Weihnachts Gable Spiel: 2:Pr. vwüchſe. .... ‘D» Unſer Preis. ou... u 
Fancy Ruffled Tpunen Eofa-Kifien, bezogen in 59 Ercelfior Combin. Faba Kerzen, alle Gröben— 9e Süßes Bloffom Brand ertra —— —— und 
—* ſters —J. lor 
2 Fanch:farbiger Silfoline, mwerth $l—mur...... e c und Dloda Kaffe, 200 per Schachtel. . fſanch Maine Zucker 1 Oc Eon’s Mholefalepreis > 95 
Franz. Vevel Plate Spiegel, Größe 18%49, mit Fancy 6b, $1.00, d. Tb... Sudenheimer 19 Yahre alter Korn, 2:Bfd.-Büchfe $1.50-Unfer Preis. . + v 
Gichenholg: und Gold- Rahmen-- Special Sada und Mohas reiner Rye Whisty, Gall., Eurefa Brand Wisconſin « N EORE 
2 - . _— d BR 7 = 2 $3.98 Kaffee, ren. 2öc. Grad — 83.95; 1% Sall., Y98c Fancn frühe Juni 1 2 Herren, feine m —— Uliters 6 98 
Maeitio eihene und Wahogani:Finifb Parfor-Tifche, Grö- 4% Bid., 81.8, 23 81.89; dolle Quarts ® Erben, =D Büchſe c 3 Je a + 
ke der Tiiehplatte 24x24, mit fanch rundem » ver Piund. .... Bibfon’s purer Rye Whisky, Oriental Brand E. 3. VPreis 89.50 Umer So. FREE 2 
, * BEE B . " 1 4 MN State Yur Ball. 22.10: 14Gall Erbien, 2-B:Bücie c Herren, allerbeſten importirten Kerſey Top Coats-J- 
Bein u. Meſſing Claw-Fuß, werth =" — & + 2 tate — Sic 2 — ih, a 59 > =... = a — Solomon & Son’s MWbolejale-Preife 2 & 
Can Ständer, fchön bearbeti= uchweizenmehl, PB z» 31.10, Zuaris.. .. b⸗Büch ed. 25 en a * 
u a RR: EN IE 0 9 Sakty Gibfon’s Prepared Frei Gin fhöner Art Badpulver, für... . 15c 8120 und $18.50-Unfere Breife 89. 98 
—— — — — Pfannkuchen⸗Mehl, 8c Seduloid Kalender mit 4 Snider's Catſup— 1 5c $12.95 uns, IA er — 

.— € ere wollene Ehawls—$1.39. 2: Pfund: Badet... .. Bad. Gelluloid Be BR, en n a . ‘ Knaben, Edul:Anzüge, then 3 biß 15 Jahren, (sivet 
Shamt mapsere 0 pertb 815. 00. Chicago Drip Tiſch-Syrup, Stärke, per Packet ... 4 Rei | Stüde), Kniehoien, — Etyle, in rein-twolle: 
ob: Partie vom Andia Shawlz— 43.08 & 19.08, 5:Gall.:Fab, $1.19;% Swift's Suab Seife, per gem iſſe, nen Cheviots, Ca ſſimeres, Worſteds, weeds » 

er en $1.08, $2.48, 82.98 Sal. 356; 42 Gall. 20€ Kifte, 100 Etüide 1 2 St. Bernard MWalnüffe mit und Diirtures—mwerth $1.50 bis zu $4.50— c 
aufmwärt3 bis zu — Pure Sap Maple Syrup, 81.35: 10 Stücke für —R weicher Schale, — 1 5e Montag zu 8189. 88e und... 2 
Doppelte fſohwarze Caſhmere Shawls — 82.48, 83.29, Gall. 880; 3a Ball. 29: Faitbant's Gold Duſt 1 3c ser Mund... oO Speyieli—Rnaben Rniehofen— 3000 Baar um auss 
! 43.48 aufwärts bi® zu 812.48. 5; 14 Gall.... 4:Yjund:Padet.... Rem Gngland und None — —in all den neuen a in 
Größe einfache iwelene Ehamis—bdc, 98c, $1.29, 2. & €. granul, ’ I.8.L. Mandeln, Eud Mince Meat— teinmwoN. Gheviots, Gaffimeres, Fweeds Denims 
9 ie, on os Lene l Suder, 10B für.. AI Hirier-Ewale. Rio. 18c vr Radıt...... . dc und fanch Woriteda— zu 2öc, 12% und. 2.... 











FancyStrumpf: 
bänder für Des 
‚men, in bein 
Gl Sad. 

tel, pro Baar 


25 








79 Seilprin’s Kinder = Sadet8 und 
lange Esat3 — zu Breiſen welche 
poſttiv nicht verglichen werden lon— 
nen in Chicago. 


250 Keinder-Jadets, gemacht aus 
guter Qualität jhwerem Tuch, hoher 
Sturmfragen, Cröben 4 bis 14 Job: 
ren, Heilprins Wholeſale⸗ 59 
Jreis 91.07, hier 38 nasse c 
75 Rinder © Nadet?, aus 2:toneb 
Sheriots gemagt, großer Matrojen: 
zen a befegt mit Soutade 
Land, wert 
re 81.39 
7 209 Rinder = Jaders, aus Gevists 
gemadt, grobe mit Band eingefahte 
Kragen — alle Gröken, 39 
werth ou c 
125 Kinder s Jadets, nit ein Pas 
det in diefer Partie weniger als 
33.50 twertb und einige $EW0— 


diefer ne — +49 
5909 Mädchen = Kadets — L. Heil⸗ 
prins gejammied Qager zum Beorlauf 
ausgebsten am Montag — ale nem 
Wintermoden, Coat oder Sturm⸗ 
kragen, gemacht in Kerſeys, Chediec 
Voucle und Yriid Drige — Eupe 
Auswahl von »ieier Vartie — EZ, 
$2.98 und $1.98 — nit ein Fader iu 


der ganzen Partie Toftet Tefels 
weniger al 3.7 


und 


iſt 
Mate: 


19e 










Solomon 














Kailerlih Deutihes Konfulat, 
CHICAGO. 
Für die Stanten Nortb und Sonth Dafota, Jlinois, 
Jowa, Minneiota, Nebrasta, Wisconfin, 
Wyoming nnd Midhigan. 


49. Aufruf 1899. 


Lorenz Antoszetvsti, Arbeiter aus Greszewo, feit 16 
Kabren in YUmerika, angebl. bei Rev. Ge. 9. 
Sidor in Jadjon, Mich. ; 

Fridrid, Hermann Dtio, geb. 1.Dez. 1875 in Plaf- 
fen, angebl. in 20 Edmonts Str., E 

Fridvrid Hartmann, Maurerpolirer, geb. W. 
1866 in Nebnig (Defiau), feit 1895 in Chicago; 

Hartmann, Kunigunde, aus Nürnberg, angebli 577 
Holt Ude., Ebicago; s 

Joſeph Janfen, Upothefer aus Berlin, 1891 in ‚50 
German Str, Chicago, wohnhaft gewejen. 

Otto Kranich, Kaufmann, geb. 5. Sept. 1866 inDanz 
jig, angebl. in Chicago; . : 

Auguft Kraufe, aus Minden, angebl. in Chicago. 

Heinrich Pieper, fei 1896 in Amerika, früher 395 W. 
Chicago Ave., Chicago, jegt al3 Soldat auf den 
Philippinen; 5 > 

Erneitine Rosner, geb. Zeiop, 1891 in Ehicage wohn: 

haft geweſen; 

Anna Vohrbach, geb. Lorenz, aus Breslau, in Ehbis 
cago wohnhaft: — 

Mar Rükmann, 26-27 Jahre alt, aus Düffeldorf, 
angeblih in Chicago; e 

Guftan Sperling, aus der Provinz Pofen, angeblich 
in Cbicagp; f & 

Johann Schlemmeier und deffen Ehefrau, geb. Vier, 
aus NRavengiersburg, zulegt 810 Emerald Woe,, 
Ehicago, wohnhaft gemweien; 

Schreiber, Yudiwig, angeblih in Milford, Wis.; 

MWerner, Maria Flifabetb Ulide, geb. Woebel, angeb= 
lih in 249 Belden Ave, Chicago; 

Meirauh, Minia, geb. Rübmann, aus - Düffeldorf, 
44-36 Aahre alt, früber 64 31. Str., und in 
3748 Elmmwood Ave. wobnhait geiv. (Erbidhaft)s 

Alibn, Ostar, 16 Nabre alt, Sohn des Bädermei- 
ters Wilhelm Allihn in Gilften, Unbalt, dboe 
drei Jahren bei dem Bäder Yred Staver, 816 

S. 18. Str. in St. Lowi! wohnhaft. 








werden aufgefordert, fih auf dem Bureau’ded Kai=' 


jerlih Deutihen Konjulats in Chicago, AU.,. Schil: 
ler:Building, Zimmer 01-88, Nr. 109-113 Ran: 
dolvb Str., in den Geihäftsjtunden zwijchen 10 und 
3 Ubr zu melden oder ihre genane Adrefle anzugeben. 
- Gleichzeitig werden alle Diejenigen, welche bon dem 
gegenwärtigen Aufenthalt der obengenannten Pers 
jonen Kenntnik haben, gebeten, hierüber Mittheilung 
zu machen. 
DerKaifjerlide Ronful 





Noch glüdlih abgelaufen, 


Un Root Straße und Gieiwart 
Avenue ſtieß geitern Abend eine 
Rangir = Lotomotive der Wabafh- 


Bahn mit einem Trollegbahnzug 
der 43. Str.-Linie zufammeg, 
wobei der Motorführer U. Baum: 


gard leicht verlegt wurde. Die Bafla= 
giere famen mit dem bloßen Schreden 


davon, obwohl der Trolleyiwagen mit. 


gewaltigen Rud aus dem Geleife ges 
morfen murbe, 





Zefet die „Sonntagpofe, | 
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Ratur, aber beffer- 


Sonntagpofl. 


Erigpeitet jeden Sonntag. Preis der einzelnen Nums 
wer 2 Cents. Jahrlich Exberhalb Chicagos) $1.00. 


Herausgeber: THE ABENDPOST COMPANY. 


Abendpoſt⸗ Gebäude... 203 Fifth Ave, 
Zwiien Monroe und Adams Str. 
CHICAGO. 
Zelephon Main 1498 nud 4046. 


Entereä at the Postoffice at Chicago, Ill., as 
second tlase mätter. 


Grof genug. 


Nicht nur die gewaltfame, jondern 
auch die friedliche Erpanfion ift zu ver= 
werfen, wenn fie nicht aus natürlichen 
Urfachen erfolgt. Zit einer Stadt das 
bisherige „MWeichbild“ thatfählih zu 
Hein geworden, To läßt es fich nicht 
perhindern, daß fie fih meiter aus- 
dehnt, denn fie wächft jogar über alte 
Teltungsmauern und Wallgräben hin 
weg. Es entſteht höchſtens vorüberge— 
hend eine Wohnungsnoth, wenn dieſem 
unwiderſtehlichen Ausdehnungsbedürf⸗ 
niſſe Hinderniſſe bereitet werden. Kann 
aber eine Stadt ihre Umriſſe nicht ein— 
mal ausfüllen, ſo iſt es eine koſtſpielige 
Thorheit, ihr Gebiet noch zu vergrö— 
Bern. Die übergroße räumliche Aus— 
dehnung hemmt nur den inneren Aus⸗ 
bau. 

Daß das keine leere Behauptung iſt, 
bezeugt die Geſchichte der Stadt Chi— 
cago in den letzten zehn Jahren. Es 
war vielleicht nothwendig, um die be= 
wohnten Vorjtädte angliedern zu fön- 
nen, auch die unbewohnten Theile der 
angrenzenden „Zomns" mit in ben 
Kauf zu nehmen, aber vortheilhaft war 
ed nicht.‘ Denn Tobald die Gemüfefel- 
der und Viehmweiden in einem Umfreife 
von 10 bis 25 Meilen zur Stabt Chi- 
cago gejchlagen worden waren, murben 
fie größtentheils in „Bauftellen” aus— 
gelegt und zu Gegenftänden der Spe— 
fulation gemacht. Da jedoch die Stadt 
Chicago mindeftens 10 Millionen Ein- 
-wohner haben müßte, wenn alle ihre 
„Subdiviſions“ wirklich bebaut werben 
jollten, fo ift die überwiegende Mehr: 
zahl bis auf den heutigen Tag unbe- 
baut geblieben. Darüber würben fi 
nur bie unglüdlichen Befiger der leeren 
Baustellen zu grämen haben, wenn bie 

Stadt fi gleihmäßig von ihrem Mit- 
telpunfte aus nach den äußeren Kreijen 
ausgedehnt hätte, aber leider ijt Das 
Wachsthum ſehr ungleichmäßig gewe⸗ 
ſen. Dicht an den alten Stadgrenzen 
findet man rieſige Bodenflächen, auf 
denen kein einziges Haus ſteht, während 
viele Meilen weiter hinaus zahlreiche 
neue Anſiedelungen entſtanden ſind. 
In der Vogelſchau muß ſich das neu— 
angegliederle Gebiet wie eine Land» 
Ichaft ausnehmen, die mit unzähligen, 
bon einander getrennten Dörfern über- 
fät ift, ober mie ein Meer mit zahlloſen 
Inſeln. Der vorüberfliegende Vogel 
mag ſich ũber dieſen maleriſchen Anblick 
freuen, aber vom Verwaltungsſtand⸗ 
. punfte aus ift er feineswegs erfreulich. 
Denn jede einzelne Anfiedlung verlangt 
 Scäulgelegenheiten, Polizei und 
Zenerfhuh, Beleuchtung, Wafler, Ka⸗ 
naliſation und Verbindungswege. Um 
das alles auch nur nothdürftig zu be— 
ſchaffen, ſind Geldaufwendungen erfor⸗ 
derlich, die in gar keinem Verhältniß zu 
den Steuereinkünften ſtehen. In Folge 
deſſen werden die inneren Staditheile 
ſchrecklich vernachläſſigt, während die 
äußeren mit Recht behaupten, daß fie 
als ſelbſtſtändige Gemeinden beſſer 
daran wären. Es iſt ſoweit gekom— 
men, daß unbrauchbar gewordene Brü⸗ 
cken nicht erneuert, und ſelbſt die Stra— 
henräuber nicht wirkſam bekämpft wer⸗ 
den können. Dabei ſind, wegen der un⸗ 
geheuren Ausdehnung der Stadt, die 
Grundeigenthumswerthe und die 
Miethspreiſe ſo ſtark gefallen, daß die 
Grundeigenthümer, auf denen faſt die 
ganze Laſt ruht, unmöglich noch mehr 
Steuern bezahlen können. 

Trotz alledem machen einige wohl⸗ 
meinende Menſchenfreunde den Vor— 
ſchlag, ganz Cook County an die Stadt 
Chicago anzugliedern. Sie haben näm⸗ 
lich ausgerechnet, daß die Koſten für die 
Gountgverwaltung ohnehin größten» 
theilö von ber Stadt Chicago getranen 
werben, biefe alfo Erjparniffe machen 
fönnte, wenn fie die Countybehörben 

. ganz abj&haffte. Sieht man jedomh et» 
° mas näher zu, jo laflen fich höchftens 
die Gehälter der Countyfommiffäre 
Ipären, deren Bejuaniffe von dem 
Stabtrathe übernommen werden wür— 
ben. Den Sheriff und die übrioen Bes 
amten könnte man nicht bejeitigen, weil 
das Gejeh ihnen ganz befonbere Pflich- 
ten zumeift, und das Armenhaus, das 
Hofpital, die Jrrenanftalt u. ſ. w. wür⸗ 
den unter ſtädtiſcher Verwaltung 
ſchwerlich billiger zu ſtehen kommen, 
als unter der jetzigen. Dagegen wäre 
Chicago verpflichtet, den Farmern im 
‚ganzen County alle Vortheile einer 
Großftadt zuzumenden. Sie müßte fo- 
gar alle Wege und Gtege ausbeilern, 
benn mer innerhalb der Stabtgrenzen 
m auf einem jchabhaften Fußfteige zu 
Falle fommt, fann befanntlih auf 
Schabenerfaß lagen. Wie biele neue 
Schulgebäude fie errichten, mie biele 
 Feuerwehrftationen fie bauen, und mie 
viele Polizisten fie anftellen müßte, um 
‚ben Anfprüchen der Zandgemeinden ge> 
‚zecht zu werben, kann fich die fühnfte 
- Einbilbungsfraft nicht vorſtellen. So⸗ 
lange die biederen Farmer in die eigene 


— Zafche greifen müffen, find ihnen alle 


 „mobernen Berbeflerungen“ ein Greuel, 
ober mwenigftens überflüjfiger Schnid- 
jchnad, aber mern anderer Leute Geld» 
beuttel herhalten müßte, würben fie 
ih ‚jeher. anjpruchspoll merben. 

ſoll ihnen kein ment ge- 


menſchlichen 
iſt es od), ihre Begehrlichteit nicht erft 


zu we 
Mehr rhagenreum braucht Chicago 
ebenſo wenig, wie die Wüſte Sahara 
mehr Sand, oder der Nordpol mehr 
Eis. Das lebende Geſchlecht wird ſich 
auf dem ſchon vorhandenen Gebiete 
kaum wohnlich genug einrichten können 
und wird jedenfalls noch ſchwere Opfer 
zu bringen haben. Wer alſo gar noch 
eine Expanſion befürwortet, ſollte als 
Feind der öffentlichen Wohlfahrt ange⸗ 
ſehen werden. 


Augenehme Pöſichen. 


Der Regierung wird es im Allgemei= 
nen nicht ſchwer, für die Aemter und 
Aemtchen in dem großen Bundeshaus— 
halt Bewerber zu finden. Der patrio— 
tiſche Amerikaner ſtellt ſeine Dienſte 
gern ſeiner Regierung zur Verfügung, 
und das Opfer wird ihm in der Regel 
recht leicht gemacht durch die bekannte 

„Liberalität“ Onkel Sams, der für 
nicht zu weniq Geld nicht zu iel Arbeit 
verlangt. Dieſer letzteren lobenswer— 
then Eigenſchaft Onkel Sams iſt es — 
naticlic nur neben dem Patrioti- 
mus! — auch mohl hauptfächlich zu 
danken, daß felbft für Stellen, die nicht 
gerade angenehm find, jtet3 Bewerber 
genug zu finden find. Es ilt ganz 
oleich, melcher Art die Dienfte find, 
welche die Regierung verlangt, fie wird 
— natürlich gegen entjprechende Be— 
zahlung — immer jo viele Bewerber 
um die offenen Stellen finden, daß jie 
aus der Qual, welche Die Wahl mit ich 
bringt, gar nicht herausfommt. Einen 
neuen Beweis hierfür bringt eine Mel- 
dung aus Wafhington, nad) ‚welcher 
fich, troß der „guten Zeiten“, ein ganz 
gewaltiger Andrang zu ben Arbeiten 
der Zenfusaufnahme zeigt. E3 jollen 
fo viele Gefuhe um Anftellung als 
Zenfusaufnehmer (“Enumerator”) 
eingelaufen fein, daß man nächltes 
Xahr zehn Volfszählungen vornehmen 
fönnte und dabei immer noch eine 
Ichöne Auswahl haben würde. Und ber 
“Enumerator” hat doch nicht gerade 
einen angenehmen Boten. 

Draußen in den großjtäbtifchen 
Borftädten und auf dem Lande nimmt 
fol) ein Mann, wenn nicht jein Leben, 
jo doch jozufagen feine Hofen in die 
Hand, wenn er feines Amtes nachgeht. 
Man hat e3 bei der lekten Zenjusauf- 
nahme Anno 1890 leider verfäumt, 
auch über diefen Punkt jtatijtifche Auf- 
nahmen zu machen, und verläßliche 
Zahlen fehlen peshalb; aber e3 ilt ganz 
fiher, daß bei der legten Zenjusauf- 
nahme eine jehr große Anzahl jener 
wichtigen männlichen Bekleivungsjtüce 
unter den Zähnen wüthender Hofhunde 
ihr Leben oder doch ihre Schönheit 
lafjen mußten, einfach mweil die Betien 
oder ihre Herren die “Enumerators” 
als Tramps anſahen. Nun, und für 
den ftäbtifchen Zenfusaufnehmer ift die 
Sade in der Regel auch nicht an= 
genehm. 

E33 Soll ja allerding® vorgefoms 
men fein, daß liebliche Mädchen die 
„zragemafchinen” Dntel Sams mit 
zärtlichen Blicfen, feurigem Wein und 
füßem Kuchen empfingen, aber das 
waren doch nur jeltene Ausnahmen; tn 
den meitau& meijten Fällen war bie 
Aufnahme ganz anderes. Etmas lang 
gerathene Zenfusnajen jollen in be= 
jtändiger Gefahr por madtvoll zus 
Tchlagenden Thüren gemefen fein; por= 
fihtige Zenfusleute juchten fih nad 
furzer Erfahrung immer den Rüden 


zu deden durch eine Wand, damit nicht. 


ettva die Treppen von ihren hinab- 
fallenden Sinochen befchädigt würden; 
und ausnahmslos alle mußten nad) 
Beendigung ihrer Arbeit ein betrüb- 
liches Lied zu fingen von der Rüdficht3- 
lofigfeit und Nohheit und dem linver- 
ftand der Menjchen. Sie mußten ala 
Staatsbeamte die Erfahrung machen, 
daß gar viele „auf den Staat pfeifen“, 
daß ihre Beamtenmwürbe ihnen nicht 
auf der Stirn gejchrieben jtand und 
man fie für Schleichbiebe, Schwindler 
und dergleichen bielt.. Und die Koje- 
namen, bie ihnen aus lieblihem meib- 
lihem Munde an den Kopf geworfen 
wurden auf die Frage nach dem Alter 
u. |. w., Die gehen in fein Buch. Kurz, 
ber Meq, den der “Enumerator” 
über Vorgärten und Höfe, Treppen 
und Hausgänge zu wandeln bat, ijt 
fiher nicht mit Rojen beftreut — und 
doch diefer Andrang zum Zenfusdienft! 
Befler kann der Eifer der Amerikaner, 
dem Staate zu dienen, nicht illuftrirt 
werden; aber e8 gibt aud) Auanah- 
men, e& gibt wirklich noch Aemtchen, 
die den Mann fuchen, und noch Men 
chen, die genöthigt werben müffen, in 
den meift jo heiß geliebten Dienft 
Onkel Sams zu treten. Das will und 
menigftens eben jene Meldung aus 
MWafhington über die Vorbereitungen 
zur nächftjährigen Zenjfusaufnahme 
glauben machen. 
* * * 


Unter den Leuten, welche nächſtes 
Jahr an der Zählung der Bevölkerung 
der Ver. Staaten theilnehmen werden, 
werden vierzehn ſein, die nicht nur ihre 
Hofen, ihre Nafen und ihr Zartgefühl, 
fondern thatfähli* ihr Xeben in bie 
Hand nehmen. Diefe Leute merben 
wenig Anerkennung finden, und nie- 
malö al „Helden“ befannt werben, 
aber fie gehen arößeren Gefahren ent=- 
gegen, al3 viele abaejtempelte Helden 
auf hunderte Meilen Entfernung ſahen 
und nicht geringeren als unſere Soͤlda— 
ten auf den Philippinen durchmachen. 
Es ſind dies die vierzehn Zenſusauf⸗ 
nehmer, deren Gebiet im nördlichen 
Alaska liegt. 

Von dieſen Leuten kann man nach 
den Verſicherungen des Zenſusagenten 
für Alaska, Samuel C. Dunham, 
wirklich ſagen, daß ſie aus Patriotis⸗ 
mus ihr —— Amt übernahmen; 
denn die Bezahlung. die ihnen wird, 
$16 ben Tag, wird in dem alaztifchen 
Goldgebiet ala „lächerlich niebrig” an= 
gefehen. Anfangs war e8 Herrn Dun- 
ham benn auch nicht möglich, zu dem 
Preife gute Leute Au bie Zenfusarbeit 
zu befommen. hte ihn ein 
Dann vı 
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allen thun würden, und vor dieſem 
Appell an den Patriotiömus uf. mw. 
der Leute Shmolz ihr Wiberftand, und 
Agent Dunham rühmt ich jebt, für 
jene Arbeit im hohen Norden Leute zu 
haben, bie wie dazu geichaffen find. 

Darüber, daß die Arbeit dieferLeute 
gefährlich fein wird, Täßt fich nicht 
jtreiten. Vor etwa ſechs Monaten for⸗ 
derte Major Rah von der Bundes— 
armee, ber in Norb-Alasfa fomman- 
Dirt, die Regierung dringend auf, jede 
Auswanderung nad dem Kap Nome- 
Gebiet während de3 Winters zu hin- 
tertreiben. Er erklärte dergleichen 
gleichbedeutend mit Selbftmord. 
Doch aber find fchon fieben der „Volfs- 
zähler“ des Agenten Dunham nach 
ihren Poſten im nördlichſten Alaska 
aufgebrochen, um den ganzen Winter 
hindurch jene Eiswüſte mit ihren 
Hundeſchlitten unbStanoes (bie | leßteren 
werben fie natürlich erft im Sommer 
benußen fönnen) zu durchziehen. Nur 
der Küfte entlang werben fie Zollfutter 
benußen fünnen. Die „Rähler” werden 
weite Ummege machen müffen durch 
völlig menſchen- und lebenloſe Ein— 
öden, um von einem „Minenlager“ mit 
einer Handvoll Leute zu einem anderen 
mit anderthalb „Handvoll“ oder auch 
einem halben, zu gelangen. Jeder 
“Enumerator” pird einen inbiant- 
Ihen Dolmetfch bei fich haben, der $5 
ben Tag erhält, und einen „Hunde— 
zug“, der aus ſechs bis acht Hunden 
und einem Schlitten beſteht. Die 
Hunde ſollen von 850 bis $150 das 
Stück werth ſein, und ihr Futter koſtet 
50 Cents den Tag. Die Zenſusauf— 
nahme im nördlichen Bezirk Alaskas 
— der Yukonfluß bildet die Grenze 
zwiſchen Nord- und Südalaska — 
wird vorausſichtlich etwa $45,000 
koſten. Nach Dunhams letztem Be— 
richt waren zur Zeit etwa 5000 Men— 
ſchen im nördlichen Alasſska, vorzugs— 
weiſe im Kap Nome-Gebiet; Dunham 
glaubt aber, daß dieſe Zahl nächſtes 
Jahr auf 25,000 ſteigen wird, da die 
Gegend den Ruf hat, ſehr goldreich zu 
ſein. Der Preis von Bauholz ſtellt ſich 
dort oben auf $500 für 1000 Fuß, 
Kohle fojtet H140 die Tonne — für 
eine Mahlzeit verlangt man $4. Cs 
wurde dort viel gebaut, nad) Dunhams 
legtem Bericht lebten damals aber noch 
zwei Drittel der Benölferung in 
Zelten. 

Neben Elimatifchen Gefahren und 
theuren Lebensmitteln brohten den 
Zenfusaufnehmern im nördlichen 
Alasfa aber noch Gefahren von Men- 
Ihenhand, benn in jener Gegend mirb 
das Menfchenleben nur gering geachtet, 
und e3 gibt dort viele weiße und in- 
bianiihe Outlaws, bie da8 Leben An— 
derer gar Nichts achten. Wenn ein 
Zenfusbeamter jolchen Leuten in ben 
Meg fommt, mwird es heißen: Dein 
Leben oder mein Leben, und e8 wird 
dann bon der Gelchmwindigfeit und 
Schhießfertigfeit des Zenfusmannes 
abhängen, ob ber Zenjus für Nord- 
alasfa vollitändig wird. Ob bie 
“Enumerators” etwa bon ihnen 
Tobtgefchoffene mitzuzählen, bezw. ob 
fie die Leute zu zählen haben, ehe fie 
Thießen, darüber murde nichts be=- 
fannt. 


Zur Triukgeldfrage. 


Ein jüngſt an dieſer Stelle in der 
„Abendpoſt“ erſchienener Artikel über 
das Trinkgeld hat der Redaktion meh— 
rere Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe 
gebracht. Die meiſten derſelben ſind 
zuſtimmender Natur, und über dieſe iſt 
nichts weiter zu ſagen; es befindet ſich 
darunter aber auch eine, in welcher ein 
Kellner das Trinkgeld von ſeinem 
Berufsſtandpunkte aus vertheidigt, 
und dieſe verdient eine kleine Beleuch— 


tung. 

„Als Kellner“, ſo ſchreibt unſer 
Korreſpondent, „betrachte ich das 
Trinkgeld nicht als Almoſen, ſondern 
als Anerkennung für gute Bedienung. 
Ein Abſchaffen des Trinkgeldes würde 
eine nachläſſigere Bedienung zur Folge 
haben, weil der Kellner — als An— 
geſtellter des Wirthes — nur ſeine 
Gage zu erwarten hat, daher ſich auch 
nicht übermäßig anzuſtrengen braucht, 
ſondern dem Gaſte reichlich Zeit laſſen 
würde, über die ſchöne Einrichtung des 
Trinkgeldes nachzudenken. Gern 
würde der Gaſt dem Kellner ein reich— 
liches Trinkgeld geben, wenn er mit 
angehört hätte, was ſich derſelbe in der 
Küche der großen Hotels gefallen Läffen 
muß, um ihm die Beitellung in anftän- 
digem Zuftande borjegen zu fünnen. 
Das einzige Mittel, eine gute Bebie- 
nung zu befommen, ijt und wird blei- 
ben, dem Kellner ein Zrintgeld zu 
geben, welches derjelbe mit Dant, ohne 
Schmwinden des Selbftbemußtfeinz, 
fondern nur al3 Anerkennung anneb- 
men wird“, 

* * * 

Nun, das beſtätigt doch wohl nur 
das damals Geſagte. Gewiß iſt es im 
Intereſſe des Gaſtes, Trinkgelder zu 
geben, weil er ſich dadurch beſſere Be— 
dienung verſchafft; aber die gute Be— 
dienung ſollte doch eigentlich ſelbſtver— 
ſtändlich ſein. Sie iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich in unzähligen Geſchäftszweigen, in 
denen die Angeſtellten unmittelbar mit 
dem großen Publikum in Berührung 
kommen, und in denen man Trinkgelder 
nicht kennt. In dieſen bezahlt aber der 
Geſchäftsmann für die gute Bedienung, 
die ſeine Angeſtellten den Kunden 
geben, und mit Recht, denn ihm wird 
ſchließlich der Nutzen, der daraͤus ent— 
ſpringt, durch zunehmende Beliebtheit 
ſeines Geſchäfts, größeren Abſatz und 
wohl auch beſſere Preiſe, denn der 

Durchſchnittskäufer ſchätzt eine gute 
zuvorkommende Bedienung ſehr hoch; 
man hört ebenſo oft ſagen, „es kauft 
ſich dort gut“, wie ‚man kauft dort 
billig”. 


men geben, aber 
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machen — e3 bat alfo feinen Früberen 
Charakter einer befonderen Einnahme 
füt den Kellner verloren — und Daß 
die Hunden der befferen Gafthäufer u. 
ſ. w. ſchon wiſſen, daß ſie Trinkgelder 
eben müſſen, wollen ſie gut bedient 
Fein. Srüher war das Trinkgeld all⸗ 
gemein eine in dem Behagen, das eine 
gute Mahrzeit hervorruft, nachträglich 
gern gegebene Anerkennung, heute iſt es 
zumeiſt Vorbedingung zu 
gutem Speiſen. Der Kunde, der in 
einem Gaſthauſe u. ſ. w, in dem das 
Trinkgeld eingeführt if, eins oder 
zweimal gut bebient murbe und 
fein Irinfgeld gab, mirb bei jeis 
nem dritten Befuche mahrfcheinlich be— 
fonders jchlecht bedient werden. Sehr 
erflärlicher und natürlicher Weite, 

denn der Kellner kann theils feine Zeit 
nußbringender (für ihn) anmenben in 
ber Bedienung anderer Kunden und et 
muß auch dem „geizigen“ Gaſt, wie 
unfer Rorreipondent faqt, Urfache und 
Anlaß geben, über „die jhöne Einrich- 

tung des Trinfgeldes“ nachzudenten. 

Someit Hotels und Speifewirth- 
Ichaften in Betracht fommen, Joll un- 
ummunden zugegeben werben, daß das 
Irinfgeld eine gemiffe Berechtigung 
hat. Die Küche theilen die Portionen 
gleihmäßig aus, fo gut es geht, aber 
feine zivei Stüce am Fifch oder Bra- 
ten find fich gleich, faum jemals wer— 
ben zwei Portionen von irgend einer 
Speife durchaus von gleicher Menge 
und Güte fein. Doch fie müflen alle 
fort, denn ber MWirth fann nicht das 
etiva ein wenig minberwerthige weg— 
werfen ober verfchenten; -aud) find be: 
kanntlich die „Geſchmäcker“ recht ver— 
ſchieden, und der gute Kellner wird den 
Geſchmack, irgend eine beſondere Vor— 
liebe ſeines Stammgaſtes berückſich— 
tigen. In ſolchen Fällen iſt das Trink— 
geld ganz legitim; es iſt allerdings 
auch in erſter Reihe im Intereſſe des 
Wirthes, daß der Gaſt befriedigt 
werde, aber der Gaſt hat doch noch ein 
beſonderes Intereſſe, und wenn dem 
eniſprochen wird, zahlt er für die 
Mühewaltung. Da iſt natürlich das 
Trinkgeld auch kein Almoſen, da kann 
natürlich auch von einer Schädigung 
des Selbſtbewußtſeins keine Rede ſein, 
und der Dank des Kellners iſt nichts 
anderes, als der Dank des höflichen 
Geſchäftsmannes, der den eben bedien— 
ten Kunden zu behalten wünſcht. Aber 
ſo iſt's nicht immer. Sehr häufig 
meinen Kellner, Trinkgelder bean— 
ſpruchen zu dürfen für ganz einfache 
Dienſtleiſtungen, für die Ausführung 
von Beſtellungen, zu derem gutem oder 
ſchlechtem Ausfall ſie ſo gut wie nichts 
beitragen; ſie wollen für den Weg be— 
zahlt ſein und greifen geradezu zur 
Grobheit und Flegelhaftigkeit, um ein 
Trinkgeld zu erzwingen — ihre Ent— 
ſchuldigung wird ſein, ſie können von 
ihrem Lohn nicht leben un müſſen 
Trinkgelder haben. 

* * * 

Es muß ſchon darauf beſtanden 
ſein, daß die Trinkgelder zumeiſt den 
Wirthen zugute kommen, aber es ſei 
noch darauf hingewieſen, daß die 
Kellnertrinfgeld =» Frage in jenem 
Artikel nur beiläufig berührt wurde, 
ber Artikel richtete jih hauptſächlich 
gegen die Trinfgelpbettelei auf den 
Eifenbahnzügen, bezw. gegen die rei- 
hen Korporationen, die jich nicht ent- 
blödeten, zu behaupten, fie fönnten dem 
Unfug (und dort ift das Trinfgeld- 
Igitem ein Unfug) nicht fteuern. So 
lange jie den „Porterd” nur ganze $5 
monatlich bezahlen, „werben biejelben 
allerdings fo viele „Quarter3“ wie nur 
möglich aus den Reifenven herauszu— 
preffen juchen und auf diefes „Recht“ 
nicht verzichten wollen. Würden fie 
das Gehalt auf $50 oder auch nur $40 
den Monat erhöhen und gleichmäßige 
Höflichkeit allen Neifenden gegen- 
über verlangen, dann würden fie e3 
Thon burdjegen fünnen, daß das 
Trinkgeld verſchwinde. 

Nicht ſo ſehr gegen das Trinkgeld 
überhaupt als gegen den Mißbrauch, 
der damit getrieben wird, richtete ſich 
jener Artikel und — gegen die freiheits— 
ſtolzen Amerikaner, welche die Naſe 
rümpfen über eine gewiſſe „trinkgeld— 
erbettelnde Nation“ und die hierzu— 
lande nachher in affenartiger Ueber— 
treibung des europäiſchen Brauchs 
zeigen wollen, daß ſie welterfahrene 
und weitgereiſte Herren ſind und von 
dem guten Ton der europäiſchen 
„Nobility“ etwas abgekriegt haben. 
—— 


Lokalbericht. 


Für die „Sonntagpoft,“ 


Die Woche im Grundeigenthums: 
DMartte. 


Bei Gelegenheit der monatlichen 
Geihäfts - Berfammlung der Grund» 
eigenthums = Bötfe am lebten Mitt- 
mod kam die Methode, welche von ben 
jtäbtifchen Behörden bei Spezialfteuer- 
Umlagen befolgt wird, wieder zur 
Sprade. Der betreffende Ausschuß 
der Börfe hat feit langer Zeit darauf 
gebrungen, daß die Stadt mehr ge= 
Schäftlicher verfahren foll, als dies hig- 
ber gefchehen ift. Namentlich follen in 
ben pom Zentrum entfernteren Stadt: 
theilen feine theuren Straßenverbeffe- 
tungen, wie Asphalt, Ziegelpflafte- 
tung und bergl., unternommen erden, 
falls fich nicht bie betheiligten Grund- 
befiter, oder doch eine übertiegenbe 
Mehrheit derfelben, für eine derartige 
Ausgabe erklärt, denn in manchen 
Fällen fommt bie berumlagte Steuer 
nabezu einer Konfiszirung des Grund- 
eigenthums gleih. Die Börfe erklärte 
fih mit den Empfehlungen des Aus- 
Ichuffes einverstanden, und wird bei der 
Stabtvermaltung darauf dringen, daß 
die nöthigen Reformen eingeführt mer- 
en. 


Mit dem Eigenthum an der Norb- | 


mweit-Ede der Monroe und State Str., 

96 bei 120 Fuß, nebft unmobernem 
und fehr —— Gebäube, hat 
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und gleichzeitig ein modernes Gebäude 
aufzuführen, deffen KRoften in die Huns 
berttaufenbe gehen würben. Das ein- 
zige Angebot, welches bis jet eingelau- 
fen ift, - fommt von D. Baumgarten, 
weldher gegenwärtig unter einem tem- 
porären Vertrag $36,000 per Kahr für 
Store und Keller bezahlt. Diejer Herr 
iſt erbötig, 345,000 per Jahr auf zehn 
oder fünfzehn Jahre zu bezahlen, will 
aber fein neues Gebäude aufführen. 

Die „Iribune”-Gefellfchaft hat von 
Andrei Cummings, deifen Grund: 
padt-Vertrag auf das Schulgrundftüd 
149 Dearborn Str., 24 bei 120 Fuß, 
erworben, um darauf, in Verbindung 
mit dem bereit3 von der Gefelichaft 
fontrollirtten Schuleigenthum an ver 
Ede ein neues Gebäude aufzuführen, 
Wenn der Schulrath der Weberfchrei- 
bung des Vertrages zuftimmt, würden 
die DBefiger der „Iribune” 420 Fuß 
Front an der Mabdifon und 144 Fuß 
an der Dearborn Str. zur Verfügung 
haben. Die „Tribune“-Beſitzer haben 
bereits vom Schulrath die Abſchaffun ig 
der Wiedereinſchätzungsklauſel im 
ihrem Grundpacht-Vertrage erlangt. 
Die beſtehende Grundpacht iſt 85,940 
per Jahr, oder 6 Proz. auf $84,000. 
Sn 1905 follen auf diefen Werth 5 
Proz. aufgejchlagen werden, und in 
1915 meitere 5 Proz. Der Vertrag, 
welcher in 1985 abläuft, verpflichtet die 
„Zribune"-Gefellihaft, vor 1902 ein 
Gebäude zum Softenbetrage von 
$300,000 aufzuführen. Wenn nun der 
Schulrath der Webertragung des Gum: 
mingsjchen Vertrages zujtimmt, mill 
die Gejellihaft den Koftenbetraan für 
das neue Gebäude auf $400,000 er: 
höhen. 

* * * 


Die während der Woche regiſtrirten 
Grundeigenthums-Verkäufe ſind nach 
Zahl und — 


Stadt Sean 315 81,315,173 


Landhrjirfe E EAN 263,881 


Zufammen 220 *1,570,034 


Vorhergehende Wrde . 1 ig: a 


Gntiprehende Mode don 180: 1, {51,010 
Gntiprehende Woche von IX 144,708 
Entiprehende Mode von 105 2 22.2.2. LT.0B0 
Entipredhende Wode von 1895 . 2,076,800 


Henry E. Lntton bat n bon \ dem Mal- 
com M. Bodpie’fchen Nachlafie das 
BefiktHum 186 Clark Str., für wel- 
ches er anläßlich eines früheren aericht- 
lihen Berfaufes bereits ein Angebot 
gemacht hatte, für $114,000 gekauft. 
Dies ift beträchtlich mertiger als die 
Einihägung der Smwift’fchen Steuer: 
fommijfion, welche fih auf $155,770 
belief, wovon $20,770 auf tag Ge- 
bäude famen. Das Lebtere ijt vier- 
ftödig und bringt einen jährlichen 
Miethsertrag von $6,900. Das 
Grundftüd hat eine Straßenfront von 
30 Fuß und ift 90 Fuß tief. Der 
Kaufpreis ift demnadh $3,800 per 
Yrontfuß und $42,22 per Quadratfuß. 

Die Equitabl® Truft Co. hat im 
Namen von Bondbefitern das befannte 
Unity-Gebäude, 75—81 Dearborn 
Str., übernommen, doc wird gehofft, 
daß ein SZmangsperfauf vermieden 
werden fanı. Das Land it 80 bei 
120 Fuß und gehört dem Dr. T. ©. 
Rihardfon von Nem Drleans, welcher 
es am 1. Mai 1890 an John PB. Alt» 
geld auf 99 Jahre zu einer jährlichen 
Grundrente bon $18,000 verpachtete. 
Herr Altgelb organifirte dann die 
Unity Building Co., melche in 1891 
dad Gebäude mit einem Kojtenauf- 
mand bon $750,000 aufführen lieh. 
Die Baugefelichaft hat ein Aftien- 
fapital von $1,000,000, mopon Herrn 
Altgeld das Meifte gehört, und bat 
Hnpothefar-Bonds zum Betrage von 
$400,000 ausgegeben, Die fich zum 
größten Theile im Bejige der Equit- 
able Gejellichaft befinden. Dieje Bonds 
tragen 6 Proz. Zinfen und find im 
Jahre 1920 fällig. E3 wird gejagt, 
daß bie Verbindlichkeiten, die gegen— 
märtig fällig find, nur $15,000 betra— 
gen, einfchließlich der Grundrente für 
feh3 Monate. 

Das Ozark Apartmentgebäude und 
ber Grundpadht3 - Vertrag von 75 bei 
135 Fuß an der Sübmeit-Ede von 
Wabafh Ave. und 35. Straße find von 
Lewis E. Ingall3 an zwei Californier 
Kapitaliften für $100,000 verfauft 
morben. Die jährliche Grundpacht be— 
trägt $3500 und läuft in 1987 ab. 

Conrad Briätle verfaufte an James 
B. Waller 100 bei 150 Fuß nebft drei= 
ftödigem Gebäude an der Südmeit-Ede 
der Epanfton und Bryn Mamr Abe. 
für $45,625. Das Cigenthum ijt mit 
$33,000 belaftet. 

Das Wpartment-Gebaude an ber 
Milwaukee Ave, 92 Fuß ſüdöſtlich 
von Wabanſia Ave. nebſt 120 bei 100 


Fuß Land iſt von John R. Lindgren 


an Sigmund K. Kleiſer für 870,800 ſich die Foigen des mu Deutichland ab- 


verkguft worden, einſchließlich einer 

Belaſtung von $25,000. 
Die New England Mutual Lebens— 
Een faufte 
3 Smangäverfahrense 46 bei 


Michigan Ave. und 32. Straße, mit 
dem dreiftöcdigen Wohnhaus für $39,- 
225, und Richard FFitgerald erwarb 
auf demjelben Wege 58 Acres an der 
Nordimweit:Ede der Weſt 52. und 39. 
Str. für $27,500. 

Das Fabrifgebäude Nr. 14—16 Ca: 
nal Straße mit 38 bei 150 Fuß ift von 
Charles 2, Lonergan an Burr Robbins 
für $33,000 verfauft morden, ein- 
jchlieklich einer Belaftung von $25,000. 

Treberid N. Gehring kaufte von den 
Verwaltern des Henry Motz'ſchen 
Nachlaſſes das Carlyle Apartment- 
haus 3556 3558 Cottage Grove Abe., 
mit 42 bei 138 Fuß Grund, für 


$33,000. 

Die Norbojt:Ede ber Wallace und 
27. Straße, 150 bei 125 FuP mit einer 
Reihe zmweiftöcdiger Holzhäufer wurde 


bon Thomas Morfe an James 3.‘ 


Mint von Elgin für $30,000 verkauft. 
* * x 4 

Im Hhpothefenmarkte war das Ge- 

fchäft während der Woche ungewöhnlich 

flaut. Die einzige Regiftrirung bon Be- 

deutung war- bie der Hypothek, welche 

Ber ——— —* ie. zu in Ze 


: Ihäft bat ei 
im. ihäft hat einen 
| Auslande. aufgegeben morben, 


| zu belaufen prlegte. 
Weihnachtsfeſt heranrückt, 


Die Pearſon⸗Taft Land Credit Co. 
hat eine Zuſammenſtell der von 
iht lontrollirten Fatm— äypothefen 
ausgegeben. Es ift mie folgt: 


Kapital 
Zinſen 


Zinſen 


Am Schluffe 
des Geſchãftes. 


Geſammt⸗ 
= @efemmt- 
Ueberfälfige 


3013,53 1 
637,103 
52,304 
5, 673 


Ro. 3, 
Feb. 23, 
März WU, 
24, 1800 

20, 189 

19, 1800 

. 19, 189 

t 10, 1899 
20, 1899 


1898 809,255,087 
1800 9,372,471 
189) 9,505, 196 
VE 
9,793,0644 
9,045,000 
10,127, 01% 
10,323,616 
Ermähnensmwerthe Anleihen, melche 
mährend ber Woche regiftrirt wurden, 
Ihloffen ein: $20,000 für fünf Jahre 
zu 41% Vrozent auf bas Eigentum 41 
South Water Str., 26 bei 140 Fuß 
nebji vierftöcdigem G:bäude, auf $57,- 
940 bemertbet; $22,500 für drei Jahre 
zu 6 Prozent, auf 50 bei 150 Fuß an 
ber Ede von Montroje Boulevard und 
50 bei 150 Fuß an der Ede von Mar- 
quette Terrace, beides am Seeufer in 
Lake View belegen; 514,000 für fünf 
Jahre zu 6 Prozent, auf 63 bei 135 
Fuß an der — bon Garfield 
WÜpe. und Hotve Str.; $11,000 für fünf 
Jahre zu 51% —— auf 24 bei 123 
Fuß, 3616 State Straße belegen; 
532,000 für fünf Ichre zu 5 Prozent, 
auf 100 bei 150 Fuk an Cornell Ape., 
zwilchen 52. und 53. Straße; 830,000 
für fünf Nahre zu 6 Prozent, auf 98 
bei 109 Fuß an der Südoſt-Ecke der 
Gottage Grove Moe. und 65. Straße; 
823,000 für fünf Xahre zu 5 Prozent, 
auf 150 bei 150 Fuß an der Südweſt— 
Ecke der Waboſh Abe. und 36. Straße. 
Daß die Bauthätigkeit ſehr im Ar— 
gen liegt, iſt den Leſern nichts Neues, 
und auch die Urſachen dieſer bekla— 
genswerthen Erſcheinung ſind bekannk, 
allein bis jetzt war die Zahl der ſoge— 
nannten Nothwendgikeitsbauten denn 
doch noch immer derartig, daß das in 
Zahlen ausgedrückte Reſultat immerhin 
noch einigermaßen einen Vergleich mit 
den Statiſtiken früherer Jahre aushal— 
ten konnte. Die verfloſſene Woche hat 
jedoch gezeigt, von wie einſchneidendem 
Einfluſſe die gegenwärtig obſchweben— 
den Differenzen zwiſchen Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer im Baugewerbe ſind. 
Die Zahl der Neubauten, für welche im 
Laufe der Woche Bauerlaubnißſcheine 
ausgeſtellt wurden, iſt, nebſt den Ko— 
ſten, nach Stadttheilen geordnet, wie 


folgt: 

Südſeite 887, 600 
Südweſtſeite 42,900 
Nordieite . . . 23,30 
Nordweſtſeite 0 0. .... 15,00 


* 
Sam 

q 
LEBER 


— 
— 


Keine 
Reine 
Keine 
602,302 502 


3173,800 


Zuſammen 
421,050 


Vorhberachende Mo che . .. 
Entſptechende Mode von 1898 

(ntiprehbende Woche non 1897 . 
Entipredende Mode von ION . 2 0 0. 248,400 
Entiprehende Woche von II . 2 2.“ 336,210 


linter den Neubauten, für tmelche 
mährend der Woche Kontrafte vergeben 
mitrben, tvaren die folgenden Ylat3 und 
Apartments: Zwei zmeiftöcdige Bauten, 
22 bei 60 Fuß jeder, 917—921 Spaul- 
ding Ave., $11,000; dreiftödiger Baıs, 
54 bei 7OFuR, 337—341 64. Straße, 
$22,000; dreiftöcdiger Bau, 100 bei 
85 Fuß, Cornell Avenue und 53. 
Straße, $60,000; dreiftödiger Bau, 22 
bei 85 Fuß, 1033 W. Madifon Str., 
$10,000; mei zmweiftödige Bauten, 22 
bei 52 Fuß jeder, 2169— 2171 Gladys 
Uve., $12,000; dreiftödiger Bau, 60 
bei 90 Fuß, 5810-5812 South Part 
Ave. $28,000; dreiftöcdiger Bau, 60 bei 
138 Fuß, 9136—9138 Commercial 
Upe., South Chicago, $16,000. 

Die Ü. B. Ansdacher Co. wird dem- 
nächft den Bau eines dreiftödigen Ge- 
bäudes, 70 bei 90 Fuß an 2629— 2633 
Dearborn Straße in Angriff nehmen 
fallen. Daffelbe wird für die Fabrifa- 
tion von Delfarben benußt werden und 
Toll $20,000 Eoiten. 

Ein Fabrifgedäude, dreiltödig und 
50 bei 100 Fuß Grunddimenfionen, 
fol an der Norbiveit-Ede von North 
und Hoyne Aves. für Paul Schulte 
zum KojtenpreiS von $12,000 erbaut 
wreden. 

Die Pittsburg, Cincinnati & Chi: 
cago Bahn hat den Bau eines aropen 
Stachtfchuppens an der N. Haljted 
Straße,weitlid som Chicago Woenue 
Viadukt, in Ausfiht genommen. Der 
Bau joll 250 Fuß lang werden und 
wird $75,000 koften. 


+ 362,800 


Geiteigerter Boftverfchr. 


Die Anforderungen, welche in Vers 
bindung mit dem MWeihnadtäfefte an 
die Leiftungsfähigteit der Poſt geſtellt 
werden, ſind in dieſem Jahre größer 
als je. Beſonders bemerkbar machen 


geſchloſſenen Packetpoſt-Vertrages. 
Und auch das Geldanweiſungs-Ge— 
rieſigen Aufſchwung 
genommen. Während der letzten Tage 


| find in 
193 Fuß an der Norbmeits&de ber | find in Chicago täglich durchgängig 


20,000 Bojtanweifungen nad bem 
deren 
Gejammtbetrag fich auf etma $100,000 
‘e näher das 
beito reger 
wird ber Verkehr, und Poftmeifter 
Gordon hat fchon jegt aus den Reihen 
der Zipildienft-Anmärter fünfzig Hilfs- 
Arbeiter angeftelt. Die regulären 
Poftbeamten müffen täglich Ueber- 
zeit arbeiten, und ihre Arbeitälaft wird 
ſich von jekt big gegen da Ende dei 
Monats no von Tag zu Tag ber- 
mehren. 


Wegen Kontrattbruds. 


In dem Schadenerfahprogeß, imels 
hen die „Wisconfin River Paper and 
Pulp Eo.“ von Menafha, Wis., im 
Bundestreiögeriht gegen Rudolphus 
MW. Copelin vegen Kontrattbrucdhes an- 
hängig gemacht Hatte, fprach geitern 
eine urn der Flägerifchen Geſellſchaft 
eine Entſchädigungsſumme in Höhe 
bon $12,335 zu. Laut einem vom 16. 
November 1897 datirten, jchriftli- 
chen Kontrakt Hatte fi) der Verklagte 
verpflichtet, der genannten Fabrilge⸗ 
jelfhaft innerhalb. einer beftimmten 
Frift 182,587 Pfund. abzuneh- 
men. Als daraufhin 13 Papier nad 


bat entjchieden, daß Stempelmarfen im 
Betrage bon 10 Cents und darüber 
Schon beim Aufkleben durch drei paral- 
lele Einjchnitte in diefelben unbrauch⸗ 
bar gemacht werden müſſen, um einer 
wiederholten Benutzung derſelben vor⸗ 
zubeugen. Außerdem muß der, wel— 
cher die Marken aufklebt, auf dieſelben 
mit Dinte die Anfangsbuchſtaben ſei— 
nes Namens und das Datum ſchreiben 
— mie man fieht, ein recht umftänd- 
liche Verfahren. 


Andere fürzlich abgegebene Stem- 
peljteuer =» Entjcheivungen befagen, 
daß verfiegelte Schuldverfchreibungen 
ebenſo der Stempelſteuer unterliegen, 
enthält die Ver— 
ſchreibung eine Bevollmächtigungs— 
klauſel, ſo beträgt die Stempelſteuer 
fünfundzwanzig Cents. — Uebertra— 
gungen von Miethsanſprüchen ſind als 
Pfandbriefe anzuſehen und müſſen als 
ſolche verſteuert werden; Ueberiragun— 
gen von Miethsfontraften find gemäß 
der geitdauer zu berjteuiern, für welche 
die Kontrafte noch in ERS bleiben. 


mie unverjiegelte; 


Au die —— 


Unter den Anklagen des Diebſtahls 

und der Unterſchlagung iſt geſtern ein 
gewiſſer Charles Wells von Polizei⸗ 
richter Prindiville an'sKriminalgericht 
verwieſen worden. Der Angeklagte 
wird beſchuldigt, dem Tabakhändler 
Edward F. Noble, von Nr. 3972 Cot— 
tage Grove Ave. in deſſen Dienſten er 
ftand, eine Quantität Zigarren, jomie 
mehrere feltene Münzen geftohlen zu 
haben. Später joll Wells dem Nr. 
| 3764 Cottage Grove Ave. mohnhaften 
| Rohlenhändier G. €. Gorham, det ihn 
als Fuhrmann anftellte, eine Geld» 
jumme unterfchlagen haben. 


—>-9 — 


* Die Chicago, Milmaufee & St. 

| Paul Bahn wird am Montag beim 

| Stadtrath bon Neuem um Erlaubnif 

einfommen, auf ihrer nah Evanfton 

führenden Zmeigbahn Statt des Dam- 

pfes Elektrizität als Triebfraft be— 

| nußen zu dürfen. Mayor Harrifon 

| meint, die Bahngefelihaft follte für 

| bieje Erlaubniß 85,000 per Jahr zah⸗ 

len; die Bahn mill aber nit ana 
| nähernd jo viel geben. 


—— —— — — —— 
Todes.Anzeige. 


Freunden,, Bekannten und Verivandten die traug 

rige Nachricht, dak unier geliebter Sohn 
Edward Johannes 

im Alter von M Nahren und 10 Monaten felig i 
Herrn entichlafen ift. Die Beerdigung findet 4 
Sonntag, den 19. Dezember 189, Mitlaas 12 Uhr, 
vom Trauerhauſe, 3003 S. Halfted Str., nach Datz 
woods Gemetern ftatt. Um ftiles Peileid zum dig 
trauernden Eltern, Brüder und Gchivefte 


Bhittp Johannes, Elife — 


ltern. 
hill iv, Henry. Walter, Brüder, 
lara, Schweſter. bie 


Stempelftener-Entiheldungen, 
Binnenfteuer - - Rommiffär Wilſon 


Todes⸗Auzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige Rachricht, 
daß unſer liebes Töchterlein und Schweſter 
Victoria Annga, 
aeitern Nahmittag nach TAmerem Leiden- fanft enta 
Schlafen ift. Die Beerdigung findet ftatt Nahmittagd 
um 2 Ubr, vom Trauerhaufe, 120 Mohamt Str., 
nah der St. Michaels-Firche und von da nach. denk 
St. Ponifacius- Friedhof. Die trauernden Glternd 
Zum und Mergststbe Schellerer. 
el and John Brüder 


POWERS. 


“N und Wachs ner 
. Sigmund Geiig 


Deutſches 
Theater in 


Direktion ei. 
Geidäftsführer ae 


Sonntag, den 10. Dezember 1899 3 
11. Abonnements » VBorjtellung. 


Im weißen Röß'l! 


Luſtſpiel in 3 Alten von 
Blunienthal und Kadelburg. 
Nächſten Sonntag: Als ich wieder kant 
(Fortſetzung von: IIm weißen Rößl.) 

Sitze jetzt zu haben. doſaſo 


Der große 
Erfolg 
der letzten 
Saiſon! 


Eentraf ® Mufkhafle, Sonnlag Abend, 10. Dez 
SARAH ANDERSON 


die berühmte amerifaniihe Sopraniftin. Metropolis 

tan Orceiter, Carl Bunge, eg und andere 

gute Künftler. Populäre Preife: 506, Tic, 81. 
fajon 


Piaunb⸗Preiſe! 


Was bedeuten fie für u in Beyug auf die 
Qualität eines Bianod? Nachdenken über biefe 
Frage muß Euch nothwendiger Weiſe fagen, daß et⸗ 
mas Anderes den legitimen Geldwerth eines Pianos 
beftimmt, als einfaches Fordern, 

Einen Preis für ein Piano zu verlangen umd 
dann den nädften niedrigeren, der zu haben if, da: 
für einzunehmen, ift ein Betrieb, der unter einen 
Gin-Rreis:Epitem nicht ftatthaft ift. 

Dos Beitehen auf einem Preis maht «8 nöthig, 
pon Anfang an den niebriaften zu fordern, 

Wir mahen nur ein Ein:Preis:Geihäft. 

An ber u me der aeincdıteften Borzüge 
eines reinen Biano-Tones ftcht das 


Ghidering Piano 


heute ohne Zweifel an eriter Stelle. 
Man fehe unjere vorzügliche Auswahl: 


Ghidering, Gabler, Badard, Beafe 
Majeitie Pranos. 


CLAYTON F. SUMMY C0,, 
220 Wabash Ave. 
Adfolust und wirtlid nur ein Preis. 
Vianos, die jekt gefauft werben, behalten win 

toftenfrei auf Lager für die feiertane. 
Mir offeriren einige ungewöhnliche Bargains in 


verfchiedenen Fabrilaten von gebraudhten Piano — 
Upright3 und Grands. 


und 


ie Aerzte empfehlen un- 
jern Plan, 


Boepte anzufertigen 


— für — 


10c 


Das Publitım hat uns feine Anerfennung 

unjerer liberauen 28 bezeigt. J a en 

Sud vr Prozent. 

a. ezepte, bie während ve Monats 
Dezember nad unierer —— —— 

werden, fertigen wir an für 1 


Barrett Phamary 


Tremont House, 
95 Lake Sirasse, Ecke Dearborn. 
® 


nennen 





Sonntagpof, Chiraao, Sonntas. den 10. — 1800. 


Der Weihnachtsmann 30% Weihnarhts-Gefchenfe. 


Zeiertags-Berkauf von fhönen und nützlichen Sachen, paflend für Weihnadts-Ge- 
Schenke, morgen— zu fold; niedrigen Preifen, daß die Gelegenheit zu einem uner- 
reichten Feiertags-Berkauf und einer riefigen Bargain-Bemonftration wird. Hm 
das Gedränge zu vermeiden, kauft Bormittags. 


Zärher für Weihnachten. 


Wir zeigen ein 'hönes - Aifortiment von allen 
neuen Ideen im frähern — 
Handgemalte Fächer, 

Straußenfeder⸗Fächer, 
Spangled Fächer, 
Mignon Fächer, 
Spitzen⸗Fächer ꝛc. 

Bedenkt, ein hübdſcher Fächer iſt ein ſchönes und 
annehmbares Weihnachtsgeſchenk. Preiſe De, 
750, 9Se, 81.25, und bi3 zu 825.00. 

Fächer: Dept. nah dem Haupt:Gang, Mitte, ders 
leat. 


Seiertags-Bänder. 


Satin Bänder für Fancy Wr 
beit und KHiffen-Ruffles. — Ein 
großer Ginfauf madht diefen 
niedrigen Preis möglidh. 


300 Gartons von ertra ſchwerer Qualität rein— 
feid. Satin und G. &. Band, in all den bes 
lannten Farben — dieje Vänder wurden bar 
der Preiserhöhung aetauft, und mir erben 
morgen einen großen Verlauf haben. — Nr3. 
5 bi: 60, in jeder gewünjähten Farbe — 5c 
Vreiſe — 19e, 15e, 10e und 


Weihnachts⸗Handſchuhe. 


Sorgfältig arrangirt in rund Schachteln. Wir 

vertaufen Handſchuh⸗Zertifila 

Handſchuhe für Damen, Rüden, in 2 
und 3 Glafp Pafteners, Glace und Suche, in 
englifchen rotb, lohfarbig, Mode, franzöf.eran, 
braun, chwar; und weiß, werth 81. 756 
außerordentlicher Werth 

Glace⸗Han dſchuhe für er foezickte Feittagbs 
Amportation — Ihe Defiance und Lonije — 
fie find gemadt mit 2-Klafp Faitenerg, fcallop 
Stit, verfchiedene Facons u. Stidereien, Pique 
und Overfeam genäbt, große: Aflortment von 
jeder gewünjchten {yarbe, werth k 
$1.50 — fpezieller Werth 51.00 

Drek Glace-Handihuhe für Männer, Adlers Far 
drifat, Pigue und Overjeam genäht, in eng= 
liich rotd, lohfarbig und braun, br bezahit 


$1.50 für feine — 81.00 


unfer Preis 


Dreß Glace: Dandſchube für Männer, feidenge: 
füttert, mit Glajp-Anöpfen, drefied und un 
dreficb Kid — Farben: braun, lobfarbig und 
engtiih rotb — — 

Preis 81.50 81.00 

Glace = Handihuhe jür Rinder, Uebernaht ge⸗ 
naht, Ciaſp Knöpfe, beſtichte Rüden—in braun, 
lobfarbig,; roth, navyblau und grün — 

Gr. 41 bis 61wth. Sec, zu 65€ 

Reinfeidene Fauftbandidube für Damen, dop⸗ 
pelt, mit fancy Rüden u. Geiden-Or- 50€ 
nament, wirfl. Werth $1, jpez. Preis . 

Glacegefütterte Handſchuhe und Fauſthandſchuhe 

einfach und pelzbeſetzt, alle aus 
gemacht 


für Kinder, 
50e 


* 


Es iſt nur eine Frage, wo die beſten zu dem niedrigſten Preis zu haben find — es 
gibt nichts Veſſeres, als einen Spaziergang durch den Großen Laden, um ſeine 
Auswahl zu treffen und Preisvergleiche anzuſtellen. Am das Gedränge zu ver⸗ 
meiden, das vom Weihnachts-Geſchäft unzertrennlich iſt, und um ſo viele Leute 
als möglid; zu veranlaffen, ihre Einkäufe jeht zu beforgen, beginnen wir den 


Juftrumenten ee 25c 


STATE, 
— — & (On marc 
Ein grofes FeierngsCager om Upren, Schmucachen, Dinmanten, Silber:Rovitäten, plattirte Wanren, etc. 


ift eine prächtige Zeit für eiertagssGinfäufe, und nirgends in R. ber Stadt findet Ahr eine folche prachtvolle Auswahl oder ſolche niedrige Preiſe. 


Reihe Gold Noveltg Mafid goldene 
Ihren, fanch email- Lodet3 }. Män: 
lirte —— ner, —— 
Söbe 44 Zoll, 2-zöll. m. ebten feinen $ 
Sifferblatt, garant, weiben geſchl. platt. 


New Haven Wert. | FI ö * M —— 1 h 4-Biece 
9 5 4 ! — 90 * A hee- 
- Gold 


1.25 = * EN St — 
Schwere maffin ; 
=; 8: glaſirt — inertb 


2 Mafin gold. Da: Sati 
Nickel Alarm-Uhren im. nn 
garantirte Zeit: i Kinder-Rin- Menringe, bef. m. 

N 812.00 . “ » 
MW”. 
nem imeikem 


mefler, 55c et. Dias 2, hten feinen 
* Cut Diamant— 


zu. 22* a Perlen oder 
j 75e 
2 83. 95 


weißen geſchliff. 

Diamanten u. ch 
510 feine 
Sterling = Silber 


m Nubinen, Per: 
en od. 
0) 

Toiletten u. Dest 
Artifel — Schub: 


bafen oder Horns, 


ZINN 
et Zabn- u. 
agelhürſten, Cu⸗ 

Darners, 


21c 


Schwere jilberplat- 
tirte Rapfinringe, 


fanch 10c 


oravirt... 


Damen- und 


Serret .. » Leiertags-Itlufflers. 


Das grokartigfte Affortiment in Chicago. Ahr findet «3 
No. 6, Haupt: Floor. 


Gandies jür Weihnadten. 


Die beiten 1:Pfd.-Schadteln von | Old Fafbion Taffy, affortirte 9% 
Affortirten Gandies oder > Flavors, per Pfund ... 
Chocolates in der Stadt e Feigen Marſhmallows, 17 

5 Pfd. Schachtel import. franzöſi— per Pfund . . —— c 
ſche Früchte, Fanch Bonbon Schachteln, gefüllt mit 
BR; >... unferen ausgejugteften 50 

Popkorn Strings, 2 Farben, Gandp-Sorten, $l, T5c und Ü 
5 Vards, per Scadtel . Gandy-Strings für Weih- 20c 

affortirte 


beim Pfoften 


50e 


Der grobe Quadrate⸗-Muffler, ganz reine Seide, zu haben in Schwarz, 


Greams und fanch Farben. Eine arofe Auswahl, das Stüd 

für #3.98, 82.98, 82.48, $1.75, 81.25, 98Se, 75 50€ 
u 

Schachtel. 


Der neue Harvard und Orford Muffler, ans der feinſtenHals⸗ 
trachten-Seide gemacht, in Hunderten von Kombinationen, 
das Stüd für 81.98, $1.48, 81.25, 056 und. 


. 


8c 
dc 


TR ET 2: 


Wollene Mufflers, für 480, 390 und 250 das 


Stüd 
Wir derpaden jeden Mufiler Toftenfrei in einer fanch 


Gornucopias, fanch Farben, nadhtsbäume, 10 Yards . 
per Dr. 10e und. . Jia lieniſche Chololaden, 
Candy Stücke, per Stück Nuß- und Frucht— Flavors, jo gut 

250, 15c, 10e und, . wie irgend welde in der Sc 

Goftume Mottos, fanch Stadt, Pfund . 

Gaps, per Dusend Unjere fpeziell file Weihnachten ge⸗ 
feinem impertirtem Material Mufitalifhe Mottos, u mifchten Bonbon, Chocolate 18c 
Mertb bis au *81.00 — und Rırt Gandies, Pfund, 

Auswahl mo. 0,0 Weihnachts-Neuheiten. 


Dieſe grohe Abtheilung des Großen Ladens iſt überfüllt mit ſeltenen und feinen Werthen und FEN regiert hier. €3 


6:Größe goldgefüllte Hunting Caſe 
Damen-Taſchenuhren, garantirt für 
5. Jahre, verſehen mit 7-Jewel ga— 
rantirtem American Nickel-Uhrwerk. 
werth 


JJ—— 4. 50 


O Größe goldgefüllte Hunting Caſe 
Damen-⸗Uhren,, garantirt für fünf 
Jahre, fancy gravirte Gehäuſe, ver— 
ſehen mit 7 Jewel American Nicdel— 


Uhrwerk, jede Uhr 55.95 


garantirt ... 
— goldgefüllte gr "> 
Damen-Uhren, garantirt für 2 
ewel Nidel MWaltham- Nabe, fanch grapvirtes Gehäuje, per: 
erf, batentirtedreguet fehen mit 7 Xemwel Elgin oder Walt: 


Haarfeder, gehärtet u. Chatelaine ihren f. 
temperirt in berfform, Damen,garan. Zeitz — — 89. 95 
Oben 


Cut Expanſion Balance — — 
a. 511.50 Hinfiber 18⸗Größe goldgefüllte Face 
— in allen jhönen pder Hunting Gaje Herren: -Uhren— 


werthe. Coinſilber⸗Gehãuſe 
ee Schattirungen von garantirt für 5 Nahre, fancy grabir- 
Furgquoife od. Royal te Gehäufe, verjehen mit 7 Jewel 


goldene Damenuhr, 
anch garavirtes Ge Bau, Grin und American Uhrwerken, 
. . Roth, mit dazu paj- jede Uhr garantirt.. 83.395 


ä it 15:%emel 

bäufe, me —* It: jender Chatelaine⸗ 

Elgin= oder alt: Pin — jede Uhr in 02 Größe folidgoldene Open rare 

ham⸗Werk verſehen, —— —355 Damen-Uhren, hochfein polirte Ge— 
5 däuie, neumodifches dünnes Modell 


Höhe 10 Zoll, iwerth $18.0 . 
feines Nidel-Wert, 1 
verfehen mit 7 Jewel Elgin oder 
erie ° Le Maire Perlmutter Opern: 


mwertb 86.00, 
patent. Brequet —— —— 10.00 3 t 
Haarfeder, ein Aus werth $16.0 . 8 O. 8 25 56.95 
Pearl Opera Gläfer, Be⸗ 


berſt autet Zeit⸗ Solid-goldene * oder Lorgnette Nickel oder ‚Gun Metiall⸗ 
meſſer, $25.00 Ketten für Damen, mit echtem Dia- Open Face Chat. Uhren 
läge, R s 
ee 1.95 eng 
mit ihren breiten 


617.50 vole Lange, wert) 10WE DE 1.95 
Des Hrohen Emdens Tuppen- m Spielfachen-Ablheilung, "" Sans. il eine enlzückende Ausflelung für die Kinder 


für volle Länge, werth $10 Damen oo.» 
Mit feiner riefigen Ausftellung von Puppen, Spielfachen, Wagen, Schlitten — und den zehntaufenden Artikeln, die mit dem Namen Spielfachen bezeichnet werden — ber ganze britte Floor ift ein großer Spielfahen:Bazaar, ivo das größte und großartigfte Sortis 
ment von Spieljachen ausgeftellt ift, enthaltend hunderte und taujende von Nobitäten, die den Kindern gefallen und fie entzücden, 
Buppen! Buppen! Puppen! 
Ah B 
* t 


Hoch⸗ 
feines 
vier fach 


18 Größe ——— 
Sunting Caſe Taſchen 

uhren für Männer, ga— 
rantirt ſich 20 Jahre zu 
tragen, fanch gravirte 
Gebäuſe, mit 11 Jewel 
HampdenWert berjchen, 


Kir — 88 8.95 


hr .. 

18 Größe goldgefüllte 
Hunting Caſe Taſchen⸗ 
uhren für Männer, ga— 
rantirt ſich 20 Jahre 
zu tragen, fancy gravir⸗ 
tes ehäuſe, mit 15 


* 
oz 


gold. 
ge, m. 
manten: 
Eetting .. 


Echte —0 Military Bürſten — mit 
Sterling-Silber SDR 

in Shabtel— Baar . s1 «35 
Echte Ebenbolz Soardärften, Sterling Sil- 
ber Mountines, gute Qualität Borften und 
Kamm, in mit Seide gefütterier Schachtel, 
wertb 2.50 — 500 Sets Yy5c 
achen zu. » EEE NE 

Ghte vuenbolz Sul: oder ganz große Kleis 
der-Bürften, Sterling:Silber- 95c 


Mourting®.. 

Bm 12 ”. — Dinner⸗ 
Meſſer oder Gabeln- Set 

DEE en 81.25 
Nogers Bros.’ Nidelfilber-Thees 
löffeln, Set von 6 

Rogers Bros.’ Nidelfilber-Suppens 
löffeln oder Gabeln, Set von 6. 


70e 
Schwere Sterling⸗Silber Thee— 
löffel, fancy Mufter, Stüd , “ 50€ 


Schivere Sterling Silber * 

Deſſert Löffel n. Sabein nað 1. 35 
Schwere Sterling Silber Eß— 

löffel und Gabeln, Stüd $1.65 


Eterling-Silber — 


Meſſer, Etüd — ,.$1.00 


See = Burniibed - 


Sigarren - Narg— 
ſchwere athrehte, 


Nierfah plattirte Mafirtaffen 
und Pinfeln, oder Mustache 
Tafle und Untertaffe, fancy 


Sterling Silber: 
Deeel. Gla:: aeprebt und Satin grapirt, 
In Gold: 


‚81.50 ginien... 81 7 


56.75 


Solid goldene 
Stups, bejegt 
mit echtem feis 


Marblized eiferne 8:Xaaer 
Mantle Uhren, Gold-Trim: 
mings, feine Anjonia lbr- 
tmerfe, zen und Halb: 
ftunden-Schlag, 66 8 
— 54.50 
Fanch vergolde— 
te Novelty Uh— 
ren — reicher 
Bor ze 
old » Finifh, 13 Ligne echte Le Maire Operngläfer— 


mit garantiriem feine weiße od. orientalifhe Pearl vers 
New Haben aoldete Slides, mit Mearl-Halter da: 


Uhrwerk — ran — wie ———— — *812. 95 


Maſſiv goldene 
— zum 
Schrauben, singefakt mit echten fei⸗ Ss 
Bi ertbe geil iffenen ” „unanten, 
iwerth, für Rontan 8 
37.00 3 2 


nur, ipez. Preis , 
Mn goldene 


Dumbhell Lint- 
Manicetten: 

fnöpfe, ‚elegant 
hajed in einer 
großen Narietät 
der neuelt. Ent: 
würfe, mit ed: 


Vierfach plattirter Brot-Teller, Sa— ———— 
eingefaßt, 


tin Finiſh, fanch geprekte 95cC 
sen zu 4.25 


Ränder... 
ii filberplattirte® Kinder-Set, Bergein —— 8 1.95 
Mefler, Gabel und on. 95 = 
es u 77 


politändig in Schadtel . — 
oder Stickerei-Scheeren Er 3 

- * 
50e 65€ 


ter» 
theil 


tee 


Maſſiv gold. Stein- 
ringe f. Danıen, bes 
fegt mit Opalen, 
Sranaten, Amethy 
ſten u. Perlen-Kom— 
binationen — cine 
Auswahl v. verſchie⸗ 
den. Facons Mount— 
ings, um davon zu 
wählen — with. bis 


950 


Rin— 
beſetzt 
feinen, 


2,35 


Größe 
Chte Diamanten- 
Ringe, feine weiße 
aeihl. Steine, 
maſſive Gold— 


zu 4.50 


Verlmutter-fyederhalter mit maflin gols 
dener Feder, in Sammet gefüttertem Ftui 


48c 


.o,r ee...» 


3 ticles. 
Auswahl .. eine 
Maſſiv goldd. 
ne f. Damen, 
mit echten, 
geſchliff. 

Diamanten 


Echte 
gläſer, mit vergold. S 


Maſſiv filberne Cha— 
werth 8310.00... 


telaine⸗ Uhren f. Da⸗ 
men, offenes Ziffer⸗ 
blatt, fancy grabir» 


wor 62,25 


bäuje 


en * Sterling Silber Ketten— 
Maſſtvgold. ſchwe⸗ Armbänder für Kinder... 
re gravirte Yands 


ringe f. 92 
Kinder, St. 250 


Manicure: 
Sterling-Eilber- 
Griffe... 


Sterling Silber Ketten: 
Armbänder für Danıen „ . 


eo. 


Ein wirklicher (ebendi= 
ger Weihnacjlsmann 


12 
* t 48 
— für importirt Bett: I8c Siferne Bert. E a 
zimmer = Garnituren, ftellen, Mefling tipped, i 
und aufio, pis zu 8.75. mit Matrake, Kiffen 


und Politers, 
12c 


für Wiffels 
> Garpet Siveepers, 


Little Daiiy 
Heinen 
10e | böfgernen 
Cart, Paint drich, 


ne für goffer⸗ 


Sparban⸗ 
ten, nidelplattirt, 
werden immer für 
für weiß 


$l verfauft, 
52.50 emaillirte 


für Cupids 
und angeftrihene Eide: 


= 
52.98 Rähma:= 
boards mit Spiegeli. 


ihine — E werth. 
ür elegante 


68€ | Metall 


Trommel, mit ge⸗ 

preßten Flaggen. R 
J für el⸗·,ñ RS 

81.50 gante, [> . 


gepolſtette Ruebe . men 
ten—befranit. 7 3 


gBe fr 2) SICHT, | 
\ menlegbare * 
Tiſche, Eichenholz ea! 


oder angejtrichen. — 
für ele— 


85. 98 ganteBous 


doir Dreſſers, weiß 
emaillirt, angeftrichen u. 
mit Spiegel. 


A - / 
fiir Menagerie « Gifenbahnzug, en 
25e und zwei MWaggons—50e iwerth, für eiferne® Budsoard — 
bübjh bemalt, — zwei 


98c 


68€ für Schaufelpferd, ae: Bar 
polftertee Sif, und E 

bis zu $3.09% für Unce Sam Kriegs: 
ſchiffe, voll ausgeſtattet. 


de 


tanzens 
den 
Sailor 
Boy— 
fehr 
amü⸗ 
ſirend. 


Ige für m. Pelz 
überzogene 


Klondife Ruppen, 8 
Zoll Größe, 350 
für 12 Zoll Größe. 


Fanch Puppenhüte — 


garnitt u. ‚10e 


ungatrnitt . 
Nupen = Muff- Sets 


5 Muff und 10€ 


dee...» 

ür 17300, 
Yy8c ae 
Nuppen — doppelt 
gegliederte Papiers 
Mache Körper, feiner 
Bisque Kopf, fhlies 
Bende Augen, hübfh 
gekleidet. 


für Series v. 
ENG: 
. Spielen — Drunmer 
82. 75 fürDrudere Any, Buffalo Pill, 
Preffer fäRE Gate Walt, Giant Kils 
die Yarbe felbft auf, Kar= Ice etc. etc 
Teids den, Schrift u. alles volls 2 
ftändig, 


35cC für Kellers 
Magic : 
Bord, für Fancy Blod Was 


gen. 


fir Puppen-Kof—⸗ 
291 fer, Schloß und 
Sälüffel, und mit Tray 
verſehen; ebenfalls aufw. 
bis 84. 


für 13:3Öfl. 
250 angekleidete 
Buppen — doppelt 
gegliederter Körper, 
a Ru: > 
offenes Haar, geflei= . 
det in Seide und 25c Bi en 
Satin, fhließende gen Kid Body Mups 
Augen. den — ſchließende 
Augen, offen. Haar, Schuhe ı. Strümpfe. 
65c für 15-300. feine doppelt gelenfige 
Kid Body Nuppen — PBisque Kopf 
— fließende Augen, fihtbare Zähne, nas 
türlihes Krauspaar, Schube u. Strümpfe, 
S1 00 für 18-3001. feine dDoppel-nelens 
er tige Kid Body Puppen — 
Disque Kopf, fhliekende Augen, fichtbare 
Zähne, Schuhe und Strümpfe. 
52 251 reich angekleidete Puppen, 
— import. ſpeziell für dieſen 
Verkauf — keine weniger werth als $1.50. 
Größte Partie von berühmten Handarbeit 
Vapiermache-Puppen in der Stadt. 
Speziell — 500 dieſer — s1. 19: 


aöll., u. billig au $2.50, Stüd s1 +30 


für diefen Verkauf, per 


15c 


für Kifte bon geftreiften 
18c Kegeln, 7 Zoll groß; und 
bis zu 856. 


empfüngt 
die Kinder 
und 


beſchenkt ſie 
mit einer 
kleinen 
Schachtel 
Spieſſachen, 
wenn fie mit 
ihren 
nn Angehörigen 
Rommen. 


für Fanch Bog 

10e gepreßte Blocks 
er een Siffern 
+» Bilder, 

für Ideal A 

—— und aufw. 


bis 88 
38 * Napier Mache 
Glephanten,beweg= 


licher Kopf und Schwanz, |\ 


für — 
75e ne Schau⸗ 
Telftühle mit ges 


politertem Sit, a 
Schlitten m. 
Shiwanens 


für Sartholz 
ornamentalen 


bäljen. 


5e für fanch Surs 
prife Bores, 
für ele: 


s1 .98 gante 


eichene Schreibbulte, 
Iy Front, Schublade, 
abinet Rolitur. 


25 


w + Meikes molliaes 
25 Lamm, auf Platform, 


beivegbarer Kopf. für Zauberlaterne m, „ 


> 
at 1 Dep. Stides, in m, W 
Reatherette überzog. Käſten. 


2 für magnetiſches Set 

> 68e von Schiffen. 
für Haken- u. Leiter— 
fen 60 si wagen, jhön bemalt. 
nidelplattirtes dekor. Porzellan 


zuſam⸗ 


Si ooß 
weiß 
emaillirten Dreier 
zwei Schubladen, 
Spiegel, delorirt mit handgemals 


für großeSor= — 
te Wet von 


25c fanch farbigen 


für Rarlor 


Medanifches * m. 58c 
auet Sets, SLälle 


5 Ruder, aus Eijen, PER pr. Shoofly Schaufelpferb 


. Kinder, und bi3 zu B. 


48c ; für Blacboards f. 
inder. 


ten, 


Lokalbericht. 


Aus dem Chicagoer Muſikleben. 


Das zehnjährige Beftehen des, Auditorium‘, 
— Konzert: Anfündigungen. 


Gejtern maren zehn volle Jahre ver- 
gangen jeit der, am 9. Dezember 1889 
mit großer Bomp = Entfaltung unter 
Betheiligung des» damaligen Bunbes- 
präfidenten Ben. Harrifon und feines 
Stabes abaehaltenen —— 
Feier des „Auditorium“-Gebäudes. 
Die „Auditorium Affociation“ hat aus | 
diefem Anlaf ihren Finanz = Bericht 
der Preffe zur Veröffentlichung zugehen 
lafjen, aus mwelchem erfichtlich ift, daß 
fih die Einnahmen von Jahr zu Jahr 
vermehrt und während der lebten jechs 
Jahre fich wie nachjtehend gejtaltet ha= 
ben: 1894—$198,417; 1895 —$212,- 
734; 1896—$228,860; 1897—$237,- 
057; 1898—$245,758 und 1899 — 
3248, 214. Das Ergebnif des Weltaus- 
ftellungsjahres, melches für die Audi- 
torium = Baugejellfchaft durch die fech® 
Monate bindurch vor brechend vollen 
Häufern gegebenen Aufführungen des 
Ausftattungs = Stüdes „Amerifa” ei- 
nen reihen Ertra = Ertrag abgeworfen 
bat, ferner die nicht unbeträchtlichen 
Einnahmen, .melche während ber erften 
Sabre erzielt wurden, find in ber zur 
Veröffentlihung ausgefandten Xijte 
ober nicht angegeben. Iiroßbem mer- 
den Alle, die fich dafürintereffiren, aus 
bem Bericht des TFinanz-Sefretärs ber 
Auditorium = Gejellfchaft, der für das 
gejtern zum Abſchluß gebrachte Ge- 
Ihäftsjahr einen Einnahme = Be- 
ftand von $248,214 aufmweifen konnte, 
dem Ausgaben zum Betrage von $233,- 
937 gegenüberftehen, erjehen fönnen, 
paß die Kapitalanlage von drei Mil- 
lionen Dollars, welche in dem riefigen 
grauen Steingebäude, an Wabafh Ape., 
Gongreß Str. und Michigan Ape. ftedt, 
fih ganz hübfch verzinft. Das mit ber 
Front an der Michigan Ave. gelegene 
Hotel mit feinen fünfhundert Gaftzim- 
mern macht fi) noch) immer leiblich aut 
bezahlt; Die 126 Gejchäftszimmer an 
ter Wabafh Ape. find aft alle vermie- 
thet; nen Bil KB fi en re 
a und feinem riefi- 

f —— ek burch bie mäh- 


— me: 


Und bis zu 816.50. 


Konzerte eine fichere Er= 
tragsquelle erhalten. Ob diejes reich- 

ausgeftattete Opernhaus aber jonft 
den Ermwartungen entjpricht, denen 
bei feiner Eröffnung von den hoben | 
Rebnern Erfüllung verheißen Be 

das ift eine offene Frage, die ber un- 
parteiiihe Beurtheiler breit mit 
„Rein“ beantworten darf. Die Opern: 
| Verhältniffe in Chicago find durch die 
Erbauung des „Auditorium“ keines— 
wegs beſſere geworben; Die reichen fze- 
ı nifchen Hilfsmittel der Auditorium— 
Bühne Tiegen faft volljtänbig brach; die 
große Orgel wird nur ab und zu bei 
der Ausführung einer Konzert-Rompo- 
jition benußt; der Fünjtlerifche Nuten, 

welcher — abgejehen von den Sympho⸗ 
nie = Konzerten, die recht wohl auch in 
der Zentral-Mufithalle hätten aegeben 
werben fünnen — aus der Errichtung 
deö „größten und berrlichiten Mufen- 
tempels der Welt“ bisher erzielt wurde, 
ift gleih Null; die Hoffnung, daß eine 
neue Wera für bie amerifanijche Büh- 
nenkunjt mit ber Eröffnung des „Aus 
ditorium“ anbrechen würde, hat fich 
nicht erfüllt. Diefen Miperfolg haben 
bie Mitglieder der Auditorium - Bau: 
gejelichaft nicht erwartet, venn fonft 
hätten jie wohl faum $175, 000 für die 
innere Einrichtung des großen Opern 
haufes ausgegeben. Hat die Orgel, mit 
ihren 9124 Pfeifen und 177 Reaiftern, 

eines der größten derartigen Inſtru⸗ 
mente, doch allein die Summe von 
$45,000 berfchlungen und nahezu das | 
Doppelte hat die Erbauung und fzeni- 
Ihe Einrihtung der Biihne gefojtet. 
Der Szenerie-Beftand der Auditorium- 
Bühne ift jo reichhaltig, daß er für jed;- 

ig berfchievene Opern vollfommen 
ausreicht. Die Mafchinerien find aus 
Eifen gefertigt, die fie beivegende Kraft 
ift das fenerfeindliche Waſſer, welches 
in fo großen Behäliern in dem fünf— 

zehnten Stockwerke des Gebäudes auf⸗ 

geſpeichert iſt, daß die Geſammt⸗ 
Drucklraft der Waſſermenge in den 
Abflußröhren ſechs Atmoſphären be— 
trägt. Jeder Theil des Bühnenbodens 
iſt feuerſicher erbaut, die ganze Ein⸗ 
richtung eine radezu muſtergiltige — 
und trotzdem findet ſie bei den nun ein⸗ 
mal bier — trauri Fr 


Symphonie - 


große Sorte 4Sc u. Se Biöden. 


und 8 Hammer, Kombinationsihlob. 


in’3 Leben vo ar ae ne und eine ftändige | als Soljftin auf den Mufitfeiten in 


Opern = Truppe erhalten würde, melche 
während bes ganzen@inters wenigſtens 
zwei bis drei Vorſtellungen die Woche 
geben könnte. Die Mittel zur Aus— 
führung eines ſolchen Unternehmens 
könnten wahrſcheinlich mit Leichtigkeit 
aufgebracht werden. Die Zeit iſt aber 
allem Anſchein nach noch nicht gekom— 
men, um Chicago auch nach dieſerRich⸗ 
tung hin zum Range einer Kunſt- und 
Weltſtadt zu erheben. 

Nach einer von Herrn Milward 
Adams, dem Geſchäftsführer des Audi— 
torium⸗ Opernhaufes, angefertigten 
Zuſammenſtellung ſind während des 
zehnjährigen Beſtehens dieſes Muſen— 
tempels nachverzeichnete Veranſtaltun— 
gen in demſelben abgehalten worden: 
611 Konzerte; 273 Opern-Vorſtellun— 
gen; 329 Aufführungen von Schau— 
ſtücken (einſchließlich der „America“⸗ 
Darbietungen während ber Weltaus- 
ftellung, welche im Ganzen von mehr 
ald einer Million Inhabern bezahlter 
Billets befucht wurden); 81 Operetten- 
Borftellungen; 105 Theater - Borftel- 
lungen; 41 politifche und 184 irchliche 
Berfammlungen; 28 —— 37 
Wohlthätigkeits-Bälle; Schulſchluß⸗ 
Feſtlichkeiten und 3 ie Feſteſſen. 


* * — 


Das unter der Leitung des Herrn 
Bunge befindliche Metropolitan-Orche— 
ſter wird auch heute Abend, unter Mit— 
wirkung namhafter Soliften, in ber 
Zentral = Muftfhalle fonzertiren. Das 
Programm hat eine aenußverfprechende 
Zufammenftellung erfahren. €3 lautet 
mie folgt: 

Griter Theil. 

Qupverture, „Wanderer giel“ 

„Es ift aenug” . . 2 

Bafıl Tetion, Baß. 

Abſchiedslied aus dem „Trompeter von Sä— 

dingen“ . — . Rebler 
„Ieanne D’Arc” 


Arie, Tſchaikows ty 
Frl. Sarah Anderſon. 


Somphoniſches Gedicht, „Les Preludes“ . 
3peiter Theil. 

Onperture, „Mignon“ A. Thomas 

Don Auan-Serenade Tihaitomsty 
Bafil Tetion, Pak. 

»Blauäugiges Mägdelein” + Bunge 

Mafiener 

Reinede 


..n) Elegie 
) „rrüblingsblumen“ 
— aus ber Our „Die Hugenotten“ 
Meyerbeer 


Fri Sarah Anderſon if die Tochter 
ber.longe Jahre hindurd) in Nem Hort 
Far njängerin vielberwumberten 

u Sarah Baron-Underjon 
A ut ae Er we fe 


. Mendelsjohn 
Kornet: Gmit Kopp. 


Liszt 


ine |a 
| 
| 
| 
i 
| 
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Morcefter, Cincinnati und Indianapo⸗ 
lis errungen, bereits ſelber einen be— 
rühmten Namen erworben. Die Kla— 
pier = Begleitung wird Frl. Blanche 
Chapman ausführen. 

* * * 

Vladimir de Pachmann, der aner— 
kannt bedeutendſte aller zeitgenöſſiſchen 
Chopin-Interpreten, wirdc am nächſten 
Donnerſtag und Samſtag 
tags, in der Zentral —— zwei 
Klovi ier = Konzerte geben, in melchen er 


Rachmits | 


nur Chor pin’sche Kompofitionen zu Ges | 


hör Bringen will. Außer der Sonate 
Dp. 35, nit dem berühmten Trauer— 
marſch, hat er für das Donnerſtag— 
Konzert auf's Programm geſett· Bal⸗ 
lade, Opus 23; Borcarole, Opus 60; 
Etude, Opus 25, No. 1; Nocturne, 
Opus 55, No. 1; Walzer, Opus 64,No. 
2; drei Maz zurfas, Opus 56; Opus 

INo.1; Opus 61, No. 2; Bercufe, 
Spus 57, und die „Stand Polonaiſe“ 
Opus 56. 


* * * 


Am nächſten Dienſtag Abend findet 
in der Händel-Halle ein großes Konzert 
ſtatt, welches die beſtens bekannte, der 
Miener Schule entftammende Pianiftin 
Frau Anna Meik, unter Mitwirkung 
von Frl. Paula Biedermann, Mezzofo- 
praniftin, Frau Hall-Thatcher, Violi—⸗ 
niſtin, W. W. Bruce-Carrier, Bariton- 
ſänger und des „Chicagoer Damen— 
Trios“, für ihre zahlreichen Freunde 
und Gönner beranitaltet. 


* * * 


Die unter der Leitung von Joſef Vi— 
lim ſtehende Violin-Schule wird am 
Montag Abend, den 18. Dezbr., in ber 
Kimball » Halle ein Konzert nad) viel- 
berfprechendem Programm geben. Vi: 
lims Strei = Orchefter, ver Bianift 
Homer Grumn und der Tenorift Em- 
met Lennon werden mitwirken. 


* * * 


Die einzelnen Nummern des Konzer⸗ 
tes, welches das Chicago Conſerbatory 
of Mufic“ am nädhiten MittmohAbend 
in der „Univerfity Hal“, im Stubeba- 
Sanu Cila Dorl-mie, W werden * 

rau Ella Pianiſtin, 
bert Butler, Violiniſt, und 1 


Klammfteiner, Senf, aut Yusfügrung. 


Lee F 
* enge 


| ber Spibe 


i. 
50€ Toy Theefet?, 8 St. 


ten Blumen, 


Der berühmte ruffifche Violinpirtuos 

Wlerander Bet} chniloff, welcher mit 
feinem Auftreten in den geſtern Abend 
und vorgeſtern Nachmittag im „Audito— 
rium“ ſtattgefundenen Symphoniekon— 
zerten ſo große Triumphe feierte, 
wird morgen Abend im Milwaukee'r 
Pabſt⸗Thealer ſich vernehmen laſſen. 


— — — — — 


* Am Mittwoch, den 20. Dezember, 
findet die jährliche Beamtenwahl der 
Chicagoer Grundeigenthums⸗ Börſe 
ſtatt. Herr James H. Van Vliſſingen 
ſteht als Präſidentſchaſts-Kandidat an 
es regulären „Ticket“. Als 


Gegenkandidat jür ihn ift bon ber Op: 


| 
| 


pofition Herr George 2. Warner auj- 
geitelt worden. 


Geführlid; für Heifende. 
Fait durd) Kaffee getödtet. 


„Es fallt fchmwer, einen Reifenden zu 
überzeugen, daß Kaffee Ichädlich auf 
ihn wirft. Diefe Thatfache murde 
mir in nicht mißzuperftehender Weiſe 
Har. 

„sh Stand mit einem Import— 
Kaffeegeihäft in New Mork in Verbin- 
dung, und war gewohnt, viel Kaffee zu 
trinten. 

„Mein Magen war fo fhlimm in 
Unordnung aerathen, daß ich eine Zeii 
lang glaubte, ich könnte nicht leben. 
Das Herz war ebenfalls angegriffen 
und verurfachte mir viel Leiden, jodat 
ich fürchtete, ich würde einfchlafen, um 
nie wieder aufzumachen. 

„Die Urfache des Leidens war mir 
unbefannt, bi3 meine Aufmerkfamteit 
erweckt wurde durch Leſen über Poſtum 
Food Kaffee. Ich hörte ſofort mit dem 
Kaffee auf und habe ſeither keinen an— 
deren als Poſtum getrunken. Das Re— 
ſultat hat mich wirklich überraſcht. 
Ich bin Reiſender und führe ein Packet 
von Poſtum mit, wo ich auch hingehen 
mag. Seitdem ich Poſtum Food 
Kaffee trinke (acht Monate) ſcheint 
mein Magen und tz vollkom⸗ 
men geſund zu ſein, und ich 
habe über 25 Pfund zugenommen. 
Ich habe es einigen meiner Baus 
empfohlen, bie fid Een Ein 
mir bebantten.” Tear, s 
hannod, Pa, 
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Marktbericht. 


Chicago, den 9. Dezember 1899. 
Getreide, 


Weizen — Dezember . oo 
Mai . 0 2,0000. 08 
Mais — Dezember 
Nanuar 
Hafer — Dezember . 
Mei ,.. .. 
Rogaen — Dezember u. 


.. 


. — 
0,70 
0.30% 

. 0.31 
0.228 
0.24 


. 0.53 
—0. 8 


⸗— 2—2——22 
— —— 
„esse tes 


ee... 


Vroviſionen. 


. .8. 


Gepöfeltes i 
120% 


Mai 
Schmalz — 

Nanuar . . 
Rippchen — Dezember 

Januar . 


— 
Dezember uw 


. 0 en» 


Verihiedene Gebrauchs 
Preije, die von den Engros:Firmen den 
Kleinbändlerit berechnet werden. 

Acpfel, gedörrte . 29.07 0.08 
Nirfihe, gedörrte . . 0.07 —0.00 
Kirichen, entiteinte . 02.12 —.4 
Apritojer : + 0.14 —0.17 
Sceidelbeeren , . . 0.064—0.07 
Himbeeren . a .0.13 — 14 
Rofinen — Mı ıfateller . ⸗ 0.05 —0.07 

London Yaper®, per Rifte . 2.00 
Zantener Curranten. 096 —0.08} 
Zitronenichalen ae. 0.11 
Zaragona Mandeln . „. „oo... - 0.15 
Prafilianifche Nüfle . J . 0.063-—0.07 
Erdnüſſe (Tenneſſeeſer 0.054 


Spezereien. 

Zuder — der Sut, 10 Bfund . 
Staubznder, 10 Bund . 
Speijezuder, 10 Piund . 
Würfelzuder, 109 Pfund . 
Rouditors’ U, 100 fund 
„Sit Ar, 10 Bund . 

Thee — Young irn u 
Xınperial . . 
Gunpomwder 
Mopune 
Japan 
Oolong. 

Kaffee — Befter Rio ö 
Geringere Sorten * 
Daracaibe . . . 
©. ©. Java . 

0 

Reis — Touifiana . 
— a 


EEE 


Di var rar or 


IBEREEBE 


Bi: —— —_0.06- 
0.063— 0.07} 


Java . ee 
Japan rent 
Fiide 


MWeikftiche, 100 — ia 
California zu Kuna ; 
Nr. 1 Forellen, 3 Faß . 

Holändiiche Häringe, friiche, 
Labrador Häringe, per Fak . 


Viebmeartt 


Arte Stiere . . ——— 
Stiere mittlerer Größe . — —— 
Stiere von M1000 Viund en 
Stiere von IMO-—159 Biund . . » » 
Aulen . > 

Kübe und Färien . 

Wären . 

Kälber a 

Teraniiche Etiere 

Schwein . . 

Shufe.. . . . 

Sammer . . . — 


Es wurden —— der Iehten Mode nad) Chicago 
— ar —— „u Rälber, 


— fine 


ss... .—. 000° 
11 1. 0 0 Te‘ 


8.50 
5 12.0 
6.50 

Bübhen 0.9 —1.10 
: 8.00 


.$ 


8.0 7.40 
5.50 —6.15 
40 1m 


ee 40er». 
„esse oe» 
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Markftiprceifean S Water Strahe 


Meigrei: Produkte: 

Butter— 

Greameriet: Extras 

Erſte Qualität 

Zweite Dnelisät R 

Dairies: Ertrag , 

Kocbutte — 
Käſe— 

EEE ie 

Cheddars .. 

Young WAureri can3 

We 

Limburger . . . 

Shweisr „co. 0 
Eier — 

Per Bukend .„ . 


sp 9>* 
Bas 

— 
222 

EN GUN 


>> 992 
ee a 
88 

| I 

S bob. 


32 
Le 


| Bohnen— 


Per Sid... 1.75 —1.8 


Geflügel, für Die Küche bergerihtet— 
Truthübner, per Pfund .„ . 
Hübner, per Pfund. . .. 
Enten, pie Band. » 2 dr 
Sänfe, Ber Piund. . 2... 

Lebendes Geflügel— 

Truthühner, ver Pjund . » .. 
Hühner, per Vfund . — 
0.064—0.07 
0.07 


Enten, per Bund . . . .. 
„Spring Chiden“, per Pfund ,„ . 
. 5.0 —.5 
6.50 —9.W0 


0.09 —0.00% 
0.07 —0.07% 
0.0740. 
0.074—0.8 


0.07% 
0.06} 


Gänie, der Dutzend 
Kalbfleiſch, per 100 Pfund. 
Friſche Fiſche — 

Schwarzer Yarih, per Pfund. . 


Zander, per Bund. . .» 
Schie, per Piund . . 
Friſche Früchte — 

Aepfel, per Faß... 
Zitronen, per Kiſte..... 
Adpfelſinen, per Kiſte..— 
Kartoffeln, per Buſhel .. 
Süßkartoffeln, per Faß .. 

Zwiebelu, per Buſdel. 
Tomaten, per Külr . 
Gurten, per Duknd . . 

Kohl per Faß . 
Salar, per kilte. . 
Plumenfobl, per Kite 
Sellerie, per Bündel . 
Rüben, per Auihel . 


=—)1+9. —ñ — 
Todesfälle. 


> 
St 


— J 
. 
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Nachfolgend veröffentlichen wir die Life der Deuta 
Ihen, über Deren XTod dem Gejundheitäamte zwiidgen 
schern und heute Meldung zuging: . 


Bürger, Albert, 19 Y., 262 Princeton Une. . 
Bredenfelder, Aura, 70 J. 665 R. Halite® Str, 
Schlendering, Annie, 32 )., 810 Boswortd Une. 
Alvarez, Lille, 3 I., 18 N. Alhland pe, 
Sadomsti, Nobn, (2 3.. 40 WBradien Sir. 
Mever, Regina, 54 N., 1) Pine Island Une, 
Kurth, Aulius, 72 3, 27 Waihburne Ude, 
GEngelbardt, Fred., 42 N., 3 Rees Etr. 
Hunfobn, Henen, 37 I., 742 Mibigan Ste, 
Rechner, Adam, 33 3., 14 W. 21. Str. 
Renne, John, 29 Ir 299 Kimball Une. 
Wagner, Nacob, 52 2, 2903 Wentworsb Une, 
Robinion, Robert, B Y., 3417 Wallace Ste, 


— — — 


Bau⸗Erlaubniß ſcheine 


wurden ausgeitelt an: 
8. MGormid, 3. Brid-Btore und Flats, sur 
aus rn en ganer 
hweitern geie 
ilfon Use, md R. W. RR. &. Seteife,* 


Nertbweitern ——— w·i Usd Ente u 
Stationägeböupe, Wels und Kinzie Str., 5 
MRalin; IR. Brid:Reiden,, 1704 


. Brid:ieherei, MIO © 


* 
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Bergnügungs-Wegweifer. 


Heute: Deutihe Vorftellung. 
ater8-—Gaftle Square Opera Es. im 
dem Programm. 
pera Houje—Mr. Smooth, 
bia.— The Boftonians. 
ider.— Quo Vadis.“ 
c.—Rinematograpb: „Aeffries-Sharkep:-Fauf: 
t Northern The Evil Eyer, 
ins.—Q Fair Rebel”. 
mbra—Kciy’s Kids”. 
born —,Alabama“, 
Eriterion.—Fauft“. 
Rienzi— Konzerte Samftag Nahımittag, 
oh und Freitag Abend. 


Zür mühige Stunden. 


Preisaufgaben, 


Mitt: 


Warträthiel (19). 

Bon H. Kornrumpf, Chicago. 
Mein Erftes rühmt, in Doppelmeinung, 
Der Bibel Tert. So joll es fein! 

Mahnt fie — Du haft’3 wohl jchon errathen, 
Ach jeh’ Dir’s an, fag’ nur niht nein! 
Mein Zweites blies dereinft die Flöte 

Am Wald und auf der Weide Plan; 

Das Ganze ruhet, flutHumbrandet, 

Ein Infelreih! — im Ozean. 


Silbenräthjel (200). 
Ton Geo. Geerdts, Maywood, Ill. 


In Nummer Eins ich träumend lag, 
Als Zwei und Drei mich heimlich ſtach, 
Nach meinem Blute lüſtern; 

Wobei des Ganzen ſchöner Sang 

Vom nahen Hain herüber drang 

Wie zarter Liebe Flüſtern. 


Buchſtabenräthſel (201). 
Von C. L. Scharien, Chicago. 
Mit u iſt groß und ſchrecklich meine Macht, 
Zwingt auch der Menſch mich, Dienſte zu 
verrichten. 
Weh' jenem, der mich ſtreng nicht ſtets be— 
wacht — 
Entfeſſelt, würd' ich Alles ihm vernichten. 
Mit d vertraut der Menſch mir Vieles an, 
Dem Räthſelonkel bin ich unentbehrlich, 
Ich thue kund, was ſtill der Geiſt erſann, 
Zeig' einer jeden En empfäng: 
id). 


Kreuzräthjel (20). 
; Bon ©. Michael, Hammond, And, 
F 1 


2 3 


4 5 


6 


. „Auf Brüder, auf, zur 1 und 3} 
Die 2—6 rufen’3 laut! 
„&3 haben freche 2—4 fich 
An unfer Land getraut. 
Sie wollen unjer liebes Land 
Uns mit Gewalt 5—4, 
Und nad) den goldenen 3—4 
Sie ledhzen mit Begier. 
Do follen fie e8 haben nicht; 
Drum Brüder, auf! nur Muth! 
Wir wollen tapfer uns 1—6, 
’3 gilt unjerm hödjften Gut. 


Buhftabenräthfel (203). 
Lon Frau Ida Maltomstn, Chicago, 


gi 
2 
472228 
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Die Buchftaben follen derart veritellt iwer= 
den, da bon einem paflenden Buchjtaben in 
des Mitte aus, 16 Worte gebildet tverden, 
deren Endbuchftaben eine Widmung ergeben. 
Der Mittelbuchftabe joll zugleich der An 
fangsbuchftabe aller 16 Wörter jein. 
Die Worte jollen nennen: 

. Gine Stadt in Schleiien. 
Eine norddeutiche Stadt. 
Ein Eigenjchaftsiwort. 
Gin Hilfsmittel. 
. Einen afrifanijchen Roltsjtamm. 
. Ein Linderungsmittel. 
"Eine unedle Ihat. 
. Eine norddeutiche Stadt. 
. Einen Hocdgenuf für alte und junge 

Onkels. 

Eine Südfrucht. 

.Eine Stadt am Rhein. 

Eine aſiatiſche Inſel. 

3. Den Theil eines Hauſes. 

. Ein Lager. 

5. Eine Stadt in Belgien. 

Einen Edelftein. 


1areow- 


- 


Bilderräthicl 204. 


Die Briefe bezw. Poftkarten mit Lö- 
fungen follten bis ſpäteſtens 
Donnerftag Morgen zur Boft 
gegeben werben, da die Verlooſung der 
Prämien am Freitag Morgen ftattfin- 
dei Die Zahl der Prämien (minde- 
jtens jech) wird erhöht werden, je 
nachdem die Zahl der Löfungen fteigt. 


* 


Veben-Räthſel. 
Logogryph. 

Eingeſch. von Frau L. M., Chicago. 
Das Ganze ſang die Drei der erſten Beiden, 
Die hoch es ehrten drum bei ſeinem Tod. 
Und Drei-Zwei muß man ihre Kraft in Lei— 

den, 
Und ihren unverzagten Muth in Noth; 
Ihr ſtilles Walten, finnig und beſcheiden, 
Und ihren Sinn, der für das Schöne loht. 
Wer aber ſolche Erſte nennt ſein eigen, 
Möcht nicht ihr Ganzes ſein, moͤg' lieber 
— ſchweigen. 


Räthfet. 

Bon Andy Seifert, South Bend, Ind. 

Mit Gaben mancherlei zieh’ ich täglich aus, 

Und trage fie behend’ = flint von Haus 

a zu Haus. 

Oft bring’ ih Schmerz in’s Haus, two doc) 

* kein Feind mir wohnt; 

Oft Freude, wo kein Freund es mir mit 
Danke Iohnt, 

Ob’5 Freud’ ift oder Schmerz, ich weiß es 
felber nicht, 

ich thue 


Auch lummert's mich nicht jehr; 
E meine Pflicht. 
gebe Mancdyem Geld und bin tein reicher 
= Maun; 


| 
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Rehnenaufgabe, 
Bon Frau Augufte Wueft, Chicago. 
Ein Mann fommt in eine Berfammlung 
und jagt: „Guten Abend, Ahr: Hundert!“ 
worauf einer der Anwefenden antwortet: 
„Wenn twir noch einmal jo viel, Die Hälfte 
fo viel und ein Viertel jo viel und Du, dann 
ar wären wir Hundert“, Wieviel waren 
ori? 


Buchſtabenräthſel. 
Von Hugo Peterſen, Chicago. 
1234567 
99124071111 
Een 6125 
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An Stelle der Ziffern find Buchftaben zu 
fegen und die fo gebildeten Wörter nennen 
dann: 

1. Krankheit. 

3, Unannehmlichfeit im Haufe. 

3. Fremdiwvort für Beleidigung. 

4. Spielt eine Rolle in der Oper. 

5. Mädchennamen. 

6. Körpertheil. 

7. Deutfches Mufifinftrument. 

Sind die Wörter richtig gefunden, jo er= 
geben die Anfangs: und Endbuchftaben, bon 
oben nah unten gelejen, eine fehr befannte 
Stadt, und das Land, in welchen fie liegt. 


Löfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer: 
Worträthiel (19). 

Zucht — Haus, Zuchthaus. 
Richtig gelöſt von 83 Einſendern. 


Silbenräthſel (194. 


Zufall. 
Richtig gelöft von 50 Einjendern. 


BudhftabenräthHjel (19). 
(St) Julien, Julie, Juli, Jul, 


a 


»— En 
Kichtig gelöft von 72 Einjendern. 


Punftir - Räthfel (19). 
Eines ſchickt ſich nicht für Alle, 
Sehe jeder, wie er's treibe, 

Sehe jeder, wo er bleibe, 
Und, wer ſteht, daß er nicht falle. 
Richtig gelöſt von 35 Einſendern. 


Zuſammenſetzräthſel 
(197). 

Romulus, Abendpoſt, Euler, Tacoma, 
Hindu, Stahlroß, Egede, Liſſabon, Opium, 
Nanng, Kipling, Eulalie, London. 

Räthſelonktel — traußenma— 


Silben- 


gen. F 
Richtig gelöſt von 60 Einſendern. 


Räthſelhafte Inſchrift (I08). 

Nur wer genug Zeit und Ge— 
duld hat, kann Räthſel löſen. 

Richtig gelöſt von 66 Einſendern. 


— — ie 


Kichtige Löſungen 
ſandten ein: 

Peter Herres (5); E. A. Fiene (4); Robert 
Banjelow (5); 9. Kornrumpf (2); Theo. E. 
Goebel (5); Henry Langfeldt (3); Nacob 
Holzhaunfen (3); Anna Didelmanı (1); Flori 
Hulsmann (5); Minuchen ©. (6; M. 4. 
M. ©. (6): Frau K. Hlaiber, Daft Part (6); 
F%. 8. Graf (5); Frau A. Pinnow, May: 
wood, SU. (2); Myra Loewenthal (4); Frau 
Ada Malfowsty (6); Frau Marie Nodenberg 
(1); Augu Sievers (9; DO. Tromsporf (5); 
Geo. H. Erbad) (6); Frau Emma Bolten (6); 
Frl. Anna Nochm (6); Frau Helene Schaaf 
(2); Frau Viginia Kemmet (4); Frau BP. 
Schoepfer (3). 

Dtto Weiher (6); €. Stapelfeldt (6); 
Wally Heyman (3); Mar vd. Herkberg (5); 
Seo. Hantel (I; Frau Neu, MWhiting, Ind. 
(5); Sigmund Freund (6); Jojeph Singer 
(3); Frau Aug. Stühler (1); Frau 9. Welt: 
mann (5); Frau H. Frochlid) und Sohn (5); 
Frau &. Rofenow (1); George Rüdiger (6); 
Frau &. Bonanomi (DD; 3. 2. Pieſt (3; 
Frau 9. Lorenz (5); Emil &. Telge (1); 
Frau Minnie &. Paufe (5); Amalie Sdil: 
ling 2); M. U. Dietrichftein (2); Julie S. 
(11; Julius ©. NRomero (3); Frau Helene 
Schirmer (6); ©. Guggenheim (6); Grftav 
Meiiter (6). 

Wilhelm Huettemann, Lasalle, I (5; 
M. Schmidt (5); Frau Emil Rueger (2); 
Frau F. Schend. (6); Hugo Slling (4; Frau 
Marie Krueditein (3); Elſa Anuepfer (1); 
Ghas. Yaumann (3); Frau Anna Wilde (21: 
Frau Frnejtine Schaefer (4); Els. Glasner 
(D; Heney Fiicher (5); Rudolph Schweiter 
(5); Frau Bertha B. (D: rl. Charlotte 
Druchl (5); Ed. Dreyer (6); Andy Seifert, 
South Bend, And. 3); Frau Milling (6); 
Frau WM. Helbic) (5); Frau Marie Neu: 
mann (3); U. Hubert (4; Frau 6. Nonas 
(5); Wın. Tams (6): Frau Bertha Gleinid) 
(6); Frant X. Reim (2). 

Glja Deubel (5); Fran M. 
Fduard Glaufius (2); Robert Mayr (4); 
Frau J. Kiering (3); Arthur Weber (4); 
Arthur Voettger, Hammond, Ind. (5); ©. 
Michael, Hammond, And. (H: H. Korn— 
rumpf (2); I. E. Weigand (6): a. F. Hintze 
(6); J. J. Hennecke (; Frau Schleſſinger 
(1); Henriette Zaenglein (H; E. Miers (2); 
Guſtav Schuetze (3); Frau Roetzheim (5); 
Frau Emmy Klente (2); Elife Duebner (4); 
eo. Geerdis, Maywood, Ill. (5:; Bertha 
Wendlandt (5); George Klee (41; Alma 
Boehme (5). 

N. GE. Biene (1); Andreas Heimburger (6); 
8. Schmalhol; (4; Frau Ida Loß (2: 
Grneft Klann (6); „Ungenannt (1); Frau 
Nofie Stute (H; „Mar“ (9); Chrift. Edel 
(2); E. W. Schwarz (4); Hugo Peterjen (1); 
Chas. Rour (6); Marie Streuber (6); X. 9. 
B. (5); „Lieschen“ (3); Marie Weidner (6); 
A. F. Mare (6); Frau Bertha Riemann (6); 
H. Kornrumpf (1); Peter Arold (4). 

Nicht weniger als fünf Briefe mit Lös 
fungen liegen vor, deren Abſender vergaßen, 
ihre Namen beizufügen; Ddiejelben enthalten 
6, bezw. 5, 4, 4 und 3 Löjungen! 


Wieſe (3); 


Prämien gewannen: 

Worträthfel (19%). — Looje 1-83; 
Guftad Schueße, T E. 22. Mace, Chicago; 
2008 2&l. 

Silbenräthbjel (19H. — Lonje 1— 
50; Frl. Anna Roehin, 237 W. Adams Str., 
Chicago; Zoos No. 14. 

Budhftabenräthiel (105. — Looſe 
1-—72; Frau I. Kiering, 2271 Auftin Ave., 
Ehicago; Loos No. 61. 

PBunftiräthiel (196). — Loofe 1— 

35; S. Guggenheim, 1713 N. Glart Etr., 
Chicago; Loos No. 18. 
* Silben = JZujammenfegräth: 
fe (197). — Loofe 1-60; Frl. Myra Loe= 
wenthal, 3214 Bernon Ave., Chicago; Loos 
No. 10. 

Räthſelhafte Inſchrift (98). — 
M. A. M. S. (teine Adreſſe); Loos No. 7. 


— 


Löfungen zuden ‚Hebenräthfeln‘“ 
in voriger Hummer. 


Kreuzräthſel. 
1 


—— 


Drei Gänſe * 


Scher *5361721. — 
hen im „Bänfemarjch. 
Räthfel. — ochnee. 
Sherzräthfel. Schmag, Schaf. , 


2 
4 Stiel = 


Die Nebenräthfel imurden jümmtlich oder 
theilweife richtig gelöft von: 

Sacob Holzhaufen; Anna Didelmann; 
Ylori Hulsmann; Minndhen S.; M. A. M. 
©.; Frau U. Pinnow; Auguft Sievers; Frl. 
Anna Rochm; Mar dv. Hergberg; Sigmund 
Freund; George Nuediger; Frau E. Bonas 
nomi; 5. 2. Pieft; Frau Minnie E&. Paufe; 
Amalie Schilling; M. U. Dietrichftein; Jus 
lie S.; S. Guggenheim; Frau Emil Rueger; 
Hrau Marie Kruedftein; Frau Anna Wilde; 
Rudolf Schweiter; Frau Bertha B.; Fıl. 
Charlotte Druehl; Ed. Dreyer; Andy Seis 
fert, South Bend, And; Frau Milling; 
Frau M. Helbich; Frau Marie Naumann; 
Yrau E. Jonas; M. Tams; Frant X. Reim; 
Frau 8. Kiering; Arthur Boettger, Hanız 
mond, Ind.; 3. 3. Hennede; Frau Jenny 
Shleffinger; Henriette Zaenglein; E. Miers; 
Glife Huebner; Geo. Geerdts, Mayivood, 
SU; George Klee; Andreas Heimburger; 2. 
Schmalholz; „Ungenannt“; Frida Woerner; 
Yrau Rofie Stufe; Chrift. Edel; Marie 
Be 98. BB; U F. Mare; Peter 

told, 


Briefe an den Räthfel-Onkel. 


Chicago, 4. Dez. ’9. 
Beſter Räthſelonkel! 

Neffe Deubel hat mit dem Straußenma— 
gen den Nagel auf den Kopf getroffen, und 
weil ich auch ſelbſt glaube, daß Sie ein viel— 
geplagter Mann ſind, ſo will ich Ihnen den 
„Kalauer“ nicht mehr länger verübeln, je— 
doch nicht etwa aus Liebe zu Ihnen, ſondern 
um der guten Sache (der Räthſelei nämlich) 
treu zu bleiben. 

Ich kann mir nicht helfen, lieber Onkel, 
ich muß Sie heute nochmals ein bischen är— 
gern, denn es bietet ſich dazu die allerſchönſte 
Gelegenheit in dem Schneeräthſel. Dasſelbe 
iſt ja wenigſtens ſo alt wie die Sintfluth, 
und ich glaube, der Vater Noah hat es ſelbſt 
gemacht. Damals, als dem Noah die Zeit 
ward zu lang, legte er ſich einen Weinberg 
an; nachdem er von ſeinem Selbſtgewachſe— 
nen getrunken, word er vom Dichtergeiſt 
übergoſſen. Und da mag er wohl in ſeinem 
Duſel jenen ſchönen Räthſelvers (Löſung 
Schnee) geſchmiedet haben. 

Mit Gruß G. H. E. 


Chicago, Dez. '99. 
Lieber Räthſelonkel! 
Die Schweſter Deiner Tante, 
Die Dir ſo nah verwandte, 
Iſt doch nicht Deine Tante. 
Wer iſt ſie? Mit Gruß Frau C. J. 
jap MUS 
Chicago, 6. Dez. 99. 
Lieber Ontel! 

Wieder mal fehlgeichoflen; das Märchen 
twar ich nicht, das Lieschen aud) nicht, aber 
das Traudchen bin ich! Ontfelchen, ich habe 
dieje Woche wieder mal tüchtig Pech gehabt. 
Denten Sie fi) nur, Jieber Onfel, werde ich 
da mit 32 Jahren auf einmal Großmut- 
ter, der Heine Frag brüllt unaufhörlic; 
schme ich mal meine liebe NRäthjelede zur 
Hand und dente, jest lüfe ich jchnell einige 
Näthiel, ja proft Mahlzeit! dann fängt mein 
tleiner Entel wieder an zu jehreien — und 
mit dem Näthjellöfen ift’S wieder vorbei, 
drum Ddiefe Woche tvieder jo wenige Löſun— 
gen! Mit herzlihem Gruß Ihre arme 


Großmutter, wollte jagen Nichte. 
Ungenannt. 


Lieher Onfel! 

Ich bin nicht getviß, ob ich Zie mit diefem 
ihönen Namen anreden darf, aber da ic) jetzt 
erſt ausgefunden habe, daß ein ſo lieber Ver⸗ 
wandter hier exiſtiert, ſo falle ich nun gleich 
mit der Thüre ins Haus, und bitte mir eine 
Heine Ede in Ihreri Herzen, (ungefähr 6 bei 
3 Fuß), im Namen umferer Verwandtſchaft 
aus. 

Da ich num jehe, wie Sie den lieben Neffen 
und Nihten immer mit gutem Nath beifte: 
hen, und die Neffen und Nichten fich gegen— 
feitia erflären, was eigentlih Yiebe iſt, und 
fonſt allerhand andere kitzliche Fragen an die⸗ 
ſer Stelle beibrechen, ſo nehme ich mir bier: 
mit die jsreiheit, an Sie die Frage zu richten, 
tpie ein jchön gebratener „Iurtey“ Funitges 
recht zu zerlegen ift. i 

Nun, Gott fei Danf, „Ihanfsgiving“ if 
vorbei, der Tag, iwelcher mir jo viele Schmach 
brachte. Ich wurde von meiner „Jufünftis 
gen“ eingeladen, den Tag im Streije ihrer 
Familie zuzubringen, und gleichyeitig mein 
Beftes zu thun, einen großen, fampffähigen 
„Iurfey“ vertilgen zu helfen. Schön gebra= 
ten wurde derjelbe auf den Tijch geiekt. und 
da ich num viel auten Rath gab, wie jo ein 
Ihier am beiten Hein zu Eriegen jei, jo wurde 
ich einftimmig ertwählt, denjelben zu zerlegen, 
Stolz twie ein Spanier, ftand ich auf, und 
als ich auch die Augen der XLiebjten erivar- 
tungsvolf auf mich gerichtet fjah, mahm ich 
mir vor, die Sache jo kunſtgerecht auszufüh— 
ren, um die Veiwunderung der ganzen Fa— 
milie zu erreingen. Aber es fam ganz an 
ders. 

Ob nun der Turkey verwacjen, oder ein 
Krüppel war, fann ich nicht bejtimmt jagen, 
aber an den Stellen, two ich mit Gewißheit 
die Gelente vorzufinden erivartete, war feine 
Spur von denjelben. Wo und tpie ich aud) 
ftach, Schnitt und fänte, jo konnte ich Doc 
nichts ausrichten. Selbit an dem jchön braun 
gebratenen Niden, von welchem ich mir vor= 
genommen hatte, die jchönjten „Steafs“ zu 
jchneiden, war feine Spur von FFleifch zu fine 
den. Nach Troit fuchend, jah ich mich um, 
fonnte aber in den mir begegnenden Bliden 
feine Spur von Mitleid finden. Werziveif: 
lungsvol umftammerte id) nun das Mefler, 
wie ein Ertrinfender den Strohhalm, und 
jchiwur, daß id) das alte „Vieh“ inStüde zer- 
legen würde, jelbit wenn ic) mein ganzes 
Nermögen in Sprengpulver antenden 
müßte. Und diejer jtille Schiwur half. Der 
Iurfey fchien nun an den jchönen Spruch zu 
denfen, dab der Stlügfte immer nachgeben 
foll, und fam nun mit einem furchtbaren 
Krad) auseinander. Dody warum joll id) 
mic) nod) länger bei diefem traurigen Tage 
aufhalten? ch fann wahrhaftig nicht jagen, 
tie ich heim gefommen bin. Nachts jehe ich 
nodh im Traume die furchtbare Verwüftung, 
die ich angeri“tet hatte, jehe noch die ichöne 
gelbbraune Sauce über den Tiih) und das 
Kleid der Liebften laufen, jehe noch die jchöne 
Brot: und Apfelfüllung in den Gardinen 
hängen, und wache danı jchweißbededt auf, 
Gott danfend, dah es Diesmal nur einTraum 
war. Deshalb. lieber. Cnfel, habe ih Sie 
gebeten, uns zu jagen, tie ein Turfch zerlegt 
werden fol. Sie müfjen nicht denfen, dah 
id) Ihren guten Rath jelbit jemals gebrau= 
chen iwerde, denn ich habe den Turfeys eivige 
Verachtung zuaejchivoren, und will: in mei: 
nem ganzenLeben nichts mehr mit einem fol: 
chen Geichöpfe zu thun haben. Ach möchte 
nur, daß Sie *hre übrigen Neffen und Nic: 
ten warnen jollen, feinen folchen ungleichen 
Kampf aufzunehmen. Sollten fie e8 dennoch 
thun, jo ift es unjere Schuld nicht, wenn fie, 
tvie ich, unterliegen. Mit beftem Gruß ver- 
bleibe ih Ihr unglüdlicher Neffe 

Auguftus. 


Chicago, 6. Dez. 1899, 
Lieber Ontel! 

Gefpannt habe ich gewartet, ob doch einer 
unter fo vielen Nichten und Neffen tiffen 
wird, iva$ die „Liebe“ ift ;aber alles Dichten 
und Deklamieren :" eitel Wahn, deun «3 
fpriht nur dom „Lieben «und „Verlieben 
und nicht von der richtiaen „Lieber. Nun 
denn, als id noh im frlügelkleide in die 
Mädchen: Schule qing, da wuhte ich ſchon, 
was „die Lieber if. Und nun dürfen Sie's 
aud hören und ftaunen!" Die Liebe ift ein 
frluß, der in Weftpreuken duch die Stadt 
Marienmwerber geraderu in die Weichſel 


fließt, und darin ihr Ende findet. — 


getrof: | = —* Sem ve 


Bei 


Chicago, 5. Dez. 1899. 
Werther Ontel! 

Gewiß haben Sie jhon das Kalb gejchlach- 
tet und Sie werden jicher nicht vergeffen, 
uns, d. h. alle Nichten und Neffen, zu dem 
Yreudenfefte einzuladen, da fich der verlorene 
Sohn oder Neffe Max wiedergefunden hat. 

Sc hatte ihn jchon unter Die Seligen ge= 
zählt, indefen war er blos auf Entdedungs: 
teryen ausgegangen; dab es aber jo lange 
nimmt, ein Talent zu entdeden, hätte ich 
mir nie und nimmer gedacht. Zumal noc) jo 
etwas Ginfaches, wie ein Malz Talent. 

Sch wette darauf, dak jede Ihrer Nichten 
jeden Tag mahlt, wen aud nur Kaffeeboh: 
nei. 

Leiter Onfel! Rum Dank für Xhr freund: 
fiches „Willtommen“ habe ic aud) auf Ahr 
Wohl getrunten, jowie auch auf das Ahrer 
jämmtlichen Nichten und Neffen. Natürlich 
nicht Maffer, denn: 

Teint ich Maffer, fo muß ich fterben, 
Irint ich Wein, jo muß ich verderben; 
Doc) befier ift’s, vom Mein dverdorben, 
AS dom Wafjer gar geftorben. 

Gruß von Camilla B. 


Mien leiw Räthſelunkel! 


Na dat wir dei Anfang! Ob n’ dat gefüllt, 
dat ick n Unkel nenn’, dat weit ick nic. 
Yewer wat füllen Sei dorgegen intautwenden 
hewwen? Dat ick Plattdütſch bin? Dat 
maakt nir! Wenn Sei nich' Plattdütſch läſen 
können, dann laten ſei ſich dat förläſen. 
Hochdütſch kann ick nich' viel, un Ingliſch 
blots ein paar Wörter, ſo wie „pia“ un 
„elown“, äwer ſo mag ick 'n nicht nennen. 

Wenn Sei mi asn plattdütſche Nichte an— 
nähmen »rulln, thät mi dat ſehr freuen, un 
ice thät dann beiiulie S., (fei iS mier Frün— 
din) in die Lehr gehen, un dann würd ic 
bad Hochdütjd) lernen. Als Gegenleiftung 
würde ick ehr Plattdütſch lihren. 

Mien leiw Unkel, ick bün äwer doch na ge— 
ſcheite Dirn: 1. Ick bün noch nich' nis ver— 
liebt wäst, nee do bün ick noch viel zu jung 
zu, un 2. ick hawe auch Talent zum Malen, 
obwohl ick kein Scheni bün. 

Wenn Mar Ihnen eis ein®Bild fchickt, dann 
laten Sei mi dat wiſſen, dann ſchick' ickzhnen 
auch eins, un dann ſollen Sei mal ſein wer 
am beſten malen kann 

Leitv Unfel! wat meint „Topfy“ eigent: 
lich? Den Namen hat Julie mir gegeben un 
jest nennt mi jeder Topiy. Hoffend, dat Sei 
mi annehmen, fchließt mit beftem Gruß, 
Topf. 


— — 


Lieber Onkel! 

Jetzt habe ich es gefunden, was die Liebe 
iſt. Aber nicht Ddurch Ihre Nichte und Nef— 
fen, die waren ſämmtlich auf dem Holzwege, 
ſondern in der „eographie, da fteht'S ſchwarz 
auf weiß: „Die Liebe ift ein Heiner Neben: 
fluß der Oper“. 

63 hat mich jehr gefreut, dak das tolle 
Märchen wiener von fid) hören lieh, obaleid) 
fie mich gleich Taltjtellte. Aber gegen ihren 
Vorjchlag, mich zu Freund Sigmund in die 
Schule zu schiefen, muß ich energifc) protefti- 
ren, der fann ja nur mit Zitaten berühmter 
und unberiühmter Dichter aufwarten und 
deren hab ich aenııg. Da fiehe ich mir eine 
theoretiiche Borlejung von Aulie S. ichon 
lieber gefallen: da fünnte eher was prakti— 
jches dabei heraus fommen. Ahnen und 
Frau M.N. zur AUnttvort auf die Sefährlic- 
teit der Liebe: 
„Der Liebe Luft 
Der Liebe Qual 
Wees Knebbchen 
Iſt mir ganz egal.“ 

F. X. R. 
Chicago, 6. Dez. 1899. 
Lieber Onkel! 

Mit Freuden ſah ich in Ihrer letzten Aus— 
gabe, daß ſich in unſerer trauten Räthſelecke 
ſo eine halbe Landsmännin von mir befin— 
det, ick bin zwar nich mit Spreewaſſer ge— 
dooft, nee det jerade nich, da aber die Spree 
ein Nebenfluß der Havel iſt (wo meine Wiege 
ſtand) ſo muß ich annehmen, daß das Waſſer, 
womit ich getauft bin, ſtark mit Spreewaſſer 
vermengeliert war. Das beweiſt Ihnen ja 


i Helligkei i ch ⸗ * z * 2 L ’ 
auch meine Delligfeit; auch fand ich nor ans | ZDu doch jelbit: Krepiren ift nicht Ladp:life; 


dere verwandte Gigenjchaften zwiichen mir 
und Frau Anguite N, nämlich beide fchrie= 
ben wir Ahnen „in aller Eile“, auch haben 
tpir immer unjern „Olfen“ (wie Frau U. R. 
fagt, „beifere Hälfte“) in affem dabei und das 
„an die Wimpern flimpern“ geht bei mir 
auch nicht ſo ſchnell. Zwar putze ich 
Turkeys, das überlaſſe ich der „ſerwant 
Görl“, die fixt das ſchon allreith, denn ſie 
hat noch kein Feller wie Kulicke ſein Görl. 

Gruß an Frau Auguſte R. und Ihre wer— 
the Perſönlichkeit. 

Frau Marie N. 


Chicago, 4. Dez. 1899. 
Na, Onkelchen, wie Ihnen bereits unſer 
liebes Julchen mittheilte, iſt die Liebe eine 
Epidemie, durch einen Bazillus verurſacht. 
Ein gutes Schutzmittel gegen dieſelbe iſt der 
„Spottſerum“, von dem ich jenem F. X. R. 
in Folgendem eine kleine Probe zuſchicke: 


Die Liebe iſt der mächt'ge Zauber, 
Der die ganze Welt regiert; 
Die Liebe ift auch fauler Zauber, 

Ter gar manchen Mann anjchmiert. 

Ahre Nichte 

Katharina 
GShicago, 3. Dez. 1899. 
Lieber Ontel! 

Nun, da haben tvir uns eine jhöne Suppe 
eingebrödelt, denn ich „blehme“ auch Sie als 
älteren Mann, jolchen Unfinn be3. der Bärte 
zu veröffentlichen. Nch nehme hiermit alles 
zurüd, denn es war nichts böjes gemeint und 
leifte Abbitte bei Allen, die ich gefränft habe. 
Auch rufe ic Sie an, lieber Ontel, ein jal- 
bungsvolles Wort beizutragen, damit in un= 
jerer Yamilie feine Nerventsantheit aus= 
bricht. Aber unjere Baje, Frau M. 3., hat 
gewiß noch feinen Barbier genau beobachtet 
bei feiner Arbeit, denn er jelbjt hält feinen 
Kunden gewöhnlich den Mund! 


2.5. Warum jind 
eifrigften Patrioten? 
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— Joſ. S. 
ſchöne Damen die 


Chicago, 3. Dez. 1899. 
Beſter Onkel! 

Hurrah, das Märchen iſt wieder da. Sollte 
da nicht ein gemäſtetes Kalb geſchlachtet wer— 
den? Sicher hat ſich heute die ganze Räthſel⸗ 
gemeinde gefreut, nicht ya mindeften rl. 
Aulie, die ja nun, des Ontels PWerjprehen 

mäß, als Prophetin geehrt werden joll. 
Senn wir mehr folches Wetter bekommen, 


nfelen. 


 Giebelzal-Taref, Noventber ’99. 
Geehrte Redaktion! 

Wenn Sie fi) etiva eingebildet haben joll- 
ten, daß ic) bereit3 im 8 
fchlage, find Sie auf dem Holziwege — denn 
ih habe noch einen weiten Waflertveg vor 
mir. — Aud unfere Ginfhiffung an dem 
Datum meines Tekten Briefes wurde zu 
Wafler, weil die Soldaten, mit denen ich die 
Reife machte, erft Durch den Anblid des War- 
lords William gefräftigt werden follten. Es 
gab aljo eine großartige Parade; das ift bei 
den gefrönten Häuptern jo etwas Geivöhn, 
liches, , al wenn wir einen guten Freund 
treffen und ihn zu einem Glas Bier einla- 
den. Yür mic) aber war diefe Parade ein 
großes Glüd. Denn jehen Sie, id) bin fo 
ein alter ausgedienter Soldat — allerdings 
habe ich e3 blos bis zum Gefreiten, dem hö: 
heren Grad der Gemeinheit, gebracht, aber 
twas denken Sie, tweldh’ unermeßlicher Scha= 
den ipäre mir erivachjen, wenn meine Chis 
cagoer Mlitpatrioten mir die Hurcahs bei 
der Fahnenweihe jozujagen vor der Naje 
teggebrüllt hätten. E38 ift feine Kleinigkeit, 
und es nimmt einen gefinnungstüchtigen 
Menjchen, erit jo einen Kaifer abzujchtwören 
und ihn dann zu behurrahen. Na, ich fonnte 
jegt ja in befter Form meine Hurrahs ihm 
direft in’ Geficht brüllen. 

Wir — denn auch die enafischen Soldaten 
fchrieen wie verrüdt — müffen das wohl ein 
Bischen übertrieben haben, denn der Kaijer 
wandte fih an feinen General:Adjutanten 
mit dem Bemerfen: „Gerade wie auf dem 
Potsdamer Bahnhof“. Sie willen hoffent: 
lich, daß ihn da die Kuh, die Ammenpdienfte 
bei der Zarenfamilie verficht, aud jo ange: 
brüllt hat. — Schmeichelhaft war das nun 
gerade nicht, aber fchön war das doch und 
fommt aud) nicht alle Tage vor, dah ein fai- 
jerlicher Großjohn in Marine Uniform 
durch jeine körperliche Unmejenheit jeiner 
noch friegstüchtigen Großmutter in Gene: 
rals = Uniform unter die Arme greift, denn 
einen anderen Zwed fann der Rejuch doc) 
nicht haben. Blos jih von jeinem lieb’ 
Srogmütterchen abküjlen zu lajjen, dafür 
find die alle Beide nicht jentimental genug, 
das glaubt auch fein Menjc. 

Am nächiten Tage endiich gina’s los. Aın 
Ganzen waren wir 2 NRegimenter Anfante- 
tie, 1 Regiment Kavallerie, 13 Berichterftar: 
ter, 2 Handlungsreiende und allerlei 
Schiffsvolk. — Sie fönnen fich wohl denten, 
da& wir ma in ziemlich gedrücten Umftän: 
den befinden, wenngleich wir uns vorläufig 
noch durch den herzlichen Abjchied gehoben 
fühlen. — Wenn das Stedyen in das Slap- 
land und in dem Kapland ebenio angenehm 
fein twird, twie das Stechen in die Zce, fo iit 
die Gejchichte Schon diejen Heinen Abjtecher 
werth. 5 war ein herrlicher Morgen, 
wie man ihn eben nur in Yondon erleben 
fann, — der Nebel lieg Nichts zu wünjchen 
und zu jehen übrig, aber Hurrahichreien und 
den Donner der Strandbatterien hörten 
wir, während Brieftauben uns die Grüße 
der englifhen Damenwelt und Halbiwelt an 
Bord brachten. Noch einen leisten Blick in 
das unbefchreibliche Grau, in dem London 
verborgen lag, danın"gab's das erite Breaf= 
faft — Erbjen mit Sped. — Spef mit Erb: 
fen gab es zum Diner, und zum Qupper 
twieder Erbjen mit Sped. Tod mülfen Sie 
nicht etwa denfen, daß wir keine Abwechs— 
lung haben — o, no, alle dritte Tage krie— 
gen wir Bohnen mit Speck und Abends 
„Sowbelly“ mit Bohnen. — Auch ſonſt iſt 
unſer Leben ſehr gemüthlich. Wir 13 Be— 
richterſtatter haben ſo einen kleinen Klub ge— 
bildet, natürlich literariſch angehaucht. Auf— 
nahmebedingung iſt das Gelöbniß unver— 
brüchlicher Wahrheitsliebe. — Wir vertrei— 
ben uns alſo die Zeit mit Erzählung unſe— 
rer Begebniſſe, wozu ja eine Seereiſe ſowieſo 
ſehr anreizt. — Ich bin jo eine Art Wahr: 
heit3-Kommiflarius getvorden, der das Recht 
hat, bei dem geringften Biegen der Balfen 
den Frzähler zu „stoppen“. — Gin Gutes 
hat diejer Klud bereits bewirft. Auf unjer 
Krjuchen wird der Kapitän in Gibraltar an- 
legen laffen, damit unjere Berichte erpedirt 
werden fünneıt. 

Ergebenſt Albert Weiße. 
Chicago, 3. Dez. 
Lieber Onkel! 

Sie meinen, daß es unſer Freund F. X. R. 
fauſtdick hinter den Ohren hat? Kann ſchon 
ſein, und es ſoll mich nicht wundern, wenn 
er Sie, während ich dieſe Zeilen an Sie 
richte, nicht bereits mit der Nachricht über— 
raſcht hat, er habe in der Geographie den 
Bazillus der Liebe entdeckt, mit welchem, laut 
Julchens theoretiſcher Praris oder praktiſcher 
Theorie, dieſelbe, die Liebe namlich, geimpft 
werden ſoll. — Es muß Ihnen ordentlich 
das Herz im Leibe vor Freude hüpfen, wenn 
Eie fo Khre Nichten, wie Pi aus der 


1899. 


Fzilze 
Erde, hervorſchießen ſehen; Nichten, gegen die 
unſere alten Dichier als rechte Stümper er— 
ſcheinen, die uns da glauben machen wollten, 
daß ſie uns, Gott weiß was, von Liebe er— 
zählt haben. Was iſt uns Schiller im Ver— 
gleiche zu unſerem Großmütterchen mit ihrer 
Liebeszwiebel? Was eine Heine gegen Frau 
M. J.'s liebe Hamburger Mettwurſt? Was 
wußte Goethe von einem kitzlichen Herzen, 
das gekratzt werden muß, zu ſagen? — Kleine 
Urſachen, große Wirkungen“, ſagt ein altes 
Sprichivort und fiehe da! mit meinen armen 
Sojen habe ich Ahnen Abre alferliebfte Nichte 
Gamilla ®. zugeführt, die uns das trauernde 
Haupt Der Mufe zeigt, weil ich gewagt, ſtatt 
derduftendenfXojen -— Hofen zu 
reimen. Liebes Koufinchen! warum  follte 
ich mir das nicht erlauben dürfen? Geitehejt 


aber dem Dichter (aljo männlichen Geichlech 
tes) ift jo Manches gejtattet, tvas getwöhnliche 
Sterbliche fich nicht erlauben dürfen.“Sie ha- 
ben da was Schönes angerichtet: mir qrauft 
vor meinem Ende und nie mehr will ich mic) 


feine | AU der Dichter Funft befennen. fondern nur 
= | hie und da, vie jo manche getwöhnlidheSterb- 


liche, unjchuldige Werfe ſchmieden — und 
wenn fie auch nicht immer von duftenden No= 
jen erzählen! Daher, Liebes SKoufinchen, 
twie mich die Unferftehung des fih faltce= 
ftellt hinftellenden Märchens freut! Meine 
Treude darüber ift jo groß, dak ich nicht ein 
mal den Stachel fühle, den er (fie) in mein 
jartfühlendes Herz gedriidt mit den Morten: 
„Sie jollen F.XNR. in Siamunds Schule 
ſchicken!“ In meine Schule! Als ob es da 
"was zu fernen gäbe, tvas nicht Andere viel- 
leicht jchon längjt vergeiien haben !!— 

65 jchließt und grüht Sie in und vomNYer- 
zen Nhr SIEMERT.... 


Sähr geährder Rätſelunkel! 

Erloben Se, is noch Blatz für 'n neien 
Neffen in der Rätſelegge? — Dante jcheene! 
Ter gleenfte Wint genügt. (Sähn Se, ich 
zwänge mich nu nein, bejchdelle geichwinde 
zwee Debbdhen Yager u. j. tw., un da bin 
id.) Sähn Se 's iS mer nähmlidh Sundags 
immer zu Mubhde, wenn 'h das Gedrambel 
von unferen „Zeitungsjungen häre, als 
wenn '3 Griftgindel fim und mir wasScee- 
nes (Proft!) bringen däde. (Ene Zigorre ge: 
fällig?) Dann wach ich Se nähmlich erichd 
rihdig uff. Der Zeitungsjunge mit jein 
Gomisjchtiefeln wird Se von mir jedenSun: 
dag als Weduhr benitt, was Doc, eegend= 
fi äne jcheene Finrihdung is, ni wahr? 
Dann gommt (Schdreihhölzel jein hier, 
bidde) de Gaffeeganne, de große Brägel, un 
die Nätjelegge dran. Da leje ich denn nu 
fo recht gemiedlich bis um llhrer neine rum, 
bis 'h mich gans voll Gaffee und Nätjel- 
eggenboefie gejogen habe. ’s iS Se Doch zu 
fcheene! Da gommt dann aber meine andere 
Hälfte und fragt je: „Na (Proft, lieber Un— 
fe), hafte denn nocd nifcht gerahden?“ Die 
denft je immer gleih an Rahden und an 
& „meegliches“ Buch, fo egoiftiich bin id Se 
aber nicht, ich hab’ daderzu eben geene Zeit 
nid. Nu will das aber meine Frau nicht 
recht glooben, die hat Se immer jo Hinder⸗ 
gedanten, ‘iS aber dadermit wmäjchdendeels 
uff'n Hulziwege! Ä 

Sein Se doch jo gut und jagen Sie der 
forjhen Dame von legten Sundage, Se joll 
nic vergefien, den Leiergaften wieder uffzu- 
ziehen; ich bin Se nähmlih oo mufitaljch! 
. Wenn Se mer erloben wieder 


apland Schlachten | 


-Deuten!) 


.ze Räthjelgemeinde zujanımen. 


2,0 Shieago, im Dezember 1809. 
. Geehrter. Räthjelontel!“. _, 


Onlelchen, ich freute zuingojhser die. Rüd: 


tehr des tollen Märche dh aus lauter 
Freude zu rofafarbenem Papier griff, um 


‚Ahnen einen Brief zu fehreiben. (Ich Jage es 


Ahnen lieber gleich heraus, von wegen dem 
Papier, damit Sie fih die Yarbe nicht miß— 
Ontelchen! Sie wiffen gar nicht, 
ivie es einem ordentlich twohlthut, eine gleich- 
gefinnte Seele gefunden zu haben. 
zige ift, daß Märchens Temperament ein bis- 
chen verfchieden ift von dem meinen (aber 
nicht viel) und daß er jchredlich viel Talente 
befigt. Meine Talente ivaren 


Das lette 
Talent (Dichten) entdedte ich nämlich in ei- 
ner Neligionsftunde. Während der Herr 
Katechet ganz ergreifend über Maria Mag- 
dalena Vortrag hielt, machte eine andere 
Sünderin (ih) unter der Bank ein Gedicht 
an einen Tertianer. ch muß dabei jehr 
geiftvoll ausgejehen haben, denn ich wurde 
aufgerufen, um die GSejchichte zu tWwiederho- 
len. Da ich iweder den Anfang, oc) das 
Ende wußte, forjchte der Herr Katechet nad) 
der Urjadje, und fand — das Gedicht. Als 
Strafe, daß ich an jo weltliche Tinge dachte, 
mußte ich die Gefchichte von der Maria 20 
Mal abichreiben. Nicht einmal die Versfühe 
haben ihn gerührt undOntkelchen, ich fanıı Xh- 
nen verfichern, Die waren tvirklich ergreifend. 
Nun, jet will ich einmal in mich gehen und 
widerrufen, was ich von Ihnen gedacht habe 
(da Sie Recht haben wollen in Allem). Ir: 
ren ift menichlich, verzeihen — güttlih. — 
Ontelchen, idy bereue fast, Dak ich den Hru. 
5. *. die Erklärung auf feine Trage gab, 
denn Diejer Herr verdiente es gar nicht. Gr 
weiß mehr über den Gegenjtand, als die gan- 
Die beiten 
Grüße Märchens eripidere ih und wünſche 
ihr, daß Sie mit ihrem Talent nie eine jolche 
Niederlage erlebt, wie ih. Nun jchliehe ic) 
und verbleibe mit Gruß Ahre Nichte 
Julie. 
Chicago, 3. 
Werther Räthſelontel! 
Zunächſt ſage ich Ihnen meinen beſten Dank 
für das hübſche Buch; ich hätte Sie vor lau— 
ter Freude am liebſten gleich angehexametert, 
doch ging meinem Flügelroß der Odem aus, 
bevor ich mit meiner Ode recht begonnen 
hatte, und ſo hielt ich es für beſſer, Ihnen 
die Aufregung zu erſparen. Was das Bil— 
derräthſel anbetrifft, ſo habe ich mich ſelbſt 
gewundert, daß ſo wenig Löſungen eingelau 
fen ſind, zumal ich glaubte, die Sache ſehr 
leicht gemacht zu haben. Doch vermuthe auch 
ich: 
63 hielt der jaftig duft'ge Vraten 
(ar viele ab vom Näthielrathen: 
Denn jchmedt allyzugut das Kifen 
(Seht es nur langjam nit dem,„Gueilen“, 
Reiten Gruß George. 


Dez. 1899. 


Chicago, 6. Dej. 
Werther Onkel! 
Hundertneunzig und ſieben 
Hat mir Thränen hervorgetrieben: 
Doch nicht vor Weinen, nein, vor Lachen, 
Ach, Onkel, was laſſen Sie aus ſich machen! 
Frau H. Fr. 


9, 


(Fortiegung auf der 7. Seite) 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Nubril, 2 Cents das Wort.) 


Nerlangt: Fin guter Porter, der aud am 


aufiwarten fann, 186 Nadion Boulevard. 


Verlangt: Nunge, an Cafes zu belfen, 3 und | 


Board. 10 Ganalport ve. 


kann. 8 State Sir. 


Verlangt: Gute Preſſed Brick Layers. EGGe. 
well und Halſted Str., H. Niegerinf. 


Verlangt: Meblverfäufer. Mu das Stadtaeichäft 


Mar- 


gründtich hınen und befte Empfehlungen haben. — | 


Adr.: ©. 722 Abendpoft. 


Verlangt: 2 geichidte flinfe Aungen. 11 South 
Mater Str., &: Floor, 


Verlangt: Guter Hufihmied: muß auch andere 
Arbeit verrichten können. Nachzufragen Sonntag 


zwischen 11 und 12 Uber, 174-1765 ®. RandolphZtr., 


im Saloon, 


Verlangt: Ein lediger Manı als Driver. ‚Nachzus | 
fragen bei U. Sweet, WW. 32. Str., Ede Wright. | 


„Drevfus*, 


Verlangt: 30 Manı Statiften zur 
Probe heute 3 Uhr, Müllers Halle. 


Verlangt: Gin junger Mann als Stgnograpb nnd 
Tppetoriter und für allgemeine Office- Arbeit. dr. 
BO 247 Ubendpoit. jajon 


Verlangt: Zuverläjftger junger Mann, brinat 
Empfehlungen. Milhaeihäft. 368 Fulten Str. 


jafon | 
* (Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Verlangt: Leute, um Kalender zu verfaufen. - 


Größtes Lager. PBilligite Preife. U. Yanfermamı, 56 | 


Fifth Ave, Room 415. 16jp,3nt, tgl&jon 


Verlangt: Agenten für Holladays Marvel Water 
proof Shoe Poliſh, felbitglänzend, „braun 


eine Frau FI in 6 Monaten verdient. Warum br 
nicht? Näheres: 188 Monroe Str., 3. Floor. mſon 


$3 per Tag und mehr dauernder Verdienft, garanz 
#iren wir jedem, der eine Agentur für unjere Nagd:, 
Landihaitss, patriotiichen und religidien u. f. w. 
Pilder übernimmt. Kein Nifiko, 
& S. Silbermann, 
€. 13, St. Paul, Minn. 


8of,3me, fon 





Stellungen fuhen: Männer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Gent3 das Mort.) 

Geſucht: Fine Stelle, entiweder in Fabrik, Store 
oder als Kolleftor. Bin auh Willens, etwas Kapi 
tal in das Gejchäft einzulegen. Zu adrefliren: B 24 
Abendpoft. ſonmo 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Käden und Fabriten. 


Verlangt: Majchinenmädchen und Baifters an Me: 
ften. 127 Hadden Ave. fafon 


Sausdarbeit. 


Verlangt: Ein gutes deutjches Mädchen für eine | 


Familie ohne Kinder. 1% Iadion Boulevard, 


Verlangt: Fin oder zwei Mädchen für Küchen- und 


Hausarbeit. Suter Lohn. 4 W, 12. Str., 2. Fl. | 


Verlangt: Für eine Privatfamilie, eine gute 
Köchin. die au bei der Wäjche hilft, und ein tüch- 
tiges Mädchen für ziweite Arbeit. Guter Yohn. Nur 
jolhe Mädchen, die ihre Arbeit verftchen und ein git: 
Yr Heim wünjchen, mögen voriprehen. 3221 Vernon 
Ave. 





_ Terlangt: Gırtes Mädchen für Hausarbeit. Kleine 
Familie. Keine Wälhe. 1102 Oft 56. Str., mabe 
Michigan Ave, jonmo 

Terfangt: Gin Mädchen fiir allgemeine Hausar- 
beit. Nadzufragen bei A. Sweet, GW M. 3. Str., 
Ede Wright Str. 


Verlangt: Ein Mädchen. 3292 Archer Abe. 
ſaſonmo 


— Verlangt: ine viyrau in mittleren Jahren als 
Vilegerin für ein fleines Kind. 1404 Rofeby Str., 
nahe Graceland, Flat 2. ſaſon 


Verlangt: Fin Mädchen für Geichirrwaichen. Kohn 
Drofler, ‘5 Fifth Ave. ſaſon 


Rerlangt: Gutes Mädchen für gewöhnliche Haus: 
arbeit. 4422 Champlain Ave., nabe Gottage Grove. 
Ei ia ſon 

Verlangt: Nettes Mädchen für-Mleine Familie. 
Gute Stellung und 3 per Wode. 242 Hampden 


Gourt, 1. Flat, ziwiichen Deming Mace und Wright: 
wood Ave., Nordjeite, * —— 


Verlangt: Deutjches Mädden für allgemeine 
Hausarbeit. Kleine Familie. 4236 Wabaih Apr. 
5d;, 1m, tgi&fen 


Ahtung! Das größte erite Deutich - amerifaniiche 
tweibliche VermittlungssInnumt befindet fih jet 585 
N. Clark Str., früher 545. Sonntags offen. Gute 
Vläge und gute Mädchen prompt bejorgt. Telephone 
North 455. 8d3*Eſon 
—— — — — — 


Stellungen ſuchen: Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit, 2 Tents das Wort.) 


Geſucht: Geprüfte Krankenbflegerin (Diplom vom 
CountysHoipital) jucht Beichäftigung. Adr.: S 707 
Abendpoit. doft ſon 


Heirathsgeſuche. 
(Jede Anzeige unter dirſer Rubritk koſtet für eine 
einmalige Einfhaltung einen Dollar.) 


Heiratbögeiud. Unftändiger z 1 
ach ll Veen autehnen Orte 
€ alters, n ö f 
Mäddhen oder einer Finde mit einem anftändigen 


Das ein | 


e te | Monee, IH. 
intmer gleic) | 
mit „aller Gewalt“ unterdrüdt, jobald | 
ich diejelben entdedte und feitden wagte ich | 
.e3 nicht, nad) neuen zu forjchen. 


Tiſch 


oder | 
Ihwarz. Probemufter frei. Fin Mann hat KI182 und | 





Grundeigentbum und SHäufer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 
Farmländereien. 

Zu verlaufen: 82 Ader Farm. nahe dem Städtchen 
Mouce, JE; gute Gebäude, Wafler, 2 Ader mit 
Weinftöden, die fehr gut tragen; Alles in beftem Zu: 
ftande, a3 auf einer Farm gewünſcht werden fann. 
— ferner 16, 80, 38 und 14 Ader armen, alle mit 
guten Gebäuden; gute Beringnngen für den Käufer. 
—Audh eine gute Geihäfts:Ede in Monee, A., jeht 
it ein Ellenwaaren-, Schub: ımd Grocerpgeihäft das 
tin, fann mit dem Gigentbum und Waarenlager bers 
fat pder auch auf autes Chicagver Gigentbum bei: 
taufch Werden: eine gute Gelenbeit für einen“ dent: 
ihen Geicäftsmann. es gibt Zeine beflere in Mill 
County. Nähere Auskunft ertheilt: Chr.: Schoenftent, 
2>Mmod, ln, tglkion 


Nordweitjeite. 
gu verfaufen: Yauftelen nabe Humboldt und Do ı 
glas PBarf, von KE50 bis SW. Auch Geld ju der 
leihen von $100 aufwärts, A. Kaiier, 48 S. Calı- 
fornia Ave. 


@üdmweltieite. 


Reue Haus an 39. Str., zmweiftödig, mit zwei 
Lotten, SOx124 Fuß, jebr billig, wenig Kaar möfbig. 
Nahzufragen bei Aug. Bartels, 2457 38. Niace. 

Kdyliokion 
Geld auf Möbel ıc. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Eent3 das Wort.) 


Geld berlciben 


Pierde, Wagen u. f. m. 


au 


auf Möbel, Pianos, 
Kleine Anleihen 
bon $20 bi3 84) unjere Spezialität. 
Wir nehmen Erb die Möbel nicht weg, wenn wir 
die Anleihe machen, ſondern laſſen dieſelben 
in Eurem Beſitz. 
Wir haben das 
arößtedeuntſche Geſchäft 
in der Stadt. 
Ale guten, ehrlichen Deutichen fomnt zu uns 
\ wenn Ahr Geld haben wollt. 
she werdet es zu Furem Vortbeil finden, bei mir 
vorzusfprechen, che Ahr andermwärt: hingeht 
Die ficherite und zuperläftinite Msn 2 
zıe noerte und zuverläfligite Bedienung zugefichert. 


z A. H. F vend, 1dap, li&ion 
128 YaSalle Straße, Zimmer 3. 

Wenn hr Geld borgen wollt, dann bitte 
uns dor 


ſprecht bei 


D 


Das einzige deutſche Geſchäft in der Stadt. 


EagleL oan Co. TO LaSalle Str., Zimmer 34. 
en Ltto 6, Voelder, Manager, 
Südweſt-Ecke Randolph und Laſalle Str. 


Anleihen in Summen nach Wunſch auf Möbel und 
Pianos, zu den billigſten Raten und leichteſten 
Bedingungen in der Stadt. 

Unſer Geſchäft iſt ein verantwortliches und reelles, 
lang etablirt, höfliche Behandlung und ſtrengſte 


Bin, talKſon 
Ihr nicht vorſprechen könnt, dann bitte, ſchickt 
Adreſſe und dann ſchicken wir einen Mann 
der alle Auskunft gibt. 


7 Finanzielles. 


(Unzeigen unter diejer Kübrif, 2 Cents das Wort.) 


Geld ohne Kommiffion. — Youis Freudenberg ber: 
leiht Brivat:ftapitalien von 4 Proz. an ohıte Ron: 
million. -PMormittags: Mefidenz, 37T N. Hoyne Ave., 
Ecke Coͤrnetia, nahe Chicago Avennue. Nachmittags: 
Office, Zimmer 1614 Unity Blog., 79 Dearborn Str. 

1300, tal&ſon* 
5und 6 Prozent. Bod⸗ 
OEcke 31. und Loomis 

9dz1w&ſon 


Geld zu verleihen zu 5, 
wiag K Schaffhauſer. S.O. 
Str. Tel, Yards 781. 

— 
Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 

„Hintze“, Geſchäftsmakler, 59 Dearborn Str., 
Zimmer 7906, empfichlt ſich Allen, welche irgend ein 
Geſchäft laufen oder verkaufen wollen. Schnelle und 
reelle Geſchäftsmethode. 22np, Imonkjon 


Zu verfaufen: Zwei Stühle Rarberfbop in Stadt 
don 200 Fimmwohnern, Ktranfbeitsbalber. Adr. B. E. 
Paper, Weft Chicago, AU. 9d zlweſon 

gu verfaufen: Vilig Saloon im Zentrum der 
Stadt. Billige Miethe. Nachzüfragen bei Ernſt, 
Wells 


nr 
33 


Sir. 


Geſchäftstheilhaber. 


— | Anzeigen unter diejer Rubrif, 2 Cents das Mort 
Verlangt: ‚GSatebäder, ver jelbitftändig arbeiten | — — ie ) 


Verlangt :Sejwärtstbeilbaber für eleftriiches und 
mechaniſches Geſchäft. Nur ſolche, die gute Zeugniſſe 
und gute Bildung haben. werden berückſichtigk. — 
Roſenfeld, 20 Ruſh Str. 

0 fanfen Sonntag nd Montag halben Antheil 
an jehr qut zablendem Geſchäft. Beſte Gelegenheit 
in AUmerifa. National Seirathss und Kommillionss 
Qurean, 1005 Sermitage Ave. 


sn. 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen: Zehn erſter Klaſſe Ed:Saloons, jehr 
billig, fertig zum Wröffnen, Star Breivery. 
Fırlton und Roivell Str. 


alle 


Zu vermiethen: Billig, ein ſchöner Butcherſhop, 
mit Werkzeugen, in Harlem. Nachzufragen 142 W. 
Waſhington Str., Chicago. ſaſon 


Zu vermiethen: 4 Zimmer Flat für gute Leute. — 
916 Dunning Str. ſaſon 


Zimmer und Board. 


Zu vermiethen: Untere Flat-Bettzimmer für zwei 
Leute. 63 Wells Str. 


Zu miethen und Board geſucht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 





31 miethen geſucht: Zwei Pool Tables für billige 
Miefbe. 10-1072 E. NRandolph Str. 
Pferde, Wagen, Hunde, Vögel ꝛc. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Pferdemarkt jeden Montag, Mittwoh und Sant: 
ftag. — Rrivat-Verfüufe täglih.— Wer faufen, ver 
taufen oder taujchen will, iprehe vor an 18. und 
Union Str. 6d3lmonkion 


Zu verfaufen: Zwei Delivery: Pferde und Wagen. 
Pregler's Grove, 4. Str. und Chicago Niver. 

fafon 

Zu verfaufen: Fin Geichäfts: und ein Laſtpferd, 

billig. 916 Dunning Str. fajon 


Möbel, Sausgeräthe re. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrit, 2 Gent3 da3 Wort) 


Muk schnell verfaufen — Zehn Heiz: und Koch: 
Öfen, jo gut Inie neu, für Schuld angenommen. 355 
Sarrabee Str. fajo 
Kaufs: und Verkaufs⸗Angebote. 


(Anzeigen unter Diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 





Ausverkauf von jungen Schattenbäumen. Preglers 
Grove, 40. Str. und Chicago River. ſaſon 


Unterricht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Tanzſchule. 


Schmidt's 601 Wels Str. —Rlaflen: 


| Unterriht 5 Gt8. Abends und Sonntag 3 Nad: 


mittags. Kinder Samftag 2 Nahınittags für Ballet, 
Deklamation, Gefang. 29novd,im,tglkion 





Rechtsanwälte. 
(Unzeigen unter diefer Rubrif, 2 Gent? das Wort.) 
Die deutih » amerifaniihe Ya and Kollecting 
Aliociation. Rede Art Rechtsgeſchäfte jorgfältig und 
prompt bejorgt. Kollettionen gemadt in allen Xheiz 
len der Per. Staaten und Kanada. Deutih und böb: 
mifch geiprohen. Konjultation frei. Zimmer 303 u. 
304 Xournal Bldg., 160 Waihington Str. Phone 
2196 Maine. 303, 1mo&ion 
Deutjher Adpofat, praktizirt in allen Gerichten, 
folleftirt Yöhne für Yeute ohne Mittel; Tollettirt 
Schulden aller Art für Prozente. Sprecftunden: 8 
dis 6, Sonntags & bis 12. — Central Yatw and Col: 
lection Agench, Zimmer 407, 73 ©. Clark Str, 
nehmt Elevator. zlmokfon 


Patentanwälte, 

(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 
8.8, Miler, Batent:Anwalt. Brompte, jorgfältige 
Bedienung; rehtsgiltige Batente; mäßıge Vreije; 
Konjultation und Buch frei. 1136 Monadnod. 
Onopimtig&jor 





Perſönliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubtik, 2 Cents das Wort.) 
erlangt: AUdrefien ftimmbegabter Herren und 


Damen Fir großen gemiichten Chor. Dirigen! 
Hans Piedermann, 313 Vernon Ave, pzimkion 





Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Dr. Mansfield's Monthly Regulator hat bunder: 
ten beſorgten Frauen Freude gebracht, nie er einzi; 
ger Fehlichlan; ichwerfte Fälle gehoben in 2 bis 5 
Tagen, ohne Ausnahme; feine Schmerzen, fine Ge 
fahr, feine Abhaltung don der Arbeit. Brieflid oder 
in der Office, 2: Dame anweiend: alle Briefe auf: 
ritia beantwortet. The gt — 

57 Dearborn Str., Zimmer 614, icago, k 
N lima,tgkkion® 


Dr. DO. 6. Heine deutiher Sabnarzk 
78 — 31. Ein se: Kalter On. se. 





Wie lange 
leidet Ihr an 


Nhenmatismns? 


Wie lange habt Zhr von ‚,5 Drops‘ gelejen, ohne fie zu uchmen? 


Denkt Shr nicht, da 
ten habt ? Be 


bringt eine fchnelfe 
Neuralgie, 
leiden, Alta, 
Arten, Bronchitis, 


hr Foitbare Zeit vergeudet und genug gelit- 
jo verfucht die ‚„„5 Drops‘‘ und Ahr werdet 
vafd und dauernd von Euren Dualen geheilt werden. „„B 


rops‘ 


und fihere Heilung für Nheumatismus, 
Sciatica, Zumbago, (Rüdenläpmung), Nieren: 


Dyspepfia, Katarrh alleı 


eufieber 
Kopfweh, nerndjes oder neutral: 


rippe, 


giſches, Herzſchwache, Bafferſucht, Shrenfchmerzen, 


[TRADE MARK.] fität, S 
ei ⸗ 
ria und verwandte Krankheiten. 


—— und katarrhaliſchen Croup, 


Zahuweh, Nervo⸗ 


lafloſigkeit, ſchleichende Erſtarrung, Mala⸗ 
„5 Drops“ hat während der leßten vier Jahre mehr 


Leute von den obengenannten Krankheiten geheilt, als alle anderen befannten Heilmittel, 
und im Salle von Rheumatismus heilt e3 mehr, als alle die Aerzte, Batentimedizinen, 
eleftrijchen Gürtel und Batterien zufammengenommen, denn diefe können chroniſchen Rheu—⸗ 


matismus nicht heilen. 


Deshalb vergeudet nicht länger Foftbare Zeit und Geld, fjondern 


verjuct „„5 Drops‘‘ und Ahr werdet vaich geheilt. ‚5 Drops““ it nicht nur bie 


bejte Medizin, jondern aud) die billigfte, denn eine 


reis de: 
t.ı allen Apo:hefen oder in unjerer Office. 


Blafche für $1.00 enthält 300  Dofen. 


store »1.UV portofrei per Eoit oder Erpren, oder 6 Jlaichen fur 35.00. Zu haben 


30,12,14,17,19,21,24,26,28,31d3 


Swanson Rheumatic CureCo., 


160-164 Ost Lake Strasse, CHICACO. 


Dom Skat 


redigirt von 
Earl Leder, 345 NR. Clarf Str. 


Aufgabe Ar. 39. 


Mittelhand erklärt mit folgenden 
_ Karten Kreuz-Solo: 


* 
at. 

Es li ch zwei Trümpfe im 
Skat, ſo daß jeder Gegner nur einen 
Trumpf hat, und eine Wimmelfinte, 
welche der Spieler verſucht, bringt ihm 
10 Points ein, er verliert aber trotz— 
dem. Wie ſaßen die übrigen Karten? 


Auflöſung der Auſgabe No. 38. 


Vorderhand hatte alle Schüppen, 
Mittelhand alle Eckſteine. Die Zebnen 
werden ausgeſpielt und mit Trumpf 
Aß und Zehn geſtochen. 

Richtige Löſungen der Stataufgabe 
Nr. 38 ſandten ein: Wm. Kuehn, J. 
M. Peterſen in Park Ridge, W. M., 
Elburn, Ill. 


Der Bierifat. 


Der Lachsfang, der fi) hier jehr eingebür: 
gert hat, ijt eigentlich fein Bierjtat, jondern 
Kaffeſtat. 

Man fängt einen Lachs, wenn man ſchnell 
cin paar Minuten ſpielen will, um den Kaf— 
fee oder jonftwas Einem anzuhängen. 
Stunden lang Lächje zu fangen, um dann 
fich gegenfeitig zu ‚verbeugen, verdirbt den 
Stat. 

Tagegen ift der jogenannte Strid:= 
fat fchr unterhaltend.  TDerjelbe wird, 
wie der Name jagt, nah Strichen geipielt. 
„zunäcdjt hat jeder Verlierer fic) den Betrag 
des verlorenen Spieles anzujchreiben, dann 
aber den meiteren Berluft hinzuznzählen. 
Hat aber die Verluftjumme die Zahl 60 er= 
reicht, jo muß fidy der Berlierer einen Strid) 
anjchreiben. Der Strichjfat unter 4 Theil— 
nehmern ift der beite. Die Anzahl der aus: 
zufpielenden Striche ift unbegrenzt. Am 
Schlufje des States wird die Höhe des ein: 
seinen Strich beftimmt, je nach) der Anzahl 
auf Ic, 2c oder 5c, doch fo, dak eine qute 
Zahl Striche zum Abtnobeln übrig bleiben. 

Der Ramic) zählt als Ofular Namich und 
hat fich der Verlierende die Anzahl Der 
YUugen anzujchreiben. Macht einer der Spie: 
ler beim fular:Ramijch alle Stiche, jo ver 
liert er das Spiel nicht, jondern die Gegner 
einjchliehlich des pauſirenden Mitſpielers, 
haben ſich einen Strich (reſp. mehr) anzu— 
ſchreiben. Haben alle Spieler etwas ange— 
ſchrieben, ſo wird Männer-Ramſch geſpielt. 
Bei dieſem bekommt jeder der 4 Spieler 8 
Karten, der höchſte bekommt einen Strich. 
Es wird dies deshalb gethan, damit das 
Spiel möglichſt ſchnell zu Ende geht und 
möglichſt viele Striche herauskommen. 

Beim Strich-Skat gibt es zwei Arten von 
Jungfern, eine Spieljungfer und eine Zahl— 
jungfer (nicht zu verwechſeln mit Zahlkell— 
nerin). Die erſte iſt die bekannte Ramſch⸗ 
jungfer. Zahljungfer iſt derjenige, welcher 
noch nichts angeſchrieben hat (d. h. nicht 
Striche). Geht ein Spieler mit einem Strich 
herum, ſo betommt er für jede Zahljungfer, 
auch ſeine eigene, einen Extra-Strich. Hat 
Einer oder haben Mehrere Striche bekom— 
men, ſo wird die angeſchriebene Zahl (nicht 
die Striche) ausgelöſcht und Jeder iſt wie— 
der Zahljungfer. Es beginnt dann gleich— 
ſam eine neue Strichpartie. 

Werden Spiele gewonnen, deren Werth— 
betrag an ſich ſchon 60 erreicht, ſo gilt das 
Spiel perje und wird daher Perjer ge: 
nannt. k 

Die Gegner müffen fi) dann jeder einen 
Etrih, für jede Zahljungfer einen Ertra= 
Stridy anjchreiben, die vorhandenen Zahlen 
werden nicht gelöjcht, jondern bleiben unbes 
rührt. PWerlorene Spiele, die durd) Multis 
plifation 60 oder mehr ergeben, ebenjo Dfu: 
lar:Ramijch, zählen nicht als Perjer. 

Schr wichtig im Strichffat ift Die 
Shentung. Sind nämlid alle Spieler 
noch Aungfer, was nicht nur zu Anfang des 
States, jondern nah Beendigung einer je= 
den Stricypartie der Fall ift, jo fann der 
Gewinner eines Spieles Ddajflelbe jchenten 
und zwar nad freier Wahl, entweder 

a) zu Gunften des nächften Spieles, das 
er jelbft zu machen hofft oder 

b) zu Gunften eines im nächften Spiele 
zu jpielenden Ramſches. 

Am eriten Falle geht die Schenkung vers 
loren, wenn der Schentgeber paht oder, 
wenn er jpielt, aber verliert. Gewinnt er 
aber das nächte Spiel, jo zählt das ge= 
ſchenkte Doppelt. 

Zum Namfche wird aber bei 4 Theilnch- 
mern jedes Spiel unter 60 dann gejchentt, 
ivenn der Gewinner bei dem nädften Spiel 
am Geben ift, denn dann ift derjelbe gar 
nicht in Gefahr, während von den übrigen 
Spielern der Verlierer unter allen Umftän- 
den mit 5 Strihen (4 Jungfern und der 
Strich) reinfällt, wozu no unter Umftäns 
den ein Strich für die Spieljungfer fommen 
tann. Macht freilich ein Spieler alle Sti- 
che, jo ift dann der Schentgeber jelbft und 
auch jeder Mitjpieler mit 5 Stricdhen hinein- 
gefallen. 

Das Vergeben und au Mogeln wird mit 
einem Strid) beitraft. Die Striche werden fo 
berechnet: 68 find im Ganzen 150 Striche, 
die Zahl ift 3.00, fo fann gerechnet werben, 
jeder Stridy foftet 2 Cents. Gewöhnlich aber 
rechnet man den Strih 5 Cents; jo würden 
90 Striche abzufnobeln fein. ES werden 
dann der Neihe nad) eine Anzahl Karten 
beftimmt, die den betreffenden Empfängern 
zu Gute fommen, bis 60 Striche übrig bleis 
ben, die mit je 5 Cents bezahlt werben. 


-  Garl Leder’s 
Türkiſche Bigaretten 


3 suhaben 
124 Washington Str., 


ı Kälte jehr noihiwendig ift. 


Briefe an den NRäthfelsOnfel. 


(Fortiegung don der 6. Seite.) 
Late View, 7. Dez. 
Lieber Onfel — Ihomas! 

Sie gaben mir ftatt des erbetenen Tro= 
ftes eine niffliche Abhandlung (wie, wanı 
und wo man tröftet), Die wohl einem Juris 
ften alle Ghre gemacht hätte, aber nicht dem 
don mir angedichteten braven Ontelherzen. 
Und nun jeien Sie einmal ganz ehrlich, 
Onfel, wollten Sie damit nicht dem War 
auf den Zahn fühlen, ob er bezüglid) iei- 
nes Maltalents nicht ettva ein bischen auf: 
ſchnitt?! Ontel! ich habe bis jest niemals 
etwas anderes aufgejhnitten als — Brot! 
und werde c8 auch in Zukunft fo Halten. 
Diefe Woche verjuchte ich mic am Käje! 
Habe es aber bitter bereut, denn das Blut, 
es flo in Strömen! Oper dachten Sie bei 
fih: der Mar, der lügt ja heute das Bfauc 
vom Himmel herunter!!? Ontfelchen, aud) 
darin find Sie „miftäten“, denn eritens lüge 
ich nie und dann wird öfter behauptet, ic) 
twachje in den Himmel Himrein! Wer nun 
in den Himmel. ragt, für den ift’3 einfad 'ne 
Unmöglichteit, etwas herunter zu lü- 
gen, was jehon unter ihm ift. Zum Dritten 
und Legten aber fünnten Sie vermuthet ha: 
ben, ich wollte Ahnen eine Ente vorjeken. 
— Onfel! Der Gedante allein wäre jchon 
empörend, dak Sie Ihren genialen Mar. fit 
fo wenig „zeitgemäß“ halten, daß er Ahnen 
an „Ihankögiving“ ftatt eines Truthahns 
eine Ente vorfegen könnte ! — — — — 
Hoffentlich holen Sie alles das, was Sie 
mir noch zu jagen hatten, doch mal nad), 
denn e3 ift darauf geipannt, ivie ein offe: 
ner Negenjhirm, Ahr Sie grüßender 

Mar. 
Chicago, 5. Dez. 1899. 
Lieber Onkel! 

FR. follte man von Nechtsiwegen mit 
Stilffhweigen übergehen, denn tozu aud 
iiber einen jo alten Mann nocd jprechen, der 
nicht weiß, was „Liebe“ ift; für jo cinen 
ſchlechten Menſchen kann fi) ja Doch Fein 
tweibliches Wejen erwärmen, twas Doch bei Die 
Pitte num, mic 
nicht mißverftehen zu wollen, ich meine Die jo 
plöslich über uns arme Ghicagoer hereinges 
brochene Kälte, nicht die Kälte des falten al- 
ten Jünglings mit dem falten Herzen. Mit 
dem Wurnjche, daß der arme Warıı mit dem 
X. die Strahlen der Yiebe fein Herz durch: 
leuchten möge, ich ein Buch befomme und es 
Ahnen, Onfelchen, immer gut geht, grüßt 
Ihre Nichte 

Marie 


Die Seufzerede. 


'S war einſt zu mitternächt'ger Stunde, 
Als ich vor den Räthſeln ſaß 
Der Sonntagspoſt. — In weiter Runde 
Keine Leut! Der Menſch ſein Leid vergaß; 
Er ſchläft und ruht. — — 
Nur einſam und allein ich wache 
Und rathe hin und her, 
Vom Königsſchloß zum Bretterdache, 
Ob's hieße Sandkorn oder Meer. 
Ach, 's war doch hart! — — 
Da hört' ich ſchaltkhaft leiſes Lachen, 
Vor mir ſtand Göttin Phantaſie. 
„Was quälſt Du Dich mit dieſen Sachen 
„O Menſchentind, dies lös'ſt Du nie! 
„Komm, folge mir!“ — — 
Hei! ging das luſtig durch das Weite! 
Der Mond, er lachte ſilberhell. 
Wie ſtill ſind die geſchäft'gen Leute, 
Ganz leiſe plaudert nur ein Quell; 
Ein Blümchen horcht. — — 
„Halt, Lieschen, hier! Nun mach dich 
kleine!“ 
Sie ſprach's, da ging's durch's Schlüſſel— 
loch 
Im dunkeln Haus, das nicht alleine 
Daſtand, nein, viele, viele noch. 
's war in der Stadt! — — 
Täuſcht' ich mich nicht? Im kleinen 
Zimmer, 
Des Onkels Bild hing an der Wand. 
Und auf dem Pult—beim Monden— 
i ſchimmer, 
Ich ſah von Nicht'- und Neffenhand 
Geſchrieb'ne Schrift. — — 
Da mahnt die Führerin mich milde: 
Horch' nach der Ede dort und fieh!“ 
Vor Grau'n wurd' ich zum Marterbilde, 
Was ich da hört', vergeß ich nie — 
Das Schreckensſpiel! — — 
Aus des Papierkorbs tiefſten Tiefen, 
Da klagt's mit grauſem Grabeston. 
Die Geiſter alle, die da ſchliefen, 
Sie wachten auf in Schmerz und Hohn; 
Sie zankten fich — — 
Da klagte leis ein witzig Stimmchen: 
„Von Julchen bin ich hergeſandt.“ 
„Halt ein! und wärſt Du Geiſt von 
Minnchen. 
„Ich herrſche hier im engen Land, 
„Bin Sigmunds Hand!“ — 
„Was zankt Ihr euch drum, Ihr Ver— 
meſſ'nen, 
„Ich mach' Euch alle kalt und todt. 
„Ich „kriege“ mit Kartoffelmeſſern, 
„Ihr ſollt nicht ſeh'n das Morgenrothte 
Dazwiſchen heult's. — — 
„Warum nicht unter'm alten Eiſen“, 
Hört' ich einen bekannten Ton; 
„Wahrhaftig, ewig wird’ ich's preifen!e 
Mein Tedergeift war es — o Hohn! — 
Sest Tief ich fort! — — — 
* * — 


Könnt’ id) das Gräßliche berichten, 

Was Alles ich gehört, geſeh'n, 

Vicht Einer würde mehr was dichten 

D'rum will ich lieber ſchlafen geh’n. 

Sp „gute Nadht*, — — 
Lieschen. 


Küthfel-Briefkaften. 


G. H. ‚€. — Na ja, etwas ältlich iſt das 
„Schneeräthſel⸗“ ja, aber Sie müſſen doch zu⸗ 
geben, daß es ſehr zeitgemäß iam. Das 
Wetteramt prophezeite Samſtag vor acht Ta⸗ 
gen allerdings „ſchönes Wetter für Sonntag 
und Montag“, aber der Onkel hat ſo ein 
tleines Privatbarometer, das deuteie auf 
Schnee und ſo ließ er das von Ihnen dem 
Papa Noah zugeſchriebene Räthſei in das 
Blatt gehen. Was zeitgemäß iſt, das iſt im⸗ 
mer gut. Gruß. 

Gertrude ©. alias Ungenannt. 
— Mit 32 Jahre: Großmutter?! Alle Ach: 
tung! Das macht Ihnen jo bald feiner nach, 
nit einmal der Räthjelontel, Was ift's 
denn? — Gruß der jungen Großmutter und 
dem reforbbredhenden Entel! 


ö— — —ñ — — — — — — — ——— — — — — 


auch nicht viel beſſer gegangen, wenn auch 
nicht im Beifen feiner Herzenstönigin. Dazu 
ar er zu „helle“, oder wohl fchen zu erfah⸗ 
ren, denn er übte Das Xurkegerlegen erft 
zu SDanfe bei Muttern, ehe er damit ges 
wiffermaßen an die Teffetlichteit trat. Und 
er erhebt mit Ihnen feine Stimme zurWars 
nung, fi nie einer Kunft zır rühmen, die 
man erft eriernen will. Das tunftgerechte 
zerlegen eines alten Turkey: Patriarchen tit 
eben eine große, große Kunft. — — 

Mar. — Wein, jo Schlimmes hat der 
Ontel don jeinem Märchen nicht gedacht, er 
hat ihm ja überhaupt nur gelagt, daf; er 
(Mar) des Iroftes nicht nöthig hat und wars 
tet num auf das Gemälde, dab es feine gute 
Meinung von Marens „Genie beftätige. 
Tür Weiteres mangelt es heute an Kaum, 
Gruß. 

N. E. — Kommen Sie nur wieder. In die 
gemüthliche Ecke gehören Doc ſicherlich „le— 
miedliche Sackſen⸗. 

Marie K. — Dankt für Ihren freundli— 
chen Wunſch! Was den F. X. R. anbetrifft, 
ſo leſen Sie einmal ſeine heutige Erklärung 
und daunn — ja, was werden Sie dann ſa— 
gen?! Hat dieſer ſcheinheilige Grünſpecht 
uns doch alle miteinander ganz ſchändlich 
hineingelegt! Alle, mit Ausnahme von Frau 
Nichte Eliſe B., die, wie ſie ſelbſtbewußt 
ſagt, ſchon in der Mädchenſchule wußte, was 
die „Liebe“ iſt. Wir glaubten's auch zu wiſ⸗ 
ſen, und glaubten mitleidig auf den armen 
F. X. R. hinabblicken zu können; unſer guter 
Sigmund wurde ganz entrüſtet über das 
Geſtändniß jenes — na jenes Jünglings, daß 
er die Liebe in der Geographie ſuchen wollte, 
meinte er (Sigmund) doch, ſie zeitlebens ganz 
wo anders gefunden zu haben — und nun, 
wie ſtehen wir nun da? Solche Nasführung 
hat eigentlich grauſame Strafe verdient. 

Sulie — Natürlich, wenn man ſchon 
in der Schule Liebesbriefe geſchrieben hat, 
kann man nicht wiſſen, was die Liebe iſt. Sie 
fünnen mit dem Ontel ſich doch wenigſtens 
rühmen, eine gute Naſe — pardon! ſoll hei— 
hen Näschen — gehabt zu haben, da Sie 
meinten, 5. X. R. wifle mehr, als die ganze 
Näthjelgemeinde von der „Niebe“ — wenn 
aud in anderem Sinne — Tie brauchten 
übrigens gar nicht zu bejorgen, daß der Ons 
tel das Nofapapier faljc deuten wurde, au) 
ein verbrannter Ontel ſcheut das Feuer. 
Gruß. 


Frau H. 2. — Hoffentlich behalten Sie 
recht, auch da das Wetter nicht jo Shen twin 
terlich blieb. Uebrigens werden in der näch- 
ften Zeit wahrjcheinlich die Weihnachtsarbeis 
ten etiwa& Abbruch than. Bei unjeren gu 
ten deutihen Hausfrauen und Nungfrauen 
find Die hübjchen weihnactlichen Handarbei: 
ten — in Liebe gearbeitet — doc nod) Mo= 
te. Gruß! 


Sigmund %. — Wir find jchändlic 
hinter’S Licht geführt worden, Sigmund, 
aber au Sie haben einen Troft; Sie find 
glänzend gerechtfertigt — von Der Liebe 
wußten Sie nihts. Wer hätte Das ge 
glaubt! Freundfchaftlihen Gruß! 


303. € — Auf Ahr reumüthiges Zurüd: 
nchmen wird Frau M. 3. gern verzeihen. 

GER. — Sie find ja ein ganz gewöhne 
licher — mittelmäßiger Geograph! Die Lie: 
be ift nad) Frau Elife B. und Meyers Kon: 
verjationslerifon ein Nebenfluß der Weich— 
jel in Weftpreußen, entjpringt mweitlich vom 
Sejerichjee, tritt bei Marienwerder in die 
Weichjelmündung und mindet al3 Alte 
Nogatin den Weichjelarm Nogat. — Co, 
und nun ift der Ontel gejpannt auf Die 
„theoretiichen Abhandlungen“, die Ahnen 
Julie und vielleiht noch Sigmund und Anz 
dere zufommen laffen werden. Gi, twie tver- 
den die Ihnen den Kopf wachen — wenn fie 
nit vorziehen, Sie mit Verachtung zu ftra= 
fen, — Mit fo etivas Heiligem, wie die Liebe 
(diesmal ift nicht der Weichjelnebenfluß ge— 
meint"), folche jchnöde Scherze zu treiben! 
Beffern Sie fid! 


Eamilla®. — Auch das Kaffeenahlen 
ift eine fhöne Kunft, umd bejonders jehr 
nüßlid. Gruß! 

Topfey. — Up jo'n fütt plattvütjches 
Nihting, dat of in ehr leid Mtoderjpraf 
ſchriwwt, hett de Unkel fchonft lang luurt 
und hei heit Sei hartlich willtamen. 

Sei wull'n weeten, wat „Topſy“ meint. 
Je, Topſy röpt de Unkel ſo'n lütt' rundlich 
Deern, ſo'n Säuting, de nich veel gröter is, 
as ſo'n „Dreikäſehoch“, un em unnern ut— 
ſtreckten Arm ſtahn kann, dorbi aberſt voller 
Mauthwilln is, dat Muulwark un Allens, 
wat ton richtigen muntern Minſchenkind 
gehört, in beſte Verfatung un opn richtigen 
Flag het. Stimmt dat? 


Erneſtine S. — Wo denken Sie hin?! 
Die Räthſelecke macht allerdings nicht wenig 
Arbeit, dabei aber auch Vergnügen, und das 
können wir doch leider nicht von aller Arbeit 
ſagen. Der Straußenmagen hat Bezug auf 
ein etwas unordentliches Frühſtück, das vor 
Kurzem eine Nichte dem Onkel zugedacht 
hatte, aber natürlich nur im Scherz! Gruß. 

Frau Bertha B. — Scherzfragen 
werden nächſte Woche erſcheinen. 

J. Schl. — Sie ſind außerordentlich lie— 
benswürdig. Nur die Beſcheidenheit konnte 
den Onkel verhindern, ihre freundlichen Zei— 
len unter den Einſendungen zu veröffentli— 
chen. Freundlichen Gruß! 

Andy S. — Wenn Sie ſo eifrig dabei 
bleiben, wird Ihnen der Waiſenknabe auch 
bald wieder etwas holen. Beſten Gruß! 

Frau Emmy Kl. — Nicht doch, das 
Räthſel iſt gut, wenn es dem Onkel auch zu 
ſchwer war (worüber er ſich jetzt ſelbſt wun— 
dern muß); e3 wird demmächft benutt mwer= 
den. 


H. 8. — Wenn der Empfang der von Nhz- 


nen eingejhidtenRäthiel nicht beftätigt iwur= 
de, fo war das ein Verjehen, das Sie ent: 
ihuldigen werden. 

FrauM.W. — Die Antwort an €. ©. 
gilt aud) für Sie. Gruß! 

Wm. F. — Der Onfel entfinnt fi jehr 
genau, Löfungen von Jhnen befommen zu 
haben. Sollten Sie Ihren Namen nicht viels 
leicht üerfehen haben in der Lifte? 

Henry 2. — So Wwird’S zu gebrauchen 
fein. 

Frau K. Kl.-Ah, Sie ſchmeicheln, Ver— 
ehrteſte und wollen wohl gar den Ontel ver: 
leiten, Ihre Schmeichelei zu veröffentlichen, 
damit Sie dann den alten Knaben tüchtig 
auslahen Tönnen? Aber daraus wird 
nichts. — Gruß. 

Frau Helene Sch. — Das Kopfzer⸗ 
brechen nutzt oft nichts. Legt man in ſol⸗ 
chem Falle das Blatt aus der Hand, fo 
fommt einem fpäter manchmal die Löjung 
durh Zufall! 

rau 9. % — Gute, bejonder neue 
(„eigene“) Aufgaben, find immer willlom- 
men. 


Frau E 2. — Eine Schlittenpartie? 
Gar nicht fo übel. BVicleicht hinaus nad) 
Irving Park? 

2. 9. 3. — €3 hatte fi) in dem Kreuz: 
räthjel leider, wie Sie und Andere richtig 
entdedten, iwieder einmal ein SFchler einges 
ihliden. Das „B“ fehlte. 


Lieshen. — Bezüglich Ahres Briefes 
wurde Ahr Wunjid, wie Sie fehen, geehrt, 
cher Ahre „Seufjerede« hat Befleres vers 
dient, fie wird den LZejern ebenfoldhes Ver: 
onügen machen, iwie dem Onfel. Aber weg 
mit den trüben Herbftgedanten! Wir gehen 
jest dem fröhlichen Weihnactsfeft entgegen, 
das hoffentlid) audy) Sie mit frohem unbe: 
ichwertem Herzen werben feiern können! 


Ehrift. &. und Chas. R. — Die Zah: 
len hinter den Namen geben nur die Zahl 
der gelöften Preisaufgaben an. Die Namen 
von Xöjern von Nebenräthieln finden Sie an 
anderer Stelle. Sollte fid) Dadurch vielleicht 
die vermeintlich falfche Bewerthung erklären? 


Hugo Pet, AriHgunr®, Hugo‘, 
GedrgeR, Fran Emil, & G. 
AUugutS,%ER, Cd Drumdfran 
M. 9. — Die 


andten Aufgaben dans 


z R- 


— — ——— — — 


Aus der Welt der Techuit. 
Herſtellung der Zündhölzchen. 

Ein lehrreiches Beiſpiel dafür, daß 
mit der Verbilligung eines Gegenftan- 
bes auch der Verbraud; ganz außerge- 
wöhnlich wächſt, zeigt Die Herftellung 
der Zündbölghen. Im Altertfum und 
noch heute bei manchen wilden Völter- 
Ichaften galt-e3 als eine Kunft, Feuer 
zu machen. Wan bediente fich bazır be- 
ſonderer Holzforten, die durch ftarfe 
Reibung entzündet wurden. Nach bem 
Stahl und Stein trat dann am Ende 
bes vorigen Jahrhunderts die Chemie 
und Phjit hierbei in die Schranfen. 
Döbereiner erfand das nach ihm be: 
nannte yeuerzeug, das feine Wirkung, 
darauf gründete, daß in ganz feine 
Drähte zerlegtes Platinmetall, fog. 
Platinſchwamm, Waſſerſtoffgas ſo leb— 
haft aufſaugte, daß derſelbe dadurch 
in's Glühen gerieth. Nicht für Jeder— 
mann war ſolch ein koſtſpieliges Feuer— 
zeug, ebenſowenig das ſog. pneumati—⸗ 
ſche Feuerzeug, das darauf beruhte, daß 
in einem Metallaylinder ein ganz dicht 
abfchließender Kolben beweglich war, 
in befien unterm Hohlraum eine leicht 
entzündliche Mafle eingelegt murbde. 
Stieß man nun den Kolben mit großer | 
Geſchwindigkeit in den Zylinder, ſo 
nahm die in demſelben eingeſchloſſene 
Luft durch die Zuſammendrückung eine 
ſo hohe Temperatur an, daß die im 
Kolben befindliche Maſſe in Brand ge— 
rieth. 
anders, als das Zündholz erfünden 


lungen war, die Zündhölzer im Großen 
herzuſtellen, denn während die Erfin— 


dung ſelbſt auf den Anfang dieſes 


Jahrhunderts zurückführt, hat die wei— 
tere Verbreitung erſt Mitte dieſes 
Jahrhunderts ſtattgefunden. Allerdings 
läßt ein Blick auf die der jetzigen Ge— 
neration kaum noch bekannten Phos— 
phorzündhölzer die Urſachen der lang— 
ſamen Verbreitung ſofort erkennen. 
Mit der Herſtellung des runden Holz— 
drahtes und der qus ſtarkem Holz ge— 
drehten Schachteln war in überwiegen— 
dem Maße Handarbeit und große 
Vergeudung des Rohmaterials ver— 
bunden. Erſt mit der Einführung 
ununterbrochener Maſchinenarbeit, Ver— 
meidung jeglichen Abfalles und Ver— 
wendung leichten, billigen Packmate— 


rials wie bei der Herſtellung der jetzt 
mar | 


befannten Sicherheitszündhölzer 
die außergewöhnliche Verbilligung und 
Verbreitung zu ermöglichen. Die 
Zündhölger werden aus Tannen=, Fich- 
ten= oder Espenholz hergeftellt. Die am 
meiſten verbreitete Methode beſteht da— 
rin, daß die Stämme entrindet und in 
kleinere Stücke zerlegt werden. Darauf 
kommen dieſe Stücke auf die ſog.Schäl— 
maſchine, die ſie ſpiralförmig in einen 
Spahn von der Stärke eines Streichhol— 
zes zerlegt. In entſprechend große 
Stücke zerlegt kommt dieſes ſpanartige 
Holz in vielen auf einander gelegten 
Schichten in eine Maſchine, die einer 
Häckſelmaſchine gleicht. Am vordern 
Ende des Troges werden die Holzblät— 
ter durch Walzen feſt zuſammengepreßt 
und langſam vorgeſchoben; ein vor dem 
vordern Ende des Troges 
tender Fallblock theilt durch zahlreiche 


Ritzmeſſer zunächſt die Holzblätter in 


Streichholzlängen ab, während ein da— 
rauf folgendes breites Meſſer dieſe mit 
einem Schnitt abtrennt. Dieſer ſoge— 
nannte Holzdraht von rechteckigem oder 
quadratiſchem Querſchnitt wird nun in 
eine Rüttelvorrichtung gebracht, die 
das Gleichlegen der einzelnen Hölzer be— 
wirkt; von hier gelangen die Hölzchen 
ſenkrecht herabgleitend in einen mit 


Löchern oder Schlitzen verſehenen Ein- 


legerahmen, in dem feſtgehalten ſie erſt 
in ein Paraffin enthaltendes Gefäß und 
dann in die Zündmaſſe getaucht wer— 
den. 
das Tauchen ſtets von Hand. Eine ans | 
dere Methode der 
Streichhölzer beſteht darin, 
Holzblöcken von der Höhe eines Streich— 


Das wurde mit einem Schlage 


niederglei⸗ 


Im vorliegenden Falle geſchieht 


Herſtellung der 
daß aus 





holzes mechaniſch durch Hohlmeſſer der 
Holzdraht ausgeſtoßen und direkt von 
den Meſſern in einen endloſen Riemen 


übergeführt wird, der mit entſprechen- 


den Dejfnungen zum Feſthalten derſel⸗ 
ben verſehen iſt. Mit dem Riemen 
weitergeführt, gelangen ſie über die das 
Paraffin und die Zündmaſſe enthal- 
tenden Gefäße, in denen das Niveau 
durch beſondere Einrichtungen immer 
dasſelbe bleibt, werden hier durch Sen— 
kung des Riemens eingetaucht und ſind, 
wenn ſie auf den Verpackungstiſch aus⸗ 
geſtoßen werden, ſertig zum Verfüllen 
in die Schachteln. Dieſe werden jetzt 
meiſtens ebenfalls aus Holzſpahn ge⸗ 
macht. Die für die Außenſchachteln 
zugeſchnittenen Spähne haben die Länge 
des Schachtelumſanges und werden 
ſchon beim Zuſchneiden auf den zum 


Sonntag; Dem 10. Beyember 1899. 


— — —— — — 


Umbiegen dienenden Stellen eingeritzt. 
In großer Anzahl in einem Maggazin 


vereinigt, wird der unterſteſSpahn durch 


eine Scheibe abgeſchoben und dem aus 
einem metallifchen. Barallelepiped be= 
ftehenden Yaltblod zugeführt, aleich- 
zeitig läuft von einer Rolle ein Papier: 
ftreifen ab, der, nachdem er mit Kleb- 
ftoff auf der obern Geite verfeden ift, 
fi mit dem Spahn furz vor dem Yalts 
blod vereinigt, jobaß beide Stüde zu=- 
jammen zur Außenfhachtel umgebogen 
und bor dem Abftoßen vom Waltblod 
noch mit dem bebrudten Etikett verjehen 
werden. Wehnlich ift der Vorgang bei 
ber Herftellung der AInnenfchachteln, 
nur ift derSpahn anders pornefchnitten, 
auch find noch nad) dem Umbiegen der 
Seitenwandungen bejondere Finger 
erforderlich, die das überftehende Pa= 


 pier nach Innen hineindrüden und feit- 


legen. Auch das Filllen ver Schachteln 
geichieht vollfiändig mehanifh. Die 
Streihhölzer werden in Behälter ges 
bracht, welche in ſolche Theile zerlegt 
find, daß fie den Abmeffungen ver 
Schachteln entſprechen; das Abtheilen 
des Inhaltes geſchieht durch beſondere 
Schieber, hierauf fallen die Streich— 
hölzer in die unten mechaniſch zuge— 
führten Innenſchachteln und werden 
durch Kolben darin ſolange feſtgehal— 
ten, bis die ebenſalls mechaniſch zuge— 
führten Außenſchachteln durch beſon— 
dere Vorrichtungen darüber geſchoben 
ſind. Selbſwerſtändlich ſind zur Aus— 
führung der einzelnen Arbeiten die ver— 


ſchiedenartigſten Vorrichtungen erfun— 
wurde oder richtiger geſagt, als es ge⸗ 


den, die aber im Prinzip nur darauf 
hinauslaufen, die Handarbeit nachzu— 
ahmen und zu erſetzen. Nur auf dieſe 
Weiſe war es möglich, dieſe Himmels— 
tochter auf ſo wohlfeile Art in den 
Dienſt des Menſchen zu ſtellen. 


Perlmuttergewinnung. 


Perlmutter wird gewonnen aus den 
Schalen der Perlmuſchel. Die Schalen 
beſtehen aus kohlenſaurem Kalk, ihr 
eigenartiger buntſchillernder Glanz 
wird nicht etwa durch organiſche Bei— 
miſchungen erzeugt, er entſteht vielmehr 
durch die beſondere Schichtung des Ma— 
terials und die dadurch bedingte Strah— 
lenbrechung des Lichts. Aber nicht nur 
die Schalen der Perlmuſcheln zeigen 
dieſe Eigenthümlichkeiten, ſondern auch 
viele andere Muſcheln zeigen etwas 
ähnliches; ſo werden grade Flußmu— 
ſcheln, die einen gleichmäßigen weißen 
Glanz zeigen, zur Verarbeitung von 
Knöpfen in erſter Linke verwandt. 
Eine Hauptbedingung ſür den genann— 
ten Zweck iſt ein gleichmäßiges Gefüge, 
wodurch bei der Verarbeitung ein Ab— 
ſplittern vermieden wird, und eine ge— 
nügende Stärke der Schalen. Der 
Fang der Muſcheln geſchieht auf die 
mannigfachſte Art durch Rechen, Zan— 
gen, Bagger u. ſ. w. Ein eigenartiges 
Werkzeug zum Fang derſelben beſteht in 
einem kranzförmigen Eiſenſtabe, der 
mit zahlreichen Häkchen beſetzt iſt. Die 
Muſcheln liegen im Schlamm gewöhn— 
lich mit geöffneten Schalen zur Auf— 
nahme von Nahrung; wird nun das 
mit dem Hätkchen beſetzte Inſtrument in 
den Schlamm verſenkt, dann ſchließen 
ſich über die ſie treffenden Häkchen die 
Schalen und können auf dieſe Weiſe 
herausgezogen werden. Nach bewirk— 
ter Theilung und Reinigung der Scha— 
len werden aus den ſtärkſlen Theilen 
derſelben runde, der Knopfgröße ent— 
ſprechende Stücke ausgeſägt. Die hier— 
zu erſorderlichen Sägen beſtehen aus 
feinen, ziemlich hohen Sägeblättern, 
welche dem Durchmeſſer des Knopſes 


entſprechend zuſammengebogen und in 


ein dieſe Form erhaltendes Futter ein— 
geſetzt ſind. Die ſo gewonnenen Schei— 
ben werden durch entſprechende Klebe— 
mittel auf Holzfutter gebracht und auf 
dazu eingerichteten Drehbänken mit den 
gewünſchten Abfachungen zur Verzie— 
rung, den Vertiefungen in der Mitte 
und den zum Annähen erforderlichen 
Löchern verſehen. Dieſe ſämmtlichen 
Arbeiten geſchehen im naſſen Zuſtande, 
einmal um den für die Arbeiter äußerſt 


ſchädlichen Staub zu vermeiden, und 


anderſeits, um ein Abſplittern des Ma— 
terials zu verhindern. Um die unan— 
ſehnliche, ſchmutzige Außenſeite zu ent⸗ 
fernen, muß auch die äußere Seite auf 
Schmirgelſcheiben glatt geſchliffen 
werden. Die Vollendungsarbeit iſt das 
Poliren der Knöpfe. Zu dieſem Zwecke 
kommen ſie in einen drehbaren Holzbe— 
hälter, der mit einer chemiſch auf ſie 
einwirkenden Flüſſigkeit gefüllt iſt. 
Durch dieſe Flüſſigkeit, verbunden mit 
der durch die Drehung des Gefäßes ge— 
genſeitig auſeinander wirkenden Rei— 
bung, erhalten die Knöpfe einen hohen 
Glanz. Zu bedauern iſt nur, daß bei 
der Art der Gewinnung des Rohma⸗ 
terials das noch im Wachsthum begrif⸗ 
fene unbrauchbare Material mitgenom⸗ 


Nur für 


Männer. 


Gin freies Verfuhs-Padet diefer nenen Entdedung 
per Poft verichidt an jeden Mann, der jeinen 


Namen und Adrefle 


einihidt. — Stellt 


Kraft und Stärke jchnell wieder Her, 


Freie VrobesBalete eines der merfwürbigften Heil: 
mittel werden an Wlle per Boft verichidt, die an das 
State Medical Infitute jhreiben. Sie heilten viele 
Männer, die jahrelang gegen geiftiges und Törper: 
liches Leiden antämpften, hervorgerufen durch ber: 
forene Mannesiraft, jo dab das Inftitut fih ent: 
ichloß, freie Probe-Padete an Alle, die darum fhreis 
ben, zu verfhiden. €3 ift eine Behandfung im Hauie, 
und alle Männer, die an irgend einer Art geſchlecht⸗ 
Hier Ehwäde leiden, herborgerufen durch Jugend- 
fünden, frühzeitigen Berluft an Kraft und Gedädt- 
niß, Ihiwahen Nüden, Bartokdcele oder Zujammenz 
f&rumpfen einzelner Theile, Lönnen fi jeht fclhR 
im Haufe furiren. 


— find für 


jahrelangen Mikbrauh der natürlichen Funktionen 
entfianden find, und ift ein abfoluter Erfolg in allen 
Fällen. Auf Unfuhen an da3 State Medical 
Suftitute, 350 Elektron Gebäude, Fort Wayne, 
Ind., wobei Ihr angeht, dab Ihr eines der Probe: 
Padete, wünjcht, wird Euch jolches prompt gefchidt 
werden. Das Inititut wwünfcht fehnlichft Die große 
Klaffe von Männern zu erreichen, denen e8 unmög- 
Hi if, ide Heim zu verlaflen um fi behandeln zu 
laffen. Diefe freie Probe jedoch ermöglicht es ib: 
nen zu, erfennen, wie leicht fie vom ihrer gefchlechtli- 


— 
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men wird und dadurch, in vielleicht ab— 

ſehbarer Zeit, die Arbeit und Verdienſt 

ſchaffende Quelle verſiegt ſein wird. 
Die Koblenftoffe der eleftrifchen Sampen. 


Sowohl die zu dem elektriſchen Bo— 
genlichte verwendeten Kohlenſtifte als 
auch die Elektroden galbaniſcher Ele— 
mente und die Telephonvermittler ha— 
ben alle denſelben Urſprung. Sie wer— 
den gewonnen aus den bei der Pe— 
troleumraffinerie in den Retorten ver— 
bleibenden Rüdjtänden. Diefe Nüd- 
ftände bilden eine poröfe, fohfsartige 
Mafle, die ettvas leichter ift alS der aus 
Kohlen gewonnene Kohls und einen 
ziemlich reinen Kohlenſtoff darſtellt. 
Diefe in ziemlich großen, zufammen- 
hängenden Stüden Iosgelöfte Mafle 


zerkleinert und bann unter Quftab- 
Ihluß in Defen großer Hibe ausgefeßt, 
um die noch vorhandenen flüchtigen 
Theile und Unreinlichkeiten auggufchei- 
ben. Nachdem die Maffe lanafam ab- 
gefühlt ift, wird fie zu Pulver zerklei- 
nert und mehrfach autsgefiebt und mie- 
per zerkleinert, bis fie ein ganz aleich- 
mäßiges Pulver Darftelt. Darauf 
mirb das Pulver in einem Gefäh er: 
wärmt und ein Bindftoff zugefebt. Für 
die weitere Verarbeitung find nun zwei 
berfchiedene Verfahren in Anwendung. 
Entweder wird der zerfleinerte Stoff, 
genau abgemwogen, in Yormen gebracht 
und unter einer bhdrauliichen Breffe 
einem hoben Drud ausgejebt, oder der 
Stoff fommt gleich in aroße Prebay: 
linder und wird durch entfprechend ge— 
formte Mundfiüde in lange Stangen 
gepreßt. Die auf diefe MWeife erhal: 
tenen Etähe werben, auf richtige Länge 
gejchnitten, in einzelnen Lagen, zii: 
Ihen melde Kohlenpulver geftreut 


wird, in Netorten gebracht, mit Qehm | 


überdedt und burch einen Dedel ver=- 


Ichloflen und einem acht= bis zehntägts | 
gen Badprozek unterworfen. Nachdem | 
fie nunmehr langfam abgekühlt find, | 


werden ſie fortirt, da nıtr ganz gerade 
gerichtete Stäbe brauchbar Jind. Die 
Prüfung gefchieht in der Weife, daß 
fie auf einer ftählernen Richtplatte ae- 
rollt werden, moobei die geringſte Ab— 
meihung bon der Geraben durch das 
durchfallende Licht angezeigt wird. Sr 
diejenigen Koblenftäbe, Die mit einer 
Seele zu verjehen find, wird die Füll- 
mafle in breiigem Zuftande unter gro= 
Bem Drude eingepreßt. Sofern bei ein- 
zelnen Iheilen ein Rupferüberzug er= 
forderlich ift, wird diefer auf eleftroly- 
tifjchem Wege erzeugt. 


Schnell furirt, 


Mit dem Zmanasinnungsmwefen 
dürfte e3 in Hamburg bald zu Ende 
fein. Nirgends war man |o übereilt 
zur Bildung von Jwangsinnungen ges 
i&ritten, wie in Hamburg, aber nir= 
gends löft man fie auch wieder jo jchnell 
auf, wie dort. Schon lange gährte es 
in den Smangsinnungen. Seht hat die 
Klempnerinnung mit 416 gegen 52, Die 
Dreshalerinnung mit allen gegen 1 
Stimme die Auflöiung der Ymang3- 
innung befhloffen. Bei den Verband» 
lungen über die Auflöfung trat der 
ihärfite Widermille gegen die Ziwangs= 
innungen zu Tage. Man wies darauf 
bin, daß fie dem Handierf nur Lajten 
und Koften, aber feine Vortheile ges 
bracht hätten. Auch Teien bie vielen 
und hohen Strafdrohungen läftig und 
überflüffig.‘ Die Zmanasinnung be= 
deute ein Untermwürfigfeitsverhältniß, 
das fich fein Handmerfer gefallen laſſen 
fönne. €3 ift gar fein Ziveifel, daß 
biefe Bewegung auch auf die anderen 
Gewerbe überareifen wird. Zunächjt 
werden die Glajerinnung und bie 
Korbmaderinnung dem Schidfal der 
Auflöfung verfallen. In den Ham— 
burger Handmerferfreifen, welche eine 
befonder® jtarfe Hinneiqung zur 
Zünftlerei hatten, ift man von diejer 


Schmwärmerei geheilt. 
— —ñ——— — 


— Erfolgreich. — Kundin: „Alſo 
Ihr Baby haben Sie auch mit dieſem 
Kindermehl aufgepäppelt; hatten Sie 
denn guten Erfolg?“ — Drogquiſt: 
„Na, ich ſage Ihnen, wegen des Ben— 
gels habe ich extra eine größere Woh— 
nung nehmen müſſen!“ 

— —ñ —ñ —ñ 
I See!--Will Make You See, 
If You come to me. 
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Bortwährende 
Kopfſchmerzen 
geheilt. 


| 


A. Strassburger, 
Scientifle Optician, 
483 LINCOLN AVE., gegenüber von Lill Ave. 
siun,6m.didoion 


Schwache, nervöje Perjonen, 
geplagt von Hoffnungslofigkeit und jhlehten Träne 
men, erjhöpfenden Ausflüfien, Bruft-, Rüden- und 
Kopfihmerzen, Haarausfall, Abnahme des Gehörs 
und Gets, Ratarıb, U lag, Grrötben, Yite 
Aengfil t, — 5 

#, auder! 
für Jung und aut, >. einiag 
re 


Bleiche Frauen 


welde an Blntarmuth oder anderen Mebeln, dem 
weiblichen Geichledht eigen, leiden finden Gefund: 
heit und Glüd dur den Gebraud von 


rue -ORNIS mmesrsmm 


Alyenkränter- Blutbeleber 


Nur duch Tolal-Agenten zu beziehen oder direlt von 


Dr. Peter Fahrney, 


112-114 S. Hoyne Ave., 





oa m = 


ya) 
IoRo NO! 


CHICAGO, ILL. 


IT] 


EEE 
Nusen zu ziehen aus der berühmten Behandlungse 
Methode, angewandt von dem berühmten Kinefihens 


Arzt 


‚GEE WO CHAN: 


wird zunädit in erbjengroße, Stüde | 
| ben Wechjel, Die in dieier Jahreszeit flattfinden, 


Shüst und kräftige den Körper gegen die plöklia 


Schüst Euch gegen die Unbilden undSchneeftürme des 
nabenden Winters, Gin leichter Quften oder Schwäde 
der Yurngen oder Qungenröhren fol niht vernahläfligg 
werden, damit er nicht Durch den plöglihen Temperas 
turwecdfel in ein unbeilbares Leiden fih ausbreitet, 
Keine Jahreszeit erfordert mehr Sorgfalt un 
YAufmerfjamfeit bei allen Krankheiten des Kopfes,, 
der Kehle, Zungen und Yungenröhren, al3 Die ger 
gentwärtige, und fein Bebandlungsipfiten wird fo 
Ionell, radifal und gründlid ale Spuren bieleg 
Krankheiten aus dem Körper entfernen als die, an» 
gewandt don dem berühmten dinefiihen Arzt ee 
Wo Chan, deſſen augenſcheinlich wunderdare 
Hellungen von jcheinbar bofinungslofen Füllen das 
ganze Yand in Eritaunen nerfegen. Gie waren eine 
Offenbarung fie den ärztlihen Stand fomohl wie 
für das Wublifum, umd Zaufende bezeugen täglide 
ihre großen Worzüge — Zanjende, die non anderem 
Aerzten als abjolut hoffnungslos aufgegeben waren, 
Dieje Mittel find in Ehine feit urdenflihen Zeitew 
im Gebraub; fie find feine Erperimente, denn fie 
haben die_fruchtbarite und geiundefte Nation gee 
Ihaffen. Da fie rein begetabilifh find, wirken fie 
nicht nur als Arznei, fondern aub als Rabrungse 
mittel und ftärfen und fräftigen jedes Orgen und 
jeden Theil des Körpers und entfernen alle Trans 
haften Buftände aller Art. Unter ihrem Ginfluß 
verſchwinden wie duch Zauber alle Krankheiten deS 
Magens, der Leber und Nieren, Rhens 
matismus, des Blutee, der Haut und dep 
Nervenjpftems, alle Gebreden der Uthe 
munasorgane, den Frauen und Kinder 
jeden Alters eigentbüümlide Krankheiten und alle ders 
alteten und fomplizirten Leiden jeder Art, die ber 


| inderen al® unbeilbar erflärt worden waren. Specht 


vor und jebet die Taufende don PBeugniffen von 
wohlbefannten Leuten, denen Gefundbeit, Leben und 
Glüdjeligkeit twiedergegeben wurde durch die Mittel, 
melde Die Natur jo reichlich für das Wohl der 
Menjcheit geihaffen hat. Keine Betäubungsmittel, 
oder Promiden, nichts, das jchädlich if, gehdrt zw 
dieſem Behandlungsſyſtem, daß nch als ein folder 
Segen für die Kranken und Leidenden bon Chicago 
und des umliegenden Landes erwiejen bat, jeit eB 
durch diefen berühmten Spezialiften bier eingeführt 
wurde. Schiebt es nicht auf, bis e$ au fpät ift, fonz 
dern fommt und umterfucht fofort. Kommt mit den 
artnädigiten und chronischen Leiden und fihert Euch 

ebrliche und wiflenfchaftliche Meinung, was fi 
ü ıh thun läht. Fr ermedt feine falfhen Hoff: 
nunsen md nacht Teine falichen Verfprehungen, 


| Sondern gibt Euch feine ehrlihe Meinung, mas fih 
| für Euch thun läßt, umd eine aefchriebene Garantie 
| einer dauernden Heilung in jedem Gelb. 


den er 
übernimmt. Konfultation ift immer frei. Speziell 
niedrige Preije Mihrend diefes Monats für Alle, 
die weaen Behandlung vorfprehen. Mertt Euch die 
neue Adreffe feiner großen und bübichen Office, 


262 State Str., 


gegerüber Rothidhild's. 


Stunden 10-8, Eonntags 104. — Auswärtige 
Ratienten follten Briefmarke für Fragebogen fhiden, 
Heilung brieflih garantirt. 


55 per Monat 


einfdjlieklid Medizinen 
bezahlt für alle medizi— 
niihe Behandlung in 
dem herübinten 


Kirk Medical 
Dispensary, 


211 und 212 
Ghicago Opera Honie 
Gebäude, Eingang 112 
Glart Str., Ede Wafh: 4 
ington Straße, 

Brühe bei 
nern, Frauen und Kine ö 
bern pofitiv umd dauernd geheilt in 30-bis 60 Tagen, 
und das Pruchband für immer unnöthig. Keine 
Schmerzen, Gefahr, Operation oder Abhaltung vom 
Geibäit. Eine gefhriebene Garantie einer Iebens- 
länglihen Kur in jedem Falle gegeben. Bruhbänder 
fahmännifh angepabt und garantirt, baß fie jeden 
Pruch halten für Seute, die feine Bebandlung wollen, 

Sämorrhoiden, Filteln, Yillures, Geſchwüre 
und alle Krankheiten des Afters ſchnell und dauernd 
deheilt durch neue und ſchmerzloſe Methoden, die, 
wie befannt, niemals fehljählagen. Hunderte von 
Zeugniifen. 

Krankheiten des Kopfes, Kehle und Pungen, 
Rheumatismus, Haut:, Ylut: und Nerbenskrankheis ° 
ten, Rranfheiten des Magens, Leber, Nieren unb 
DBlafe, Krankheiten der Frauen und Kinder und alle - 
broniihen oder Privat:franfheiten in irgend einem 
Stadium, die von Anderen als hoffnungslos aufger 
geben worden waren, werden jchnell und für immer 
geheilt zu dem möglichft niebrigften Breife von Chi⸗ 
cagos leitenden und erfolgreiäften Spezialiften, — 
Konfultation immer frei. N 

Spreditunden von 9 Uhr Borm. bis 5:30 Uhr 
Abends, Mitttuohs von 9 Uhr Vorm. bis 7 Uhr 
Abends, Sonntags von 9 bis 12 Uhr. 

Anfere Süd Chicago Bffice 
ift zue Bequemlichkeit für Diejenigen, die in Diefen 
Gegend wohnen, Zimmer 6, Bed Blod, Ede 91: Str, 
und Commercial Ave., gelegen, wo dieſelbe Behand⸗ 
lung erhältlich iſt, zu denſelben Preiſen. — Sprech⸗ 
ftunden 9—12, 1-5 Nahm., 6:30 bis 8 Uhr Abends. 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 
84 ADAMSSTR., Zimmer 6% - 
gegenüber der Fair, Derter Building. Ya 
Die Aerzte diefer Anftalt find erfahrene dentfdhe Sper “- 
leidenden 


immer 


ialiften und betradgten es ald eine Ehre, i 
itmenſchen ſo jchnell al möglich von ihren Gebr in 
zu heilen. Sie beilen gründlig unter Garamtic, - 
alle geheimen Krankheiten der Männer, Prauens- 
leiden und Menftruationdftörungen ohne Opa. 
ration, Sautfrantheiten, Folgen von Gelbe 
befledung, verlorene Mannbarkeit ze. Opera 
tionen den eriter Klaffe Operateuren, für rabifale 
eilung von Brüden, Krebs, Tumoren, Baricocele 
(Hodenkrantheiten) zc. Konfultirt uns bevor Yhr heis 
rathet. Wenn nöthig, plaziren wir Patienten in unjer 
Privathoipital. Frauen werden vom Frauenarzt 
(Dame) behandelt. Behandlung, intL Diedizinen 


nur Drei Dollars 


den Monat. — Schneidet Died aud.— Stnnben: 
9 Uhr Morgens big 7 Ubr Abends; Sonntags 10 bis 
12 Ubr. tal.ios 


Wichtig für Männer und Stauen ! 

Reine Bezahlung, wo wir nit furiren! Ges 
ihlechtätrantpeiten ——— Urt, Tripper. 
Somenfluß, verlorene Mannbarkeit, Monats: 
ftörung; Unreinigfeit deö Blutes, Gautauss 
ihiag jeder Urt, Gypbilis, Rhevnatismus, 
Rothlauf u.j.m.— Bandwurm abgetrieben I— 
Wo Andere aufhören zu turiren, garantiren 
wir gu turiren! Freie Ronjultetion mündlig 
oder brieflid.—Stunden: 9 Uhr Morgens bis 
YUhr Abends. — Privat: Spredgimmer. —erzie 
fteben fortwährend zur Verfügung in tglufon 

Behlte’ö Deutihe Apotheke, 
441 ©. State Str.. Ede Bed Court, Chic 


Geo. A. Christmann, .D.& 50.Dowd,D.D.$, : 


Dis, Christmann & Dow, . 


Zahnärzte. 


Suite 1202 era Teen 





telpuuft für © Weihnants- Einf 


Für alle Sorten von zuperläffigen Waaren jeder Art, von den Toftbaren bis zu den mittleren und wenig theuren Saden. 


infe . 


Nie zuvor waren wir in fo großartiger Beife dorbereitet, jeder Nadıirage zu genügen, nie 


waren die Borräthe fo groß, die Sortimente fo reihhaltig und die Werthe fo gut. Wir haben die Zahl unferer Berfänfer vergröfert, unier Ablieferungd:Spitem verbeifert und nafere mi übertrofienen Einrids 


VBorräthe noch volftäudig 
Nur noch 12 Tage nad, um Eure Auswahl zu treffen. Bringt die Kinder, damit fie den 


Dom nähften Donnerflag, den 14. Dezember, an wird diefer Paden Abends offen fein. 


| . 
Altomizers. 


in hübſchem und dekorirtem Glas 


—X 


eungen für die Abwickelung des Weihnachts⸗Geſchäfts vervollkommuet, aber wir rathen entſchieden zu frühen Einkäufen und empfehlen nachdrücklich, morgen zu kommen, ſo lauge die 
ſind und die Verkäufer Euch größere Aufmerkſamkeit zuwenden können, als wie es kurz vor Weihnachten möglich iſt. 
lu ſtigen alten Weihnachtsmann in ſeiner 
Blockhütte auf dem 3. Floor ſehen. 


P Parfüm. 


Hübſche geſchliffene Glas-Flaſchen, gefüllt 


———— T * TH E FAI \ 


ſchen Schachtel eingepackt — 58 
2:Unzen- Größe HBc— [ 
ESTABLISHED 1875 STATE.ADAMS AND DEARBORN STREETS. 
Unbeftreitbar das Hauptquartier für alle Spielfachen und 


1-Unzen-Größe. „or. ....,» 
Puppen. 
Eine magnetiich anziehende Auslage von allen neuen und verbefferten Spielfachen, und eine Maffe von Ruppen 


zu folder Preiien, die mitteljt eines großen Drudes zu den b R 
um einen wirklich lebenden, fröhlihen Santa Claus und jene wundervolle eleftriche Eifenbahn zu fehen. n — EEUERR AAN SOSE. Eee Sion 


A⸗zöll. Kesner Kid Body Trither Slot. 
Buppe, wih. $7.50, 4.50. 
13:30, Kesner Kid Body 
Rurpe, with. Tic — 50e. 
13-301. Kid Body Ruppe,— 
vernietete Gelenke, 250. 


Weciihnachls-Candics. 


Unſere beſte Buttereups 
fabrizirt, ſchön und friſch. 
Centers — Zitroönen- Orangen:, Rineapple:, 


Currant-, Himbeeren-, Mandeln, —— ! c 


beiiere werden micht 
Frucht: und Ruß 


ı mit neßartigen Bulbs, 
| in 6 verichiedenen 
| FZncons.. ....... wi 


Veihnachls — 
Sehr ſpeziell — 


Garn gefärbte Taffeta und Union⸗ 
Seiden-SergeRegenihirme— 26: oder 
Rzöll.—grobesAfiortiment don Grif⸗ 
fen, ebenfall$ mit Leder liberzogene 
Kegenfhirme für Männerz 


wertb bie 
2.25 


83.00 und 
dariiber 
%- und Rzöllige Regenihirme für 
Männer und Damen, Union-Serge, 
mit Rerimutter, Elfenbein, Dresden, 
Silber: Depofit, natürl. Holz: u. fils 
berbejchlagene Griffe, in dazu pafs 
fendem Leder, Futteral, 
viele $4.5 wertb oo... 2.95 
Seiden Serge: und ganz Feldene feit 
gerolite Negenjhirme für Männer u, 
Damen, mehr als 50 Facond Griffe 
G zur Auswahl, hübſche Perlmutter-, 
Elfenbein⸗, lange Dresden Horn⸗ 
und filberbeſchlagene und 
natũrliche Holz⸗Griffe, SB 
Werthe... Dee 


Weihnadls- - Albums. 


Feine türkische 
Moroeco-Ulbums, 
einfacher oder ges 
preßter Dedel, 
waichbare Elfen 
bein⸗Hanes, 

hält 64 Cabinet⸗ 
Photographien, 
86.00 wertb— 


4.50 


Doppelte Kabinet: 
Albums — Plüjche 
Rüdfeite— Celfu: 
BVorderfeite — ges 
prebter Dedel, in 
derMitte öffnend, 
mit farbigen Blättern, hält 48 
Gabinet-PRhotographien, $2.00 werth . . 1.00 


Ganze Eelluloird Album: — mit Plüfh-Rüd- 


MWalnukzund Filbert- Zentren 

per Riund. J 

Spezielle Baby Miihungen für Weib nachten — 

abſolut rein und wohlſchmeckend 

der Viund.. TE 15€ 

5 Vard langes Paund Nop Corn, in 

Roja und Weik, in Schantein, für. 10c 

Speziell bandgemadhte Bon Bons n. Chocolate— 

eine frijche und reine Miihung — 1 ze 

ſpezieller Weihnachts-Preis, per Pfd. .. — 

Hübſche Kindergarten 

Miſchung per Pfund 10€ 
10e 


ET TE ET a m ren 2. 


35 Fuß ſchöne Candy-⸗Beads, ......... 
Sunbeam Kifſes, per Pfd. 
6 ornucopias verkauft auf dem dritt en Floot. 


Weihnachls xSlrumpſbänder. 


—— 


Schmiedeiſerner Eiſenbahnzug, wie —— 50 Zoll lang, a in toth umd ſwowem gr 
werth $1.50 . Er er ‘ 


Andere Trains 10x vis 85.00. 


Emo RE mr 
I 
ee 
— 
Ratrol Wagen 
ten» eifernen 


wie Abbildung, mit ftarz 038 
Achſen, werth 6.00 ed; 3.95 


VALLEY J 4; 
Pr Andere bis zu 812.50. 


Si: VODE % m 


Harthölzernes Buchſta— 
birbrett, wertb $1. . 


Fanecy elaſtiſche Strumpfbänder, 


b mit Bandſchleife 
und netten Schnallen — jedes 
einer — —— mit Glasdedel 


Paar in 10€ 
Montag, Ra 


Hübsche — aftiſches irumpfbänder, m. Bands 

jchleife und feinen Schnallen, fie fimd bil: 25 

lig zu Zie per Paar DC 
mit gro: 


f ampfmajhine — Feine feidene elaitiiche Strumpfbänder, 
— * of Ber Seide nband! chleife und fteinbejegten Schnal— 


tie Abbild, u. 
werth Töc —— ie — sit übide Zacons ‚4b 


3:95 "ae : * el Up 4 A IN S Hartbölzerne Hoof and Ladder Trend. 8 


Fuß lang, ro ngeſtrichen, we 50 
Hartholz Crokinole Board, — wie Ab— Fuß 8, roth — ae 3 wi 
bildung, mit Discs, 8560 s zu 8.50. 
wertb $1.50 . . o 
Andere: bis zu 8 


Perd und Wagen 
malt, wertb Tic . 
Andere 


DIR 


Mechanische Trolley Car, mie 


elbbildung, 1.50 


werth $2.25 . 


Heikluft-Mafchine, wie Bild, 
ol bo, twth. $1.50.. 0% 
Undere bis zu $.00. 


? 65€ 


ia 8° 
.. bis 819.00, 


I 


N 


— — — —————— — | 


N 


nl Er 1 3 


* —— — 


wWehnachls halsitachlen 
für Männer. 


vollftändigfte und beit affortirte 
in Chicago, während Die Preife, welche wir 
naen, immer niedriger find al3 Diejelben 
Tieg, die anderswo gefauft werden Fönnen. 


Dridirte eiferne 
44 Zoll, werth 
2%. 


Tabernacle Bank,— 


bemalt, 
15€ 


Toy Trommel, 

nit Schlägel, 

werth oc . — 
Andere 5e big‘ 87. 50, 


Echöne gegliederte franzöfiihe Par 6: 3Öll. 


pier Mache, Body Puppen, 25 Zoll 

body, prächtig gefleidet, in eilt ſtri⸗ 

ped weißem Flanelette, Seiden-Col⸗ 

iarerte, beſezt mit 4-3öll. Seiden⸗ 
Spike, {hönes Bisque-Geficht, dazu 

paflender Hut, 

wertb $18.00 . oo . .—* 


Franzi. gegliederte Papier Mache 
Örper Puppen, 10 Zoll, fchönes 
Pisaue Geficht, prächtig gekleidet. in 

Weiß, dazu pafiender 

Hut, wih. 9.0 . 0... 


Franzöſ. gegliederte Papier Mache 


Körper Puppen, 14 Zoll, hübſches 
Organdie Kleid, ſpitzenbeſetzt, weißes 


Duck-Jacket, dazu —— 
Hut, wih. 85 * 2.98 


16⸗zöll. angekleidete Be Seiden⸗ 
u. Satin Kleider, fpiten- und band— J N 8 
befeht, Visque — 5c 2 ' 2 Gurt aus Rohr 98€ 


—— "CS Andere 15c bis 87.50. 
Unzerbrechliche vatd Puppe, 2 
Caſhmere-Klei— 


Zoll, ſpitzenbeſetzt, 
75c 


Giferne Kohöfen, 3 Andere Yanten bis & 


4 
Utenfilien, mtb. SL. + ‚65€ 


Andere ‚bis $18.00. haben das 
Weeden's Dam bi 


wertb B.00 


Feine Seiden: und Satins 
Halstrahten file Männer, 
Imperials, Four-in-hands 
Bandſchleifen, Stringties, 
Tecks u. Puffs—alle Mu— 


ter, Checks, 25 
Plaids, Tupfen c 
u. Mufter. d 

Beſſere — für 
Manner— reiche Schöpfun— 
zen im import. Seide und 
Satins, in d. neueiten No: 
oelties u. Muſtern, einſchl. 
Muſter, Streifen, Carreaux 
und Maids — in Cheds, 
Fourin-Hands, vufs 
engl. Square® u. Impe— 
rials — eine fancy Schach— 


tel mit jedem 45e 


Fintauf . ee 


Cs feine SGalstrachten für Männer — feinfte 
Seide und Satins, die hierher importirt werden, 


* * a re : hölzerne 
& —— DIR A N ww. R ö Bagatelle 
3⸗Stück Fireman's Suit, I ! E35 DO E e ww Be ü is . © Bade 
fein beforirt, wn ML Aa De *54 REES 
M 


wih. 81.25 69e 


Zoll 
Andere bis zu 1. 6% Set Blech-Geſchirre, wie gtoß, 
Abbildung. wertb Sic . 


mit 
Andere bis ftarfer 


Mother Goopje $1.00, 


Pilderblods, 1 Ded. 


lithographirte 
in Schadtel 


45c 


Feder, werth 65e 


Andere bis 


zu 5 5. 


Harthölzerne 1453öllige 
rothe Stühle . 

Andere bis Göc. 
Mechanische bleherne Züge, Tau: 
fen rund herumt, 8 
wertb 48 . 4 15c 

Andere bis $15.00. 


15c 


en Hut, Schmiedeiſerne Feuerſpritze, 


angeſtrichen, werth Me 


hübſch 


ne. 0,0000 


19 zöll. 


franzöſiſche gegliederte Pa— 


Andere bis 


zu 812.50. 


feite und Eden — Vorverjeite des Dedels ge: 
pregt mit farbigen Blumen und fancy Arbeit— 


pier Mache Körper —— 1.25 


Mechaniſche blecherne Fiſche, — 
ſchwimmen im 


Harthölzerner Handwerkszeugkaſten, 


in all den 
ENG NE . teaur, 


Muttern, 


neueiten Wffetten, in Gar 


Punkten u. Streifen, in all den 


Blaids, 


450 
1.25 


— werth $2.00 


14:30. gegliederte EN 
with. 8 — 506. 


2öunderbare Werthe in 


neuelten Facons von Tecks, Four-in-Hands. 
Nmperials und engl. Squares — eine 75 
fancn Schachtel mit jedem Einfauf I. 


after, wertb $i . 


Schreibpult f. Knaben 
—Hartbolz, with. $2 . 


Hartholz Pult Blackboard, 
werth Hartholz 
10... Ic pferd, wer 


einem vollen Set Handwerkszeug, 


Albums das $1.00 werth ift — 
20€ wertb $1.25 


ee ⏑—⏑ ⏑—⏑ ———— 


geſchnitztes 
nr AT 85 


Zauber-Laternen, 75e 
Andere 12 ‚bi 


Eine reiche Tafchentücher- Austeilung. 


Preife find 


wth. $1.50 
5 812.00. 


250 


und fpanijche 


Si tel: U. S. 
Ben 2% 48 Vant, wertb $1. . . 


Weihnachts⸗ Schmuctachen — waaren. 


Andere von 206 > bis zu 87.50. 








Solid gold. Da— 
men Bu chte 
in neuen 


Zigarrcı 
Jar 
dierfach MR: 
blattirt. EAN 
Dedel, $ 
aute 
durch) 
MFächtige 
PGlas 
Jar — 
Sue 
And 
ben 


Dfferten in der Höhe der Zailon von einem 
außerordentlich niedrig 


Departement, welches angefüllt ijt mit unzähligen feinen Gifeften. 


Solid gold. Da- 
men-Ringe, mit 
Ru— 
in, Garnet od. Solid gold. Damen-Ringe, mit chten J 
A Turguoife beiegt Spals bejeßt, große Berauins zu. - 

Mittelftüd von ? OA 

Perlen umgeb. *® Le 

In Opal-Ringçge haben wir hunderte von 
neuen den, für Kinder, Mädchen 


u. Damen- im —— rangdirend 45. 00 


von 1.00 bi3 
r " Pompadour Kämme 
a — fein finifhed 
Shell Fifefte — mit 
De Heinen Rhein 
ſteinen m 
Ani ii bejeßt . 1.50 
Im Alles Neue in SHaar- 
NS Herzierumgen ift bier 
zu haben. P 
Solid gold. p 
Obrringe,, J 
Vmit irgend 
einem farb. 
Stein, werth 
bie 2.2 — 
ipez. 1.50 
Ohrringe bis 
au 80.00, 
Silberplat 
tirte Taſſe — 
gute, zuverl. 
Waare 250 
1000 Kin 
der-Taſſen 
zur Aus 
wahl⸗ alle 
ſoebenen S 
erichienes —26 
nen neuen Ent 
würfe werden auf 
unjeren Verlaufs 
tiihen zu den 
möglichſt billia 
ften Preifen gezeigt. 


Entihieden das Beite in Glacchandichuhen. 


Spezielle Feiertags-Offerte zu Danıen- 
Handſchuhe, 2-Claſp, mittelſchwere Pliable 
Skins, runde Naht und ſchwer Pique genäht; 
ferner hübſche graue Mochas mit hübſchem ge— 
ftidtem Rüden, auf unſere Beſtellung angefer- oder Faſtoon genäht, neueſte Winter-Schatti— 


tigt aus ſpeziell ausgeſuchten rungen; ſowie hochfeine 


Skins, in den am meiſten be— Qual. Sammet finiſhed 
Feine frauzöſiſche Glaccehandſchuhe für Damen, runde oder Pique 


liebten Schattirungen; dieſelben Mochas, ſchwarz und farbig, 
ſind gerade ſo gut wie die meiſten eine in Chicago nicht zu 
Nähte, gemacht aus den beſten Alpine Skins, neue 
Herbſt-Farben, werden anderswo nicht unter 1.25 
für 


Damen Ringe mit Rubin, 


3.75 


Solid goldene J 
Emerald, Sabphire od. Turquoiſe 
u. Perlen Gure Auswahl 


Damen, mit emem Stein, 
chte Diamanten 


Diamantenringe f. 
mafivde Gold Mountings, 
(feine Chips), u. eine Auswahlus 2 = 
anderen Settings, Auswahl 3.50 
Diamantenringe von $ bis 150. 


Marguisfinge für 
Damen, Sappire, 
Rubin- od. Eme— 
rald Center, um— 
geb. mit Dia— 
man 4 A 
15.00 
Diamantringe 
vd. 3.50 b. $150 


ere 


Taſchentücher für Männer Kinder 
bordirte, einfach weiße, ent 

weder geſäumt oder hohl 

geſäumt, zarte Stickerei 

Effelte, beides Swiß 

und Iriſh; 

usw - 2%“ * 


Dasnen: Tafchenticher — Schweizer und Xrifh be 
fticfte zarte Heine Effekte oder aroke Mufter, ge: 
zackte Borte oder hohlgeſäumt, Spitzen und Foot— 
ing beſetzt, ſpizenbeſeßte mexikaniſche Drawn 
Work Effekte, mit beſtickten Ecken; ebenfalls Da 
men-Taſchentücher mit handgeſtickten Initialen in 
verſchiedenen Moden und ſchwere beſtickte Damen 
japaniſcher Seide; einfach wei 
be fancy bordirte hoblaejäunte oder ge 
jaumte jeidene Männer-Tafchentücher, und vers 
Ichiedene Moden von band 
gearbeiteten Nnitialen auf 

weißem Yeinen oder Seide; 

große Sorte; dies ift ein > [ 
Handbeftidte Anitial Tajchentücher für 
und Serren, gute Größe, feine 
Qualität, wertb 2... 0. ° 


außerordentliher Bargain 
1000 Spigengarnirte arg — 


und Damen- Taſchentücher, feine ſchweizeriſche und 
iriſche handgeſtickte, mit Footing und Spitzen 


beſetzt, einfache weiße, reinleinene hohlgeſäumte, 


geſäumte, fancy ſeidengeſtickte und gezackte Bor⸗ 
ders; ſowie weiße geſtichte hohlgeſäumte Taſchen— 
ner, mit 4 bis Igölligen 
Säumen; alle die vobenge: 
Ganz große brocaded Mufflers—eream, 50c 
weiße und. schwarze Seide—neue Mufter 
SHübfhe Plaid und farrirte — — 750 
Mufflers, große Sorte .. 
Die neuen Orxford Mufflers gemacht aus 
ausgezeichneter Necktie-Seide — 

‚Sic 


c 


Konvents 
beitidtes, 
Iriſh Yeinen, 
in Stide: 


Goldgefüllte Brochen 
— cite don Den 50 
verichiedenen Sorten 
ſpeziell 
J 50e 
Andere bis zu 3.00 


—— RE, 


Kinder-Sct 4a plattirt—in hüb 
DA icher Schachtel verpadt, . Fi 

verichleudert zu 

Andere bis zu 3.75 jedes. 15 


ee! 


Solid goldener Dia 
mantring f. Kinder, 


Solid goldene 
ertra 1 00 
+ 


Tajchentücher aus 


Spezielle Partie von franzöftichen 
gemachten Damen:Tajchentüchern 

aezadftes oder boblaejfäumtes reines 
prächtige bandgearbeitete Gnttwürfe 
reien, viele in der Partie find $2d. Stüd wertb; 
ebenfalls prächtige jpitenbejegte, in netten Va— 
lenciennes und Yooting Effeften und ertra 
Schwere jeidegeitidte Novitäten; jowie Damen 
Tafhentüger mit bandgearbeiteten Initialen, 


und einfach weiße hohlgeſäumte Männer-Tajchen- 
tücher aus ertra feinem Yeinen oder Seide mit 


bandgeitidten Anitialen, ein >» |) 


fad weiße jeidene bobige: 
25e 


und 
Gold gefillte Hut— 


nadel mit Mittel— 
ſtück v. irgend ei— 
ner Farbe, Rhein— 


ſteine rings— 9 5e 
« 


umher ... 


Solid goldeneMan: 
ſchettenknöpfe, ſchwet 
und gaut gemacht — 
10-tar. 

Gold . 25 
Viele neue Entwürfe 
in Manſchettenknö— 
pfen zur YAuswahl 
von #2 his #15. 


IT 
Be 28 E) 


— Uhr in fo: 

baltblawen, roja und 
fancy farbigen Defora- Anjonia Uhren, maffi 
tionen— Stunden: u, 205 email, Gifen 
— ————— 6.7 75 mit ſchweren Meſſing— 


Verzierungen — 8 Ta— 
verſchied. 28 
1.45 


a? Stunden 

u. Halbeſt. 2.6.00 Farben .. 
Br baben Wenigtens * —— um. 
‚50c 
‚2de 5 


NEE 
Meſſing Pultuhr, 
geht einen Tag, — 
reich emaillirt In 


Gold gefüllte Taſchenuhren für Da— 
men—garantirt f. 20 Nabre— Bold 
nefülltesßehäufe, mı. ga 2 

rantirtem Elgin-Wertke. 8.98 
10Jahre garan. goldgefülte Hunt— 
Caſe Taſchenuhren f. Männer, 

jeweled Elgin Wert, 7 1.77 


für 
"97 (5 


Maſſiv ſilberne Chate 
J een ...+. . 
Eine Beſichtigung unſeres Lagers 
von Silberwaaren wird vieleXdeen 
für ziwedmäßige Gejchenfe zeitigen. 


Kinders TUR 
(dt 
IHmer .. . 


Ringe, 
Unjer Afortiment von Ringen für 
Kinder ift großartig 25e bis 84. 
Solid filberne Streichhölger 75 
Etuis, gutes. Gewicht, f....99 U 
Virle Streihhölzer Etwis zur Auswahl vd. B1— ” 
Tamen:Bracelet, einfah od. cajed, für... 15 — 
Diamond Stud, ſolid. Gold 6.50; andere bis Sn a — 


Damen 


15c 
‚10€ 
in re 12e 


Ef 


fäumte Tafchentücher; 
Werthe in dieſer Partie 
von 7Tde bi3_ $1.00 
Auswahl für 


an Aa in bübicher Schad- 
tel—feine Amitialen, 3 in der Schadtel 


iebr effeltpolle EEE 
ManicureSaden, Sterlingfilber, 
reiche neue Mufterr . . 

Trinket Käſtchen, vierfach platt, 
Satinfinijb, gradirt, wie Bild . 


Border, ganz große reinlei- 
nene Tajchentücher für Mänz | | 
in diefem Verlaufe „0... 
Minfflers für Weihnachten. 
felbft zu Se; alle reduzirt 
Bann na hr a ie I 
PBlaids und Streifen— — 
tücher für Damen Muſter —werth 81.53... —“ Yöc 
Fanch Taſchentücher für — 
3 in hübſcher Bor av, 
Hübſche Xor feel. 





Perlmutter Federnbalter mit jolider Goldfeder BL fiir Kinder, 


tücher für Mädchen, und einfache weiße, fanch 

nannten find De Wertbe — 

Ganz große feidesund-wollene DRufflers pe, 
Andere Fevernhalter bis zu 5.00. REN wertd- co 20 


Enuubenre Auswahl in Toiletten-Artikeln zu angiehenden Preifen. 


Eine noch bemerkenswerthere Offerte zu 81. 00. 
Feinſte ausgeſuchte franz.Skins, weich pliable, 
eng anſchließend, von Experten ausgeſucht, 
neueſter geſtickter Rücken, runde Nähte, Pique 


TH. 
Toilet 

Sets — 

Ster: 

ing 

Silber, 

nt= 

baltend 

Hand: 

ipiegel, 

Saar: 

bürjte, 

Zahn- und Nagelbürſten 
Celluloid Shell Kamm — 


— 8.98 


eſchlag 
————— 
Thermometer, wie Bild, goldplattirt und 
a 198 
Military Haarbürſten, Sterlingfilber— 
Borſten 


ertra — feine Qual. 

aſſortirte Muſter — 
— — 4.98 

Fbonized 321* Haarbürften '— ter: 
ingfilber-Bejchlag — erite 

Cualität Borften — zu dc 
Fbonized Mafirpinjel, _ Sterlingfilber: 

Reichlag, gute Poriten, 

Andere von Ic bis $1.50 2... . 


und 


Operngläſer — hübſches Gehäuſe, 
Soldband, Chevalier Yabrikatg 
achromatifche Linien . "yöc 


Unjere berühmten T5c Handihuhe für Männer—feinite Oua 
lität Dogjtin; alle doppelt genäht, hübjche Winter: 75e 


Schattirungen — ein Dollar-Handſchuh 
Deunt's Engliſche Kutſchir-,, Promenaden 


———— 
Caſtor Handſchuhe für 

oder Geſellſchafts-Hand⸗ 
ſchuhe, Prix Round, 


gefüttert, Pique genäht, 
oder Pique-Nähte 


weich und dauerhaft, reiche 
Feine Rüden Coral-Garn-Fauſthand— 


duntle Schattirungen. . . » 
ihube für Frauen, 25 c Frauen, Schnallen: a 00 
e) 
Männer, Pique genäht, 1 m 0 
.d) 


Sarony — Velz- oder einfacher Rüden, 
w 
mit — —— 15 c 25c 


— ſehr billig. 


Sterlingſilber Military Bürſten 
Reihen feine Borſten — ſchweres 50 
geprehtes Mufter— per Paar 





Dollar-Handfhube . übertreffende Offerte zu. 
BETEN . . 500, 1% 


Toiletten: Sets, GCombination Plüſch u. ge 
preßte Geliuloid Käfthen; mit Set Florence 9 98 — ar * 
Toiletten-, Atbeits- u. Manicure Fittings wre Ft 


Toilettentäfthen, jatingeflittert,” volle Celluloid— 
Käftchen, enthalten geichliffene Spiegel, Haarbürfte 
und Kamm — 4-Stück 

Florence Fittinss... 


Männer, ſeide— 


1.00 


Einfache ſeidene Fauſthandſchuhe 
Frauen, offengearbeiteter 


Rücken, Seidenſchleife, dop— - 50 


pelt oder jeidengefüttert. 
Feine Mocha⸗Leder⸗Fauſthaudſchuhe für 


em 


8-30.  Sterlingfilber 
DTrefina:Fämme — 
ertra Cualität . 


— 


beſchlagene 
250 


Feine Dogſtin-Handſchuhe und Fauſt— 
handſchuhe für Männer, 
Promenaden- oder 


ſtutſchir⸗Handſchuhe. 1 00 


: a nn = Ster: 
Feine Gefellihafts-Glace-Handihuhe für : 


Echte Ebenholz-Paarbürſte und Kamm— 
lingo⸗Siltber⸗ —— — erſte Qualitüät 
Borſten 

Haarbürſte und am, geldpiattict. u. 
lirt,. jchöne EAtwärfe, Preid . 


| 


La 


sn 
.‚9öc 


1.25 


mail: Ss: 98 


Schwere twoliene — Extra feine Coral-Garn-Fauſt-— 
ſchuhe für Kinder, handſchuhe für Kinder, 
doppelte Wolle. Sarony —— nA re 


Zahnbürften — Sterlingfilder Wriff, 
gute Vürften — lc 
affortirte Entiwürfe 


Teiertag3:Slippers, Schuhe. 


Wir offeriren einfah ganz großartige Werthe in Feſttags-Schuhzeug jeder Art’ für 
Frauen, Männer und Kinder, von dem alferfeinften bis berab zu den billigeren — 


lauter gute und zuverläffige. Waare. 


in bier 
95c 


Schwarze Bor Galf und fchwere Kid Schuhe 
für Damen, jehivere Sobien, zum 1 93 
Schynüren, für Sturmmetter S 

Filz Hans-Slippers für Damen, Mädchen 
und Kinder, mit Filz: und Leder: 49€ 


johlen — mwertb 6...» 

Fleece gefütterte Gummi-Stiefel für 
Kinder, Größen — 
4 bis 10 > .. + 


Yanch farbige Riv Wocafıns ra 
Babies, werth ic . . 10€ 
Feinfte Filz und warme - Comfort 
Haus-Elippers für Männer, vollftän- 
dige Auswahl mit- yilz: und 
Leverjohlen von 79e bis . 1.50 


2.0 Slipper: für Männer, die neues 


Gbonized Haarbürften, Sterlingfilber- * 
ſchlag, 15 Reihen feine Borſten 


u... 


Groceries für Die Feiertage. 
98c 


her, 


Alle uniere &c ——— 
ver Pfund 

Alle unjere 4 heriorten, 
per Bund 

Fanch Basfet Fired Sins 
scher Thee, der PD. . 
Smift’s Dur Nepvy Seife, 
von 10 Stüden 1.85; 

10 Stüde für . ..» 


Sap Ahorn-Syrup, 1 
Gallone Kanne für . 
Golden Drip Tiih Zorup. 
JGallone Kanne für . 32C 
Neiv Orleans Molafles, } 

Gall. Kanne für 27 

Uncle u Pfannku— 

chen⸗Mehl, per 

Vachket .. 

C. & B. Walz-Eſſig, 

per Quart⸗ 

Haie... — 18c 
Tomato Cat: 


18c 
10c 


ei g 8. 7. Health Food, White Houje 
Frei Frei Tapioca oder MWbeatall, ein elegan- 
mit jedem Winfauf von Armours tes Yrübftüds- wert, I 

Waaren morgen. per Padet . . en 
Grahanı 


Armpürs ı fanch gen tefts ganzes Bee. 
Sugar cured Star Baltry Mehl; Jedermann 


Sthinken weih was — Waar 
Sthinken, 10c ex as » 2 


Ein Arntour 
Dewey = Kalender 


60c 
40c 
‚50c 


KRikı 


19c 


Feinfte Filz und Satin quilted Auliettes: für 
Damen, bandgewendete Tederne Soblen, 

alte Farben re: — mit‘ — 

zem Pelz-Beſatze 


Filz Juliettes und Lappet Slippers —* 
Farben, mit Filz— 


werth $1.50 


für Damen, 
und Lederſohlen — 
Sniders 
ub, Vint⸗ 
Halihe-. - - » 
Sniders Tome: 
En; tocs, per Raune 
feines Tiſch-Salz, 
per 10 Bid. 
Fre 
" Dirons Dfen: 
Schwärze, Stüd 
\ Kanee. 
dergeßt nicht, daß Kaffee im Preis 
eftiegen ift: tauft weil Ihr ihn 
jum’alten Breife erhaltet. 


ielle Miläung Java und 


5 Bint 
pferne, 


jolid Ku: 
nidelplat= 
tirte Kaffee-Kan— 
nen—halten Jahre 
lang und ſehen 


immer 95C 


qut aus. 


NRofinen = Enter: 
ner — der wohl: 
befannte Crown 


Serder; entfernt 
1 Piund Rofinen 


in einer 39€ 


Minute . 


Univerjal 
Food 
Choppers— 
Landers, 
Frary & 
Glart3 be: 


rühmte 
Fabri tate - 
für alle 
Sorten 
Gemüje, 


Pint nidelplattirter ganz 
Welsbach“ DR at ehe tupferner Thee-Keffel—ein jehr 
Gaslichter— dies ift das echte a 
verbefierte Nr. 1, mit echtem — BE fiebt immer 
MWelsdah Mantel,  cbenio vn un 89c 
mit angemadhten Gas:Re wuası... 
aulator — bedeutend - befler 
als irgend ein Ancandescent 
Licht —einmal gebraucht wer⸗ 


det Ihr tein anderes 69e 


mehr nchmen . 


Thectefiel — zwei Pint engl. mit 
Asbeitos Kiffen und 


Kupferboden . 


Jet, 


Schul⸗Schnhe für Mädchen, 
Knaben, ſchwere Sohlen, aus 
Calf Bier Kid und Vor Calf .. 
Gorduroy oder lederne Leg⸗ 

gings für Heine Aungen 


Kinder und 
dc 


1.00 


Fairbaul's Fairy Eeife, 
leines Stüd . 

Lewis’ oder Aabbitt’s Kauge, 
der Kanne 

Leklo eleans ——— 
der Stüd . 

Roultry Sceajoning, 

per Badet 

Fancy gemiihte Nüffe, 
per Pfund . . 

Yancıy JE Mandeln, 
per Biund 

Fancy polirte Peran wur, 
per. Biund 

Rene —— zum, 
pen Biuw :. 

Vapır Shell Walnüffe, 


3c dc 
Ac 

& 
‚1% 
1% 
10c 
.10e 


„1 


A — — Santos 


— Thee-Keffel, Nummer 8, folid 
Kupfer, nidelplattirt— dies ift 
die Sorte, Die den täglien 

Sweebers — echte Gebrauch befler verträgt als ir: 


per Bid. . er Sad 
en 20 inefoe Patent:Mehl:— 
j ams e u 
gulär 12c, 1 Bir. Taf fir i — 50c 
ze SC Imperial Cream, ‚per Kanıte „De 
MEMechins reine Gereinigte Korintben, 1 9 
Frucht Jellies— vVid. Padet für. — 
* 15e Pf. Faney gelbe Crawford ge— 
Glas .. IOe Dörrte Piirfiche, ‚per a. ‘ 12 
Seneca ertra Brombeeren in anch weiße durch Hitze ge— 
Biden Syrup, wer Kanne . 15c —* Pfirſiche, per Bid, Iõe 
oe. California Bin 16c — Aepfel, .10c 
in Didem Syrup, per Kanne per Pi... - » » . 
Seesen. 6 Diliwortb3 Orange guboctirte — Beige, 315t 
Marmalade oder Nelly Frown, per Bid. . 
Sams, per Glas . A l5c California Layer Heinen, 11e 
nr er Grddeeren, in per Bid. . i 
idem Sprup, . Gritra fancy großer ne ber 
per -Ratne . . N 16c Fipetfchgen, ver B p 14c: 
einfte Yenton, — * 
—98 Scale, per Bir... ‚14e. Es wette? . 
Ausgejuchte jamenlofe 8a: 
ften $ & 6,6 ri Rofinen, per Pfp, ‚12 — 9 Dh. für. 1.0 
8 und Sorten, roth, jhwarz x lofe Mustatel berry Kafier, 
Bleiig, ei. * — Selifernie 13c 24 
” Er 2 rn mobon , ertra gtoße, Br. . — 
war Tiſch — ze Kinder, aus Weih: Ihr. m ut, weiße und farbige Kid Linings, handgenäht, 1:50 er en Geile) Cie de Ki ' Old Governmert Jane : 
> der beit in — als der hal⸗ 1 an —— — E bübje —— niit. ; patents und einfache lederne Trimmings , + ig ne und Diode Raiiee, 1.00 
ß Br 3 Sorten il Ba andere Si ee ben Zeit, als die andern . um am na feitzu IRA =: elodt Beftidte Stippers für. Männer, pas, eine lederne — für Männer, } AT > i; Haag Gehänge Rofinen, erbengener aeiier 1.00 
4 — ap EIS-EleIE Un Zee “| ‚tentfepeene Zeimmings, Opera oder |. ie ig und braun, J——— Br: 
m 2 nah 3 ereit Facı SU j gs lale 1 Irmour rs ‚st we geringe Male 4 
2 R x a A * re. & r e 1. ten! age — — — — 
— — — — — — iR} a 2 E — Ss £ ar FI \ * 
* F — DR % ; Se * 





Für die „Sonntagpoft.” 


Klavierftunden. 


Novellette von A. Weiße. 


Obwohl das „Flathaus“ — auch 
wohl Apartmenthaus genannt — dem— 
ſelben Zwecke, wie das „Tenementhaus“ 
dient, nämlich dem Chicagoer Bürger, 
der ſich kein eigenes Haus miethen oder 
laufen kann, für möglichſt viel Geld 
möglichſt wenig an Wohnungsfazilitä— 
ten zu bieten, obwohl alſo dieſe beiden 
Arten Kaſernen zu demſelben Zwecke 
erbaut worden ſind, ſo iſt doch das Le— 
ben in ihnen ſo verſchieden, wie Tag 
und Nacht. Im ‚„Tenementhaus“ 
herrſcht ausnahmslos die weitgehendſte 
Politik der offenen Thür: der Nachbar 
theilt die Freuden und Leiden mit dem 
Nachbar, oder, iſt er ihm feind, bringt 
die vorliegenden Streitigkeiten vor dem 
ganzen Hauſe und oft unter der regen 
Betheiligung desſelben zum Austrag: 
der Bewohner des, Apartmenthaufes 
fucht ven von ihm gemietheten Theil 
durch eine hinefiiche Mauer gegen jei= 
nen Nachbar abzufperren; je jtrenger 
er fich gegen dieſelben abſchließt, je we— 
niger empfindet er die aus dem Zuſam— 
menwohnen entſtehenden Uebelſtände 
und je näher kommt er ſeinem Wunſche, 
vollſtändig iſolirt zu ſein. — Der Nach— 
bar geht ſteif am Nachbar vorüber, blos 
weil er fürchtet, eine freundliche Miene, 
ein höfliches Wort, könnte zu einer 
möglichen Annäherung führen. „Nur 
kein Umgang im Hauſe“, das iſt die 
Parole. Erſchwert wird die ſtrikte 
Durchführung dieſesProgramms durch 
klatſchſüchtige Dienſtboten oder eine mit 
Ihresgleichen ſtets in Konflikt gera— 
ihende Nachkommenſchaft; möglichſt oft 
ſtattfindender Dienſtbotenwechſel und 
ausgiebige Benutzung des ſpaniſchen 
Rohres (7e Anm. d. Red.) helfen aber 
auch dieſe Klippen umſchiffen. 

Im Tenementhauſe iſt der Janitor 
der Allgewaltige, nach deſſen Pfeife die 
ganze Niederlaſſung tanzen muß; im 
Apartmenthauſe iſt er derjenige, der 
ſämmtlichen Rentern — beileibe nicht 
„Tenants“ — zu Willen ſein ſoll. Auf 
ſeinem Haupt entladen ſich auch die Ge— 
witter, die beim Landlord einſchlagen 
ſollten. Dort iſt er der Herr, hier der 
Knecht. Aber was ihm hier an Macht 
gebricht, das wird reichlich aufgewogen 
durch das Recht, das ihm ſeine Stellung 
gibt, durch das Recht, in Gemeinſchaft 
mit ſeinem Landlord oder auch auf ei— 
gene Rechnung die Menſchheit zu plün— 
dern, wo immer ſich nur die geringſte 
Gelegenheit bietet. In dem Hauſe wird 
fein Nagel eingefchlagen; wird kein Be⸗ 
fen angerüßrt, wenn nicht die berftänd- 
nißinnige Rechte diefes Edlen den janf- 
ten Drud eines Quarters verfpürt. 
Aber alz richtiges Finanzgenie Jucht er, 
richt zufrieden mit der Binnenftener, 
auch die mit feinen Schubbefohlenen 
Handeltreibenden mit einer Cinaangs- 
fieuer zu brandfchagen. Grocer, Meb- 
ger, Bäder, Milhmenn bezahlen Tri- 
but, nur um nicht den Chifanen diefes 
Biedermannes bei ihren Ablieferungen 
ausgejeßt zu fein, der Xebtere, ber 
Milmann, vieleiht auch mit Rücklicht 
cuf die bismeilen beiMilchmangel noth= 
menbig werdende Benutzung des Hy— 
dranten. — — \n dielen fernen Flal- 
häufern ıjt Alles ehr nobel, jehr praf- 
ti, Sehr bequcm eingerichtet. Die 
Danipfheizung verbreitet eine aleijmä= 
Bige, angenehme Wärme durch das gan= 
ze Haus; warmes und kaltes Wafjer in 
jedem Stodiwerfe ermöglichen zu jeder 
Iogeszeit den Genuß eine? Bades, das 
Zubereiten der Speifen fann auf den 
äußerjt prattifchen Gasöfen von der 
Hausfrau beforgt werden, ohne daß fie 
fih den Finger jchmwarz zu machen 
braucht, furz, bier ift qut wohnen, wie 
es im Evangelium heißt. — Und doch! 
Für mich wäre das Nichts. Es iſt eben 
Alles zu ſchön, zu bequem. Ueber 
SGeichmäder läßt fich nicht ftreiten — 
dem Esfimo fehmeden Zalglichter am 
Leften —. ch muß mich eben halt am 
frühen Morgen im dunfeln und falten 
Zimmer mit fchlehten Streichhölzern, 
noffem Holz, einem an Beritopfung lei- 
benden Dfen abärgern, ehe ich mein 
Raffeewaffer auflegen fann. 

Aber, wenn dann nad einer quten 
Stunde das „Blümchen“ mir Tieblich 
entgegenduftet, mundet mir meineMor=- 
genjchale aar herrlich, habe ich fie doch 
jozufagen den feindlichen Mächten ab- 
getrogt—jchon der meife Salomo muß- 
te, daß daS Leben nur jchön, wenn“ es 
Mühe und Arbeit gewejen. Aber eine 
Ausnahme gibt es von Ddiefer jonjt jo 
feftftehenden Wahrheit. Das ift bie 
Mühe und Arbeit, die man ich beim 
Klavierfpielen gibt, wenn man fein 
mufifalifches Gehör hat. Die macht 
Dich nicht glüdlich, auch Deinen Nach— 
bar nicht, aud) nicht den Fremdling, 
der in Deinen Thoren ift. Wohnft Du 
aber in einem diefer Ylathäufer, fo 
wirft Du viel Klavierfpielen hören 
müflen, recht viel und gemöhnlich recht 
ſchlecht. Im Tenementhauſe wird auch 
Klavier geſpielt, aber das „Kitchen⸗ 
Piano“ ſtört Deine Ruhe nicht, höch— 
ſtens der Redeſchwall der ausübenden 
Künſtlerin, der eiriſchen Waſchfrau. 

Im Parlor des Flats A — die 
Flats ſind nach Buchſtaben numerirt, 
beileibe nicht nach Zahlen, das klingt 
ſo plebejiſch — ſitzt das kleine Minchen 
Unger vor dem Piano und „übt“. 
Draußen — im nahen Lincoln Part 
— fingen bie Vögel das ewige Xoblied 
ber Natur— iver hat fie fingen gelehrt? 

nd ba8 Yauchzen der jubilitenden 

ber verftärkt das Konzert der ges 

8 e S in di fer ı r * 4 
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wenn mandh’ heimliches Thrändhen auf | 
die Taften herniederrollt? „Freut Euch 
bes Lebens“, „übt“ fie. Wie ein Hohn 
reißen fich die Töne in grauenhaften 
Mißakkorden von dem Marterfajten 
los. Aber wozu lernt denn unfer Min- 
chen Klavierfpielen, da fie doch anfchei= 
nen weder Talent noch Luft dazu hat? 
— Weil ihre Mama es mill! Ihre 
Mama ift eine jehr rejolute Dame. 
Was die will, will fie. — Sie hat er= 
fahren, mas es heißt, über die Achjel 
angefehen werden, weil man nicht [pie 
len fann. „Mar, deine Frau kann ja 
nicht einmal Klavier fpielen“, hatte 
ihre Schwiegermutter zu ihrem, jebt 
feit einem $ahre von ihr und vielem 
Sammerthale erlöften Unger gejagt. 
Diefe Bemerkung hatte fie bei ihrer 
Hochzeit gehört, und die Wunde 
brannte noch heute frifjh in ihrem 
Herzen. Ja, ihr Minden wird und 
muß SKlavierfpielen lernen. Bor al— 
len Dingen muß fie einen „vernünftts 
gen“ Mufiklehrer engagiren, mit ven 
„stäuleins“ war das nichts. Weil fie 
nicht mit dem Rinde verjtanden umzus 
gehen, fchoben fie den Mißerfolg auf 
die ITalentlofigfeit desfelben. — Xä- 
herlih! — a, fie wird fofort eine 
Annonze auffegen! 

Shrer Gewohnheit gemäß war Frau 
Unger am nädjiten Morgen früh auf. 
Sie nahm die Zeitung zur Hand, um 
mit einem gemiflen Autorenftolz die 
bon ihr verfaßte Annonze gedrudt zu 
ſehen; doch mußte fie fugleich die Kehr= 
jeite der Medaille fennen lernen, denn 
der Drudfehlerteufel hatte ftatt nad 


| „lat A“ nach „Flat K“ den „tüchti= 


| 
| 


gen, erfahrenen Mujitlehrer” beitellt. 
Was blieb da anders übria, als der 
„Partie“ in „lat KR“ Befcheid zu fa= 
gen? — Die „Partie“ in Flat K war 
aber ein allerliebites, munteres Weib— 
chen, ein flatterndes Singpvögelchen, 
da3 gar nicht in diefes fteife, langmei- 
lige Haus paßte. Gie mar ebenfalls 
eine MWittme, aber eine von denen, die 
zwar ihr Trauerjahr ehrbar und redht- 
Ichaffen abtrauern, aber mit ihm aud) 
alle ehemalige, gegenwärtige und zus 
fünftige Trauer für immer begraben. 
Wie ein Stückchen „Sonnenſchein“ 
hujchte fie durch den langen Korridor, 


| überall freundlich grüfend, die Kinder 


mitCandy befchentend; aber dabei fand 
jie noch Zeit, vem alten „Mike“, der ala 
Alfiftent des Janitors die Fenfter in 
der „Hal“ pußte, einen Dime zuzumer- 
fen für „Sahnfchmerzen-Medizin“ — 
Mikes chronische Krankheit — und 
den alten Hausfater Peter an den Oh— 
ren zu zupfen. — Aus dem Naferiim- 
pfen der übrigen Gejeljchaft machte fie 
fich herzlich wenig. 

Hrau Unger trug alfo unferer 
Freundin — Angeſichts ihres ungere= 
moniellen Wefens habe ich aanz ber- 
geilen, fie dem Lejer vorzuftellen — 
Mrs. Lieblich, ihr Anliegen vor. Sie 
hatte fi) vorgenommen, höchjt refer- 
birt zu fein und fich jo furz wie mög- 
lich zu fafjen. Aber das meibliche Herz 
ift eine Pandora-Büchfe. Deffne es 
ein ganz flein wenig, um eine fleine 
Mittheilung herausichlüpfen zu laflen, 
Du fannjt den Dedel nicht zu befom- 
men, bis e& volljtändig leer ift. — 
Als die beiden Damen jchieden, wuß⸗ 
ten ſie recht viel von einander. . . . und 
der Nachbarſchaft. — Daß durch das 
Verſehen des Setzers der „üchtige und 
erfahrene Muſiklehrer“ bei ihr zuerſt 
vorſprechen würde, machte der Frau 
Lieblich eigentlich Spaß. Warum? 
wußte ſie ſelbſt nicht. Aber es war doch 
nun einmal zu nett. Dem wollte ſie 
aber imponiren! Denn ſpielen konnte 
fe, und fingen dazu — der größte 
Griesgram mußte Iuftig werden, wenn 
fie ihr Lied vom „böfen Klapperjahn“ 
— „Klipp und Klapp“ willen Sie — 
zum Vejten gab. Daher machte fie den 
Flügel auf und jet gings los. Und 
das lang anders, ala wenn das Min: 
hen Unger „übte”. „Recht vorgeſchrit⸗ 
tener Schüler“, dachte jedenfalls der 
Herr, der — Zeitung in Hand — be— 
reits zum dritten oder vierten Male 
anklopfte. — Da ihn Niemand herein— 
rief, ſo trat er ohne Weiteres ein, und 
die auf den Flügeln des Geſanges in 
höheren Regionen Schwebende kehrte 
zur Erde zurück. — „Ich bin Muſik— 
lehrer und bewerbe mich um den in die— 
ſer Zeitung in Ausſicht geſtellten Platz. 
Mein Name iſt Mueller“, ſtellte er ſich 
vor. — Sie ſah ihn ſehr genau an. 
Das war ja ganz 'was Neues. Sie 
hatte verſchiedene Muſiklehrer kennen 
gelernt. Aber die ſahen ganz anders 
aus. Wenn dieſer feine junge Mann, 
deſſen eleganter Anzug mit dem koket— 
ten Röschen im Knopfloch ſich als ein 
Staatsſtück moderner Schneiderkunſt 
präjentirte, ein „tüchtiger und erfahre- 
ner“ Mufitlehrer ivar, dann mußte 
ihm, tie beim alten Fri, das Große, 
bie Tüchtigfeit und Erfahrenheit inner⸗ 
lich ſißen. Wo war die Löwenmähne 
à la Paderewsti? Wo war der lange 
Quadrilienfäwenfer, ohne ven fein 
tüchtiger Mufiklehrer erfcheint, umd vor 
Allem, wo mar das ſchmerzlich⸗ nervöſe 
Zucken um die Mundwinkel, das her— 
vorgerufen iſt durch das jahrelange 
Leiden einer mit den fürchterlichſten 
Mißalkorden gemarterten Künſtler— 
feele? Nichts von Alledem bei Herrn 
Müller. Eitel Sonnenſchein lagerte 
auf ſeinem hübſchen Geſicht und ſeine 
klaren Augen ſahen ſie ſo freundlich 
an, daß es ihr ordentlich wohl that. 


Und dieſer allerliebſte, hübſche, junge 
Mann li mi he Pindenlger 
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men! — „Sa, Herr Müller”, log fie 
tapfer darauf los, „ich habe annon- 
äirt, denn ich will mich weiter auabil- 
den laffen“. — Eine tiefe Verbeugung 
bon Herrn Müller! Honorar und jon= 
ftige Bedingungen erwähnte man gar= 
nicht, die erfte Lektion begann. — Aber 
hatte fie ein Recht, den Herrn zu enga= 
giren? War das nicht eine Art Dieb- 
ftahl?_ ober vielmehr „Kibnapping“ 
eines Mufiklehrers, begangen an der 
Frau Unger? Wenn die das erführe! 
Da hörte fie aud) jchon die Stimme der 
Frau Unger auf dem Korridor! Herr 
Sott, was thun? Wenn die fie hier 
Beide am Klavier fand — e3 mar zu 
Ichredlih! Aber hier hieß es nicht 
lange jammern, bier hieß e& handeln! 
„Herr Müller, Herr Müller, retten Sie 
mi!“ fchrie fie auffpringend. Und 
ehe der arme Müller überhaupt begrif- 
fen hatte, was benn zu retten mäte, 
hatte fie ihn in das große Kleiderfpind 
dugfirt. Miller war fein Feigling. 
Uber, verehrtejter Lefer, verjegen Sie 
fi in feine Lage — ich glaube, Ihnen 
würde auch das Herz im Leibe ein 
menig gezittert haben. — Alle Mord- 
geichichten, Die er von der Rache beiro- 
gener Ehemänner, von der Entdedung 
der unter Betten, Klavieren u. f. w. 
herborgezogenen und faltblütig ab- 
gemurfiten Hausfreunde gelejen hatte, 
fielen ihm mie Zentnerlajt auf feine 
unjchuldige, aber zitternde Seele. End- 
lich wurde die Thüre des Spindes ge- 
öffnet. „Kommen Sie nur heraus, 
fie ilt fort" — „Ste?“ fragte 
Müller, heraustretend, aber no am 
ganzen Leibe zitternd. — „Sa, ſie, 
die Sie für ihr Kleines Minchen enga= 
giren wollte, die Frau Unger!” — 
„Und deshalb haben Sie mich in 
das SKleiderfpind gejperrt?" fragte 
Müller, dem die ganze Gejchichte immer 
ſpaniſcher vorkam. — „Ja, des— 
halb!“ dabei warf ſie ihm einen 
Blick zu, als wollte ſie ſagen: „O, ich 
kann noch mehr, ich kann Alles thun, 
damit Du mein eigen wirſt“. — Aber 
dann führte ſie ihn wieder zum Flügel 
und beichtete. ... 

Ob er ihr vergeben hat, daß er die 
Privatſtunden bei der Minchen Unger 
verloren und ſie dadurch als Schülerin 
bekommen hat? Faſt ſcheint es, als 
hätte er ſie zur Strafe „nachſitzen“ 
laſſen, denn dieſe erſte Lektion hatte 
ſehr, ſehr lange gedauert. Auch ſehen 
wir ein Thränchen in ihren Augen 
ſchimmern, gerade wie bei der Minchen 
Unger, wenn ſie ſpielt: „Freut Euch 
des Lebens“. — 

Vierzehn Tage nach der erſten, ſo 
ereignißreichen Muſikſtunde finden wir 
Herrn Müller und Frau Lieblich in 
dem Parlor der Frau Unger. Sie 
machen ihre Verlobungsviſite — ein 
Sühnopfer für ihr erſtohlenes Glück. 
— Frau Unger überhäuft ſie mit 
Segenswünſchen; auch ſie wird noch— 
mals in den Stand der Ehe treten. 
Der neue Muſiklehrer der Minchen, ein 
älterer Herr, hat um ſie angehalten, 
und damit das Kind einer väterlichen 
Erziehung nicht entbehrt, wird ſie ſeine 
Hand annehmen. 

Geehrter Leſer! Zum Schluß dieſer 
wahrheitsgetreuen Geſchichte eine Ge— 
wiſſensfrage. Hand aufs Herz! Haſt 
Du je eine Wittwe mit Kindern ge— 
kannt, die eingeſtanden hat, daß ſie um 
ihrer ſelbſt willen, nicht allein um der 
Kinder willen, eine zweite Ehe eingeht? 


Ich nicht. 
Pfarrers Käthchen. 


Stizze von Wilhelm Holzamer. 


Meine Mutter hat mir heut' einen 
Brief geſchrieben, Neuigkeiten aus mei— 
nem Heimathdorfe. Sie intereſſiren 
mich ja meiſt nicht viel; aber die Gute 


meint wunders, wie viel ich entbehrte, 


wenn ich das nicht all haarklein wüßte. 
So viele Namen ſind mir ja nur Klang. 
Ich bin nun zu lange von zu Hauſe 
fort. Aber ich ſag ihr das nicht. Sie 
ſoll ihre Freude behalten. 

„Berheitath die Lieje mit dem Chri- 
ftoph“, heißt’3 da, „ausgerufen bie 
Grethe mit dem Lorenz“. Kindtaufe 
beim Better Jakob, und de „alt Härche“ 
— fennit ihn ja noch, der die Klarinette 
blies — ift geitorben und auch ſchon be— 
graben. Es war eine fchöne, aroße 
Leid. Und die Anne-Murie hat einen 
Buben gefrieat. 

Na ja, den!’ ih — Gott gejegens ihr 
und dem Buben! Er gefegnet3 ja lei- 
ber meijt nicht. 

Und dann ſteht da: „'s Pfarrers 
Käthche, denk' dir, iſt jetzt in's Kloſter 
gangen. Erſt in's Mutterhaus, dann 


gehyt ſie nach Afrika. Schwarze Buben 
ſoll ſie lehren und zu Chriſten machen. 


Sie hat mir am Sonntäg Adje! gefagt 
und auch einen ſchönen Gruß an dich 
noch aufgetragen. Schade für das 
ſchöne, friſche Ding, meinſt nicht 
auch?“ — 

en ja, mein ich au) Mutter. Schad’ 
is! 


Und ih finn — — '5 Pfarrers 
Käthehen! — — ih benf’ ein paar 
Sahre zurüd — — 

Und nod ein paar Jahre mehr — 
da wir Finder waren. — 

‚Unfer Pfarrer hatte eine neue 
Köchin gekriegt, die hatte das Käthchen 
mitgebradt. „'s Pfarrers Käthche“ 
nannten wir Kinder fie, — „’3 Pfar- 
ters Käthehe"nannte fie ’3 ganze Dorf. 

Wir jpielten oft zufammen — auf 
ber „Pfarrtreppe“, das mar die hohe 


Treppe vorm Pfarrhaus. 
Sie war ein Jauberes Mädchen. 


2 


immer ein rothe3 Bändchen am Ende 
— und ich hab’ ihr oft die Schleife 
heimlich aufgezogen. Da fchmollte fie 
Io Hülle — 

Sie hatte artige Manieren, und da 
fie eine anbere, beffere Sprache hatte, 
als die übrigen Dorffinder, wurde fie 
oft verfpottet von denen. Da.nahın ich 
mich ihrer an und bertheidigte fie. Da= 
für mar fie mir immer ehr danfbar. 

Wir waren überhaupt quite Freunde. 
Sch glaub’ freilich, der Pfarrer wußte 

nichts davon. 

Oft, wenn ich aus der Schule heim— 
kam, wactete ſie ſchon am Bahnhof 
auf mich — ich kam nämlich täglich 
aus der Stadt mit der Bahn gefahren 
— und beſtellte mich zum Mittags— 
ſpiel — auf der Pfarrtreppe — im 
Pfarrgarten — in den Wieſen. Was 
ſpielten wir nicht Alles da! Laufen, 
Verſtecken — „wo iſt gut Bier feil?“ — 
Vogelrathen — und Gott was Alles 
noch! Wir naſchten heimlich von des 
Pfarrers Obſtbäumen und waren wie 
die Staare an ſeinen Trauben. Im 
Winter fuhren wir Schlitten und war— 
fen wir Schneeballen, und Käthchen 
war eine der wildeſten. Und als ihr 
die Mutter — ohne Wiſſen des Pfar— 
rers — nach viel Bitten und Betteln 
ein Paar Schlittſchuhe gekauft hatte, 
half ich ihr auf dem Eiſe die erſten 
Uebungen und Aengſte überſtehen. 

Sie mochte damals zehn Jahre, ich 
dreizehn ſein. 

Ja, wir waren gute Freunde. 

Dann im Frühjahr waren mwic alle 
einmal auf den Wiefen am Sonntag 
Nachmittag. Wir hatten Blumen ges 
fucht, Veilhen und Schlüffelblumen, 
große Sträuße. Und es war con 
gegen Abend geivorden und Yeit zum 
Heimgang. Einer machte den Vor— 

| Ichlag, einen Brautzug zu bilden. Jeder 
follte fich eine Braut wählen. 

Die Mädelchen ficherten, ung Buben 
leuchteten die Augen. Wir hatten Alle 

| nicht Dagegen. „Und mir mollen 
fingen!“ jagte einer. J 

In einer Reihe ſtanden die Bräute, 
ihnen gegenüber wir Buben. 

Ich war der größte, ich ſollte zuerſt 
wählen. 

Ich ließ den Blick die Reihe hin— 
gehen. 

Jed' Mädel ſtand mit lachendem Ge— 
ſicht, halb verlegen, und ließ die Zähne 
blinken. 

Nur 's Käihchen nicht. 

über und über roth geworden. 
als mein Blick es traf, gingen ihm 
lockend die Lider höher. Ich ſeh's noch 
heut'. Und es machte eine leiſe Bewe— 
gung mit der Hand. „Mich, mich!“ 
hieß das. 

Aber was mir einfiel! — mein Blid 
ging meiter. 

x glaub’, ich wollte fie nur neden. 
Ich wußte wirklich nicht mehr, welchen 
anderen Grund ich hätte haben können. 
Ob ih einen anderen hatte, ich glaube 
nicht. 

Sch alaube, ich wollte jie nur neden, 
und ich wählte die Anne-Marie, Die 
jeßt eines Buben genefen ift. | 

Käthehen ließ den Kopf finfen. Ich 
glaube nicht, daß fie gemeint hat. Aber 
zum Meinen mwar’3 ihr gemiß, Dus 
merkt’ ich wohl. z 

Und aud mir mar’s jebt jo leid. 

Die anderen fangen. Xch führte zwar 
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die Anne-Marie an der Hand, aber ich 
goar nicht froh und fang nicht. 

Borm Dorf, mo wir wieder durd)- 
einander gingen, juchte ich an ihre 
Seite zufommen und flüfterte ihr zu: 
„3 war ja nur Spah, Käthehen”, aber 
fie chüttelte eg bon jich ab. 

Seitdem war fie nie mehr am Bahn- 
| hof, haben wir nie mehr zufammen ge= 
| Ipielt und von bes Pfarrers Obit ge: 
| naſcht. 

Wir waren ja auch indeſſen zu groß 
| geworden, und ed wäre nun „unichid= 
lich“ geweſen. 
Lange, lange ſah ich das Käthchen 
| nit. Oder do — als jie zur hei= 
ligen „Kommunion“ ging, jah id} fie 
bom Altar gehen, fehr Fromm, fjehr 
| züchtig, wie ſich das gehörte. 
| Und fpäter dann noch, wenn ich im 
ı ben Yerien heimkam, ebenfalls in der 
—— Sie betete dann immer ſehr 
fromm und eifrig, und ließ ihren ſchö— 
nen, weißen Roſenkranz geſchickt durch 
ihre kleinen Hände gleiten. 

Ob ſie mich auch ſah! — ſehen 
wollte!? 

Ich war indeſſen ein ſtattlicher 
Jüngling geworden und — ſehr ſtolz. 
| Langjam fügte fih ein Jahr zum 
| anderen, und menn man’s überjah, 
| war's doch fjchneller gegangen, als 
man’3 gedacht hatte. 

©o hatte ich meine dreiundzmwanzig 
erreicht. Das Käthchen war nun wohl 
an den zwanzig. 

Sch fam zur Kirchweih heim. Recht 
luftig wollt ich fein und mein qut Theil 
tanzen. 

Wie ih am Nachmittag ins Wirth3- 
haus fomme und in ven Tanzjaal 
trete, jteh’ ich den Mädchen gegenüber, 
die an ber Wand figen und auf die 
Burjchen warten. Auch’s Käthhen ift 
dabei. Aber e3 fteht da oben und plau= 
dert mit einem Mädchen, al3 ob3 nicht 
dazu gehöre. Der Brauch, an der 
ar zu figen, behagte ihr offenbar 
nicht. 

Ih Lafj’ die Blicde über die Mädchen 
gleiten. 

Das Drchefter jpielt einen Walzer. 

Heut — mwähl’ ich das Käthehen! — 

Burfchen fommen — 


Paare tanzen, 


Baumfronen und fpielte auf ben gel- 


Das Käthchen plaudert noch. 

Ich gehe hin. | 

Jormell zu fein, hätte ich nun nicht 
über3 Herz gebradt. Ein fonventio- 
nelle8 Wort wäre mir nicht aus der 
Kehle gegangen. 

„Käthchen“, ſag' ich, „mollen mir 
nicht den Walzer zufammen tanzen?“ 

Sie greift in ihre Stirnlödchen mit 
berlegenem Finger — — 

Sie neigte ben Kopf — — „Dante!“ 
— und ganz leife: „Nein!“ fagt fie 
und verbeugt fidh. — 

Sch habe feinen Tanz getanzt. 

Das Käthehen tanzte viel, meift mit 
Fremden. 

Nun mars bald Zeit zum Abend: 

| eflen. 

Das Käthehen gina. 

Und bald ging aud id. 

Wär’ meine Mutter nicht gemejen, 
ih märe nad dem Wbendeijen zu 
Haufe geblieben. 

„Geh, Bub, Shäme Dich“, fagte fie. 
„Gar nicht getanzt. Und nun zu Haufe 
bleiben. Yung fein und in der Stube 

| boden, wenns Kirchmweih ift, Bub, das 

| paßt nicht. Ianzen und froh fein, mie 

| wird auch waren, da wir jung find ge= 
weien. Werd mir fein Stubenhoder, 
Bub, und fein Dudmäufer! Du haft 
jet das Alter, Du gehit mir zum 
Tanz. Sept find die Jahre, haft noch 
lang genug vor zum Daheimhoden!“ 

| Da ging ich denn wieder. 

Bald fam aud das Käthehen mit 

| ihren Nachbarsleuten. 

Und ich tanzte noch nicht. 

Da beitellten die Fremden 
Francaiſe. 

Unſere Dorfſchönen mußten nun 

„ſchimmeln“. — 
Auch das Käthchen. Halb gönnt ichs 
r 


eine 


ihr. 
Doch nun fehlte noch ein Paar. 
Ich konnte ja die Françaiſe. Und 
nun faßt' ich mir ein Herz. 

„Käthchen, wollen wir die Fran— 
çcaiſe zuſammen mittanzen?“ 

Sie lächelte: „Ich kann ſie ja nicht“. 

Aber ſie ſah doch ganz ſtolz aus — 
und ſie war recht wohl Willens. 

„Wenn Du mit mir tanzt, geht's 
ſchon — ich ſag Dir jedesmal, was Du 
thun mußt“. 

Und raſcher, als es zu erwarten 
war, hing ſie in meinem Arm. 

Wir tanzten. 

„Du, biſt Du mir bös?“ fragte ſie 
in der Pauſe. 

„Nein — warum?“ 

„Wegen heut Nachmittag! 
mir ſo leid?“ 

„Warum gabſt Du mir den Korb?“ 

„Ach Gott! — laß! — ich weiß das 
ja ſelbſt nicht. Oder — ach gelt, laß! 

Sei mir nicht bös! Gelt nicht? — — 
's war ja nur Spaß“ — und ſie betonte 
| das fo jeltjam. ch verjtand. 

Du gefränftt Mädchenherz, Du 
goldiges! Du eitel, Du trußig Men- 
Ichenfind, Du frifches, liebes! — dacht 
ich da. 

Unter Scherzen tanzten wir Die fol- 
genden Touren. Ein paar Fehler 
machte das Käthichen Ihon. Dann 
Hatjcht ich ihr zu. 

Und nun ging die Mufif in den 
Schluß-Galopp über — Und mir 
Beide — Hufd — ein Bogen und 
Schwung — und wir Beide flogen 
durch den Saal. Tlogen! 

Dann haben wir noch ein paar Mal 
mitjammen getanzt. 

‘ch wollte das Käthchen heimbeglei- 
ten, da’3 gen Morgen ging. 

„D ja, das follte ich“, meinte das 
Käthehen. 

Wir hatten e3 mit wenig Mühe fer- 
tig gebracht, und von den Nacdhbars- 
leuten „loszuſchrauben“. 

Und nun gingen wir. Wie zwei 
Kinder. Nicht nach dem Pfarrhaus. 

Wie die Kinder im Märchen, nur 
| immer gerade gerade aus, immer gera= 
den Wegs vorwärts. 

Und nun ſtanden wir im Freien. 

Eine herrliche blaue Mondnacht. 
Das fahle Mondlicht auf den Feldern, 

breit hingelegt. Eine weite, weite 
Stille vor uns. Unzählige Sterne 
über uns. 

| Und jeder Baum und Strauch wie 
verhüllt. Wie ein Gefpenft, wie eine 
alte Here da, — tie ein grauer Mönch 
dort. lUnbemeglich alle, lauernd, als 
ob jie auf uns marteten. 

Und dort am Wiejenrand der Wie- 

ı fenmann. Er jaß am Grabentand. 
| Ganz in fih gebüdt. Man ah nur fei- 
inen großen hoben Hut. Und jeine 
| Pfeife, die alimmte. Sn der Hand, an 
taufend Faden hielt er die dünnen, 
weißen Nebel, die nach feinem Zug 
und Rud über die MWiejen fchritten. — 

Und mir ftarrten. Und ich glaub, 

wir zitterten ein wenig. 


Es iſt 


Das Käthchen drückte ſich feſt an 
mich. 

„Du — ber Wiefenmann, Du!" — 
flüfterte fie. „Ich fürdht mich“. 

Seht hatt ih Muth. 

„Geh — 
ftumpf. —' 

„Aber feine Pfeife glimmt doch, ich 
jeh fte deutlich glimmen. Komm, mir 
mollen heim gehen! Durd) den Pfarr: 
garten bin, die Thür ift offen. Was 
thbun mir denn im Freien dal ch 
fürdt mich“. 

Wir gingen dann den Weg ums 
Dorf nad dem Pfarrgarten. 

Da fürchtete fie fich nicht mehr. 

Die Ihüre far nur angelehnt. Sie 
fnarrie ein wenig, als das Käthchen 
öffnete. 


ä ‚Das * er! fagte fie. 


das ijt ja nur ein Weiden- 


ben Kiesmegen. 

Das Käthehen ging vor. 
fnirfchte ein menig. 

„Das thut nichts, das hört Nie- 
mand“, 

Da ftand eine Ban. 
chen Jette fid. 

„Hier jeß Dich ber, neben mid, 
fomm! — Siehft Du, da dent ich oft 
an Did. Wenn ich da fie und jtride 
oder im Goffine Iefe. Das muß id, 
obfhon ich gar nie Luft dazu habe. 
Hier hab ich auch Dein Gedicht aelejen 
neulich, obichon es der Herr Pfarrer 
mir verboten hatte. Du gehörtejt jegt 
au zu den Öottlofen, hat er gejagt, 
und e8 jet ein garftig fchlecht Gedicht. 
Mir hats aber gefallen, jo gefallen“. — 

Mir lachte das Herz. 

„Das ijt lieb von Dir, Käthehen. 
Uber laß! Der Pfarrer hat mich 
Ichlehter gemacht, ala ich bin. Und 
am Ende auch) mein Gedicht. Aber laß 
nur, Käthehen, was liegt daran! Sieh, 
da3 ift fo eine ftille, fchöne Nacht. Die 
mollen wir jet genießen. Wir Beide! 
Laß den Pfarrer und die Gottlojen 
und das Gedicht“. — — 

„Wie till ift’3 hier! — Nur fern die 
Mufit, hörst Du fie?" — — 

„Und unfere Herzen, hörit Du fie? 
Sie fchlagen ganz laut!” — 

„sh hör fie“, lispelte das Käthchen 
und legte ihren Kopf auf meine Bruft. 
Und ich ftrich ihr übers Haar, zärtlich 
und langjaın. 

Und fo jaßen wir, — und plauder= 
ten ein menig leife flüjternd — und 
faßten unjere Hände, — und maren 
eine lange, lange Weile jtil, — und 
genoffen fo herzlich und rein Die ver= 
Ichmwiegene Nacht und unfere Seligfeit 
in — Schweigen. 


Der Kies 


Das Käth- 


Und leife hob das Käthehen den ’ 


Kopf — und beugte ihn zurüd — und 
fah mich lange und tief mit großen, 
Itrahlenden, bittenden Augen an. N 
neigte ihr den Kopf entgegen und be- 
rührte ihren Mund — und fie fchlang 
jtürmifch ihre Arme um meinen Hals, 
und ihre Lippen jogen fich heiß und fejt 
an die meinen — und mir verharrten 
in langem, langem Kuffe. — 

Dem eriten Kup, den fie aefüht — 
in Freundjchaft, in Zindlich = feliger 
Liebe. 

Dann fprang fie auf. „Nun muß 
ih gehen”. Auch ich ftand auf. Umd 
wieder umfchlang fie meinen Hals und 
füßte mid. 

„Du Lieber, Lieber! Gelt, bijt mir 
| nicht böfe wegen dem Walzer heut. E3 
| war zur Strafe wegen — der Braut 
auf der Wiefe. Ach hätte ja meinen 
mögen. Gelt, fei mir nicht bös, gelt, 
fei mir qut, Du Lieber!” 

Das ftürmte fie jo heraus. 

„Noch einen Auf: Nun geh!” 

Sie ging ein paar Schritte und blieb 
ſtehen. 

„Du! — wann krieg ich wieder einen 
Kuß?“ — 

„Das frag ich Dich!“ 

„Wenn Du erſt fragſt. — Gut 
Nacht!“ 

Der Kies knirſchte vor ihren raſchen 
Schritten. ... 

Leiſer und leiſer.... 

Am zweiten Kirchweihtag kam das 
Käthchen nicht zum Tanz. — 

„Wenn Du erſt fragſt!“ 

Im Schatten des Haſelſtrauches 
ſtand ich bis tief in die Nacht an der 
Mauer des Pfarrgartens. Und der 
Mond grinſte durch die Zweige über 
mir. 

Das Käthchen war wohl behütet im 
Pfarrhaus. Ich wartete vergebens. 
Und am folgenden Tage reiſte ich ab. 

Es ſind nun ſchon ein paar Jährchen 


er. 

„3 Pfarrers Käihche iſt jetzt ins 
Kloſter gangen — —“ 

Wenn ich damals gefragt hätte — 
um ſie —! 

Schade um das liebe, friſche, fröh— 
liche Ding! 

Wenn die ſchwarzen Buben einen 
Sinn haben für ſchöne dunkle Augen 
und rothe volle Lippen, werden ſie gute 
Chriſten werden. 

Und das wird das Käthchen freuen 
und — glücklich machen. Armes Käth— 
chen! — 

—— 


Der Geſpenſterſchirm. 


(Von Gyulav. Gulacſy.) 


Nach Junggeſellen-Wohnungen mich 
umſehend, fand ich zum Schluſſe eines 
mühevollen Herumſuchens ein geeigne⸗ 
tes möblirtes Zimmer, das ich noch am 
ſelben Tage meiner Ankunft in Be— 
ſchlag nahm. Es entſprach vollkom— 
men meinem Wunſche, und ich fühlte 
mich ſchon bei dem Gedanken überlück⸗ 

lich, daß ich eine geſunde und nebſtbei 
eine biuige Untertunſt habe. Das Ae— 
ſtaurant hatte ich auch in der Nähe, wo 
ich in Gemüthlichkeit mein Nachtmahl 
verzehrte und nach beendetem Imbiß 
ſofort meinem neuem Heim zueilte, um 
mich mit mit meinem wenigen Hab und 
Gut einzurichten. 

Ich zündete Licht an, packte aus, 
ſtellte Alles in Kaſten und Fach. Es 
währte nur kurze Zeit — und ich war 
mit meinen Habſeligkeiten in Ordnung. 
Befriedigt blickte ich in meinem Zimmer 
herum. Meine Unterkunftsgeberin 
ſchien eine ordentlicheHausfrau zu ſein; 
Alles glänzte vor Reinlichkeit, — der 
polirte Kaſten, der Schreibtiſch, das 

Bett mit den ſchneeweißen Ueberzügen, 
der Waſchtiſch — darauf ſchien Alles 
für morgen in Vorbereitung — ſogar 
an dem dan 


jeben jtehenden etwas alten 
zumb. nigejormtien RIEF Rad Tan ich 


ein Wohlgefallen, meil er jo — — — 
überrafcht machte ich in meinem Gedan= 
fengange Halt; mein Blie blieb an ei- 
nem Regenjchirm hajten, ver fich ges 
müthlih an den Kleiverjtod anlehnte, 
Den hatte ich bis jet nicht einmal be- 
mertt. Neugierig ging ich auf ihn zu, 
nahm ihn in die Hand, er war ziemlich 
Ihmwer und jchien dem Ausjehen nadı 
im gleichen Alter mit dem Kleiberjtode 
zu jtehen — gewiß hat ihn mein Vor 
gänger liegen laffen, dachte ich mir, und 
jtellte ihn wieder auf feinen Plab, jeß- 
te mich dann zum Schreibtifche, um ei= 
ne auf ber Reife angefangene Skizze 
= Murgers „Boheme“ meiter zu Ie= 
en. 

Die rührende Bejchreibung „Fränz- 
hens Muff“ ließ mich ganz auf den 
Schirm vergeifen. 

E3 mochte fhon gegen elf Uhr fein, 
als ich mich, theils von der Reife, theils 
bon der Jagd nah Wohnungen todt- 
müde, zu Bette warf und jofort eins 
ſchlief | 

Unrubige Träume überfielen mich; 
ih fonnte nur wenig geichlafen haben, 
als ich wieder aufmachte. 

‘rn meinem Zimmer war e& hell; ba3 
Licht hatte ich brennen laflen, und eben 
mollte ich aufitehen, um es audzulö- 
ichen. als ich vernahm, daß Jemand arı 
der Thüre meines Zimmers bherums 
taftete, gleichzeitig fiindete die Kududs> 
uhr im anitoßenden Zimmer meiner 
Hausfrau Die zmölfte Stunde. he 
nungslos, pen es eingefallen, mid jegt 
zu Ttören, wartete ich beflommen des 
Eintretenden. 

Die Ihüre that fih auf — und ih 
eritarrte völlig vor Entjeßen. 
Herein trat ein bleicher, 
alter Mann; einen Splinder auf dem 
Kopfe, auf der etwas langen Tpigen 
Nafe eisie Brille, fchneeweißerBart um= 
rahmte das geilterhaft ausfehende Ge- 
ficht, und an dem Leib fchlotterte ihm 
ein etmas abgetragener Gehrod — 
Ichweißtriefend vor Anaft erwartete ich, 
was dieſer geipenitige Gaft mit feinem 
nächtlichen Befuch mil. Eine Weile 
Tchaute er ich jtehen bleibend in meinem 
Zimmer um, dann ging er Schnurftrads 
auf den Kleideritod zu, nahm ben dort 
befindlichen alten Regenfhirm in die 
Hand, — und fort war er. 3 
>“ meiß nicht, war ed Ohnmacht 
oder ein anderer Zuftand, ber über mich 
fam denn ich fiel wieder in tiefen 
Schlaf, der erft mit dem fpäten Mor: 
gen endete, ala mich meine Hausfrau 
mit einem einfachen lauten „autenMot= 


gen“ aufmedte. — 


„Sie ſchlafen aber feſt“, rief ſie la— 
chen, „brauch' nicht zu fragen, ob Sie 
die Nacht gut zugebracht haben.“ 

* rieb mir die Augen, jetzt in der 
feften Meinung, nur Alles geträumt zu 
haben, jehaute aber dennoch nicht ohne 
ein gewifles Bangen nad dem Kleider- 
tod bin... .. 

Der Regenjhirm ftand nicht mehr 
dort. 

„a, jo eine Reife ermübet einen 
Ichon“, jeßte meine gejprächige Wirthin 
fort, „und junge Leute jchlafen immer 
gerne in der Frühe; da war der Her 
Profeffor — Gott hab’ ihn jelta! — 
ein anderer Menjch; der arbeitete biß 
tief in die Nacht hinein und in der grüh’ 
gegen Sechfe faß er fehon wieder am 
Schreibtifh. Leider hat ihm das biel- 
leicht gefhadet” — — — 

„Der HerrBrofeffor?” ftammelte ich, 
die Frau unterbrechend. 

„Sa, der hat nämlich auch biejes 
Zimmer bewohnt, ift aber vor einigen 
Tagen an Herzihlag gerade während 
des Vortranes geftorben — aber mas 
iſt Ihnen?“ 

„Es iſt mir ein bischen ſchlecht, brin⸗ 
gen Sie mir friſches kaltes Waſſer.“ 

Meine Hausfrau lief beſorgt hin— 
aus und ich dachte fröſtelnd über den 
Spuk nach, zugleich ging mir ein Licht 
auf, warum der Geiſterprofeſſor kam; 
er hatte ſeinen Regenſchirm in's Jen— 
ſeits mitzunehmen vergeſſen. 


Kluge Hunde. 


Folgendes Beiſpiel von Hundeklug—⸗ 
heit wird aus Graz berichtet: Eine 
Doage (eine Rafje, der man nicht bes 
fondere Intelligenz zufprict) Stand 
durch längere Zeit im Grazer‘Thier- 
hofpital in Behandlung und murbe 
fpäter täglich durch ein Dienftmäbchen 

| pünftlih um 10 Uhr Vormittags in 
das Spital gebradt, da eine große 
Wunde auf der Bruft eine jehmerz- 
| hafte längere Behandlung mit täglich 
erneuertem Verbande erforderte. Ei- 
nes Iages erfchien der aroße Hund 
allein vor der Thüre des Orbinations= 
zimmers, wurde wie gewöhnlich ver= 
| bunden und ging, ohne daß fi es 
; mand meiter um ihn befümmert hatte, 
wieder fort. Am näcdften Tage erjchien 
| wieder da3 Dienjtmäbchen mit bem 
| Hunde und erzählte,vaß man bengund 7 
geftern nicht habe bringen fünnen, = 
weil er um die beftimmte Stunde nicht 
zu finden gemwefen jei, er fei burger = 
gangen und erjt fpäter nach Haufe ge 
tommen. Das kluge Thier hatte N3 


alfo. Ort und Zeit gemerft und das 3 


Spital aus eigenem Untriebe aufge- ? 

fucht. — Ein anderer befannier yal ° 
ı in Graz it der, daß ein feines Hünb- 
| hen, das imXIhierhofpital geheilt wor 
ı den var, nach einiger Zeit bafelbjt mi 

einem tranten Kameraden erſchien 


| empfahl! und erft foriging, nachk 
| man den franten$und eingeftellt hatı 


— Dem Genie winft die nſi 
fit und — der Qungerlob, 





gebeugier, 3 


reue Liebe 


Aufralifger Yoman. 
Bon 3. €. Harrifon, 


..... (6. Fortfekung.) 

Dieje Erwägungen verurjachten dem 
Balmın ſchweres Kopfzerbrechen. 

x ſetzte ſich vor die Thür jeiner 

‚ nahdem cv zuvor vie Dede 
niedergejchlagen hatte, um jede Bewe⸗ 
gung und Veugerung des Patienten 
bernehmen zu Fönnen. Gr mwacan ceim 
planmäßiges Ueberlegen nicht gewöhnt, 
und jo wurde e& igm jehr fchwer, jeine 
Sedanfen in eine logiihe Folge zu 
bringen. Ueber Cines aber war er mit 
fih im Siaren: wenn jein Pflegling 
bei vollem Bewuftjein wäre, jo würde 
er Dinge ausjagen fünıen, welche die 
Mordangelegenheit in einer ganz neuen 
Lichte erſcheinen iaſſen müßten. 

Bauks grübelte und grübelte. 

Im Gefängniß zu Melbourxe ſaß 
ein deutſcher Seemann, Karl Srunk⸗ 
horjt, unter dem dringssen Berdadit, 
den Farmer von Kara Verta umge— 
bracht zu haben. Nach einigen Aeupe> 
rungen des phantajirerden Kranken 
aber erichien e8 geradezu unmöglich, 
daß man des cigentlichen Thäters ſchon 
habhaft fein Fonnte, denm der Unfalt 
mit dem Pferde, der ihn befinnungsios 
niedergeworfen hatte, war vor der 
Mordthat geichegen — wenn Brunk 
borjt al8 Wiörder gelten jolte. Und 
dennoch, Banks war bei Dem Verhör 
in Mr. Sinclairs Hauſe gegenwärtig 
gewejen, und al$ er dorr die Ylirsjagen 
der Zeugen vernommen, da war ihm 
die Schuld des Deutichen ganz jeldjt- 
verſtändlich erſchienen. 

Sein Patient aber wußte um den 
Mord. Das war ſonnenklar. Er 
hatte mit einer Stimme, die dem armen 
Bill das Merk in den Gebeinen eritar- 
ren ließ, eine Einzelheit ach der andes 
ren hinausgejchrieen in die WBaldesitille, 
die, zuſammengefügt, ein unheimlich ge— 
naues Bild des Ermordeten ergaben, 
wie man denſelben am Montag Abend 
vorgefunden — am Montag Abend — 
und doch hatte Banks ſchon am Mon— 
tag Vormittag den Verunglückten in 
ſeine Hütte geſchafft! 

Daß eine „vornehme Dame,“ wie 
Mes. Hart, ſich der unerhörten Falſch— 
heit nud Täuſchung ſchuldig machen 
könnte, wiſſentlich einen Unſchuldigen 
in den verhängnißvollen Verdacht zu 
bringen, das war ein Gedanke, der ihm 
nimmermehr gekommen wäre. 

Nach und nach legte er ſich in ſeinem 
Kopfe das folgende Gejammtbild zus 
recht. Brunthorit war der Mörder, 
das itand feit; die Bemweisaufnahme 
ließ hieran feinen Zweifel auffommen. 

* Der Berunglüdte mar ebenjall® auf die 
eine eder die andere Weije an dem Ber 
bredjeit betheiligt, jonjt würde er uns 
möglich jolge Dinge iu feinen Phantas 
fien geäupert haben fönnen. Cr hatie 
hinrerhenden Grund, den alten Hart 
bejeitigt zu wünfchen, und c& war dc» 
ber jchr möglich, dag er an einem Koms 
plott betheiligt war, deſſen Zweck Hart's 
Ermordung geweſen; Vrunkhorſt's 
mochte mau fih als Werkzeug bedient 
haben, und wenn nun auch der Unfall 
mit dem Pferde fih vor ver Ausfühs 
rung der That zugetragen hatte, jo war 
es dod) verftändlich, wenn der Stranfe in 
feinen Delirien den alter Deanu bereits 
in jeinem Bluta zu erbliden meinte. _ 

Kunmehr richtete Bill Banks jeine 
Gedanken darauf, was demnächit zu 
beginnen war. 

Er hatte Perch Warburton auch 
mehrjad mit Mıs. Hart auf dem cin» 
jamen Waldmege angetroffen, und da= 
bei war er über die Beziehung, im Mels 
Ser die Berven zu einander ftanden, 
nicht im Unkiaren geblieben. Er hatte 
Horace Midbdleton von ſeinen Wahr⸗ 
nehmungen in Kenutniß geſetzt, da aber 
das Blockhaus des Letzteren zu weit 
von der Landſtraße entfernt lag, ſo hatte 
derſelbe den geheimnißvollen Fremdling 
nie zu Geſicht bekommen. 

Ki Banks nahm für abgemadjt an, 
dap Mrs. Hart in feinen Pfiegling ver: 
liebt je. &c jah darin nichts weniger 
als eine Yingehörigkeit, denn man darf 
nicht vergeficn, das die moralijche Ans 
Ihauungsmeijce des armen Bujchmannes 
fh no auf einem jehr niedrigen 
Standpunkte befand. Sein näditer 
Schluß war, dag Mrs. Hart die geeig- 
netjte Perföziichkeit jei, hier Rath und 
Hilfe zu jhafjen. Meochte der VBeruns 
glücte immeriin an dem Morde betheis 
ligt jein und jich in jeinen irren Neden 
auch dazu befennen, er, Bill Bants, 

‚ war nicht der Manu, der einen Same: 
raden jchnöte verrieth, „und,“ jo jagte 
er zu fich jelber, „wenn das rauen: 
zimmer von der rechten Sorte ift, dann 
hält fie fi) zu ihm wie ein DBlutegel.“ 
Er erinnerte fi, im jeinem wilden 
Leben Frauen begegnet zu jein, die YXeib 
und Leben darangejegt hatten, um den 
Mann, der ihr Herz bejaß, vor den 
Folgen au der ärgften Schandthaten 
zu bewahren, und desivegen würde c8 
Jiherlih auch eine Wohlthat für den 
Kranken jein, wenn Wers. Hart ihn 
bejuchte, ganz abgefchen davon, ob er 
Ihuldig war oder nicht. 

Bis hierher war Banks mit jeinen 
Erwägungen und Beichlüfjen gelangt, 
da jah er Horace Deiddleton über den 
nächſten Paddock auf — Hütte zu⸗ 
ſchreiten. Er erhob ſich von ſeinem 
Sitze — einem der beiden Holzſtühle, 
den er der größeren Bequemuͤchkeit we⸗ 
gen hintenüber gegen die Wand gekippt 
En und ftelte fi vor die offene 

* 


fi vr Kranfe murmelte unruhig vor 
z in. 

- Banks trat an das Lager und fahte 
be8 Leidenden Hand. Derjelbe jchien 
& der Berührung bewußt zu werden, 
denn er hörte auf zu ſprechen und wurde 
- zubig. Sein Bfleger nahın ihm die 
weile von der Stirn, nertaufchte 
mit einer frifchen und wendete fig 
dann wieder ger Thür. Da erhob der 

Kranke von Keuen feine Stimme. 
e, it Blut!“ rief er. „Blut! 

Blut 1“ 

nimmermehr,“ fagte 
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Eie fgüttelten einender die Hände. 

„Sreue mich, da; Sie da A Br, | 
Vriddfeton,“ jagte Bates. ch mödhtg 
mit Yhneın über etwas reden. 
aber nicht zu dit an’s Haus ’rangehen, 
damit wir ihn da Dr nicht ſtören.“ 

„Die geht's Heute mit ihm!“ fragte 
Horace. 

„Beſſer, ſoweit ich ſehen kann,“ ants 
wortete Banks. „Aber er iſt jetzt ver—⸗ 
dammt hellhörig, und die geringſte Klei— 
rigkeit macht ihn wild.“ 2 

Die beiden Märuer fetten fich auf 
eine grasbewachſene Bodenerhöhung. 

„Mir geht allerlei im Kopfe herum, 
Mr. Middleton,“ fuhr Banfs fort. 
„Wegen dem da d’rin natürlid. Als 
ih ihn am VWeontag aufjammelt: und 
heimbrachte, da date ıd) au nicht8 weis 
ter, als wie wir ihn durchbringen Fonns 
ten. Warm aber ift mir eingefallen, daß 
er vielleicht Angehörige hat, die jid) narl 
ihm bangen, uud dah ich vielleicht Un: 
recht thue, wenn ich die Sache jo heit» 
lic) betreibe. Kanu ſein, daß ſein Va— 
ter oder ſeine Mutter ſich um ihn 
grämen, weil ſie nicht wiſſen, wo er ge— 
blieben it.“ 

„Das ift ſehr wehr,“ verjegte Mid- 
dleton. „Auch mir jind bereits Tolche 
Gedanken gekommen. Es läßt ſich da 
zweierlei thun; entweder Sie unter— 
— 
darin vielleicht etwas ſindet, was über 
ſeine Perſönlichkeit und ſeine Herkunft 
Aufſchluß gibt, oder aber Sie ſetzen ſich 
mit Mrs. Hart in Verbindung und 
benachrichtigen dieſelbe von dem Ge— 
ſchehenen.“ 

„Huin,“ machte der Buſchmann, indem 
er ſich den zottigen Bart ſtrich. „Nichts 
für ungut; Mr. Middleton, aber ich 
muß Ihnen doch ſagen, de ich mit dem 
Taſchendurchſuchen nichts zu thun ha— 
ben will. Nehmen Sie 'mal an, was 
der Gentleman wohl geſagt oder gethan 
haben würde, wenn ich die Hände in 
ſeine Taſchen geitent hätte, ald er nod) 
zejun) war. Wie? Yad Nummer 
Sicder hätte ev mich bringen Tajjen, 
und zwer verdammt jchmeil. Nicht 
wahr? Naaljo! Und warum jol id 
iegt, wo er fih nicht helfen Fern, das 
thun, wovor id) mid) jonjt wohl ge: 
büset hätte ?“ 

„un, dann gehen Sie zu Mes. 
Hart,“ lächelte Middleton. „Es mag 
ja ſein, daß Sie die Freundſchaft der 
Dame für unſeren Patienten ein we— 
nig übertrieben geſchildert haben, je— 
denfalls aber iſt er ihr ſehr gut be— 
kannt.“ 

„Sehr gut bekannt!“ rief Banks. 
„Das will ich meinen! Sehr gut be— 
kaunt — wenn ſie ſich umarmen und 
herzen und drüden wie ein Paar Opoj- 
fumratten! Ya, aber — wie joll id) 
der Fady, dee Mrs. Hart, auf den Pelz 
rücken? Ich kann doch nicht in dag 
Haus zum Friedensrichter gehen und 
ein Stück Baumborke mit 'nem einge— 
ritzten Kreuz als Viſitenkarte abgeben? 
. . . . Und wenn ich danu nach der Ma⸗ 
dam' frage, oder richtiger nach der Wit⸗ 
tib, und wenn ſie mich dann in die feine 
Stube ’reinlaffen, wo man fid auf fei- 
nen Stuhl zu jeßen wagt.... ud ich 
fige nun da und dreh’ meinen Hut im: 
mer rund 'rum, und dann geht die 
Zhür auf, und die Yady kommt cnge- 
jegclt, grogartig und jtolz, wie einer 
vor den Ichwarzen Schwänen auf den 
Seen da hinten in Öippsland.... Nun 
bitt’ ih Sie, und dann fol ih ihr fa- 
gen, daR ihr Liebjter todtfranf in meiner 
Hütte in der beiten Stube liegt und 
in dent einzigen Bett, das im Haufe 
4 

Middleton lachte herzlid, über Bill’s 
drollige Rede, dann jagte er: „Auf 
diefe Weile wäre es allerdings nicht 
angängig, lieber Freund. Wenn e8 
Shnen aber recht ijt, dann gehe ich 
jelber hin und bringe Mıs. Hart die 
Botjchaft, die Sie ihr zukommen lafjen 
wollen.“ 

„Das wäre jchr freundlih von 
Ahnen, Dir. Middleton,“ jagte Bill 
Banks froh. 

„Gut, aljo, ic) madye mich jogleicd) 
auf. Aber was joll ich denn bejtel- 
len ?* 

„D, jagen Sie ihr, was Sie wollen, * 
verjegte Barks. „Site mwijjen ja doc 
viel bejjer als ich, wie man fo was vor- 
bringt. Wenn fie aber hierher fommen 
will, dann jagen Sie ihr ja, daß fie bei 
Yeibe nicht nod) andere Yeute mitbringt, 
denn jehen Sie, Der. Miiddleton, er ijt 
noch nicht jo recht auf Bejude einge- 
richtet, und wenn da fo dicht bei ihm 
geflüftert und gejproden und herums 
hantirt wird, danır Fönnte ihm das 
ſchaden.“ 

„Seien Sie ohne Sorge, Banks,“ 
ſagte Middleton. „Laſſen Sie mich 
aber einmal ſchnell hineinſchauen, dann 
gehe ich zu Mrs. Hart.“ 

„Ihuen Sie das lieber nicht,“ vers 
feste Banfs jhnel. „Er it jo an mid 
gewöhnt, daß er jegt immer unruhig 
wird, wenn er auch blos von Weiten 
"nen fremden Fußtritt hört.“ 

„But, Banks, gut. Dann unterlaf 
ich’s,“ jagte Miiddleton. „ch weiß ja, 
bag er in den beiten Händen ijt. Aljo 
heute geht’8 ihm bejier, nicht wahr ?* 

„Sawophl, viel bejjer. Gejtern Abend 
bat ihm der Doktor die Binde vom 
Kopf und vom Gejiht genommen, und 
nun fiegt er jchon beinahe wieder fo 
aus, wie vordem. Er it ein feiner, 
ſchmucker Der das Tann ich Ihnen 
jagen, er jieht zwar noch ein bischen, 
blaß aus, aber das ijt fein Wunder.“ 

„Nun, id werde ihn jhon nod 
fehen,“ jagte Middleton. „Ich fann 
wohl jagen, dag ich recht neugierig auf: 
ihn bin, aber Euch Srankenwärtern! 
muß man jhon ein wenig Tyrannei zur, 
gute halten.“ 

Dei: diejen Worten machte er fich auf 
ben Weg zum Haufe des Friedensrich-] 
ters. Banks jhaute ihm lange nach! 
und fehrte dann in jeine Hütte zurüd. 

Da ber Patient jegt in rubigemi 
Schlummer Irg, fo machte er fi} daran, 
das Gemach ein wenig in Ordnung au 
bringen ; es wurde ihm ganz eigen zu 
Einne bei dem Gedanten, da vielleicht 
fehr bald eine Dame feine arınfeligen 
vier Pfähle befuchen würde. Er nahm 
fi vor, fogleih beim Erſcheinen der⸗ 
jelben fih aus dem Staube zu machen 
und fie mit dem Kranken ungeftört allein 
zu lajjen. 

Horace Middleton hatte feinen Weg 
quer durch Feld und Burj genommen, 
und jo kam es, baf er beim Friedens⸗ 

icht begegnete, der um die 
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auf fein Pochen 


„Sit Ders. Hart zu jprechen ?% fragte 
der junge Menn. 

Zawohl, Sir,“ antwortete Biolet 
nicht ohue einiges Erſtauuen. 

Dann ſind ſie wohl ſo freundlich, 
mich zu ihr zu weiſen,“ ſagte Middle— 
toi. 

Er fühlte fib eigenthümtidy berührt 
von dem Bf, mit welbem Violet ihn 
mujterte. Er war jofort überzeirat, 
daß er c& hier nicht mit einem ges 
wöhnlichen Dienitboten zu tbım hatte. 

Des junge Mäbchen führte iyu iu 
das Empfaugszimmer ımdb bat ıbı, 
Play zu nehmen, nud ſchou wollte fie 
aus der Thür gehen, um Wers. Hart 
von dem Beſuch in Kenntniß zu ſetzen, 
da fiel ihr ein, daß ſie noch nicht gefragt 
habe, wie der Fremde heiße. 

Mit der einen Hand auf der Thür— 
klinke ſchaute ſie iu halber Wendung 
zurück. „Darf ich um Ihren Ramen 
bitten!“ ſagte ſie. 

„Ich bin der Dame unbekannt,“ ant— 
wortete er. „Es iſt zwar möglich, daß 
ſie von mir als einem Nachbar gehört 
hat. Mein Name iſt Horace Middle— 
ton.“ 

Violet war froh, die Thüre ſchnell 
hinter ſich zumachen zu können, ſo groß 
war ihr Erſteunen, als ſie dieſen Na— 
men hörte. 

War doch Horace Middleton der 
Kane einer der Perſonen in Warbur— 
ton's Geſchichte, die ſie ſoeben erſt gele— 
ſen hatte, und nun hatte ſie einen Mann 
mit eben dieſeln Namen leibhaftig vor 
ſich geſehen! 

Sie ſtand ſtill dranßen vor der Thür 
des Empfangzimmers und vermochte 
ſich nicht zu rühren. Sie war geradezu 
wie betäubt. Sie zweifelte nicht im 
Mindeſten daran, daß der Gentleman 
dort drinnen Hilda's ehemaliger Ver— 
lobter war, um ſo weniger, als ja War— 
burton die Vermuthung ausgeſprochen 
hatte, deuſelben hier draußen in der 
Kolonie Viktoria anzutreffen. Es ſchien 
alſo, als ob das Schickſal ihn und 
Hilda doch wieder zuſammenführen 
wollte. Violet faßte den Eutſchluß, 
unter keiuen Umſtänden dieſen Herrn 
aus dem Auge zu verlieren. 

Sie eilte in Mrs. Hart's Zimmer 
hinauf und brachte derſelben die Nach— 
richt, daß ein Herr ſie zu ſprechen 
wünſche. Darauf wartete ſie, bis die 
Thür des Empfangzimmers ſich hinter 
der Wittwe geſchloſſen hatte, und dann 
Tief fie eilig durch den Garten der Lands 
ftraße zu. Hier, dicht bei der Pforte, 
fand fie Mi. Denham. 

„Ders. Hart bat den Bejud, eines 
Herrn empfangen,“ fagte jie zu ihm. 
„Wen derjtlbe dad Haus verläßt, fols 
gen Sie iym und jehen Sie, wo er 
bleibt.“ 

Denham machte eine zuitimmende 
Bewegung, und Violet lief in’ Haus 
zurüd. 

Mrs. Hart hatte jich mit eriwartungs- 
voller Bellommenheit nad) dem Ems 
pfangszimmer begeben. 

Denn Violet ihr den Namen des 
Beiucherd genammt hätte, jo würde der- 
jelbe ihr nicht ganz fremd erfchienen 
fein, da Berey Warburton in den ver⸗ 
gangenen glücktichen Tagen ihr gar oft 
und ausführlich über den Verlobten 
ſeiner Schweſter Hilda geſchrieben hatte. 
Perſönlich war er ihr unbekannt, ſie 
hatte während ihrer kurzen Ehe noch 
keine Zeit gefunden, mit den Nachbaru 
in Verkehr zu kommen. 

Andererſeits hatte auch Middleton 
ſie immer nur als Mrs. Hart erwähnen 
hören, und ſomit keine Ahnung davon 
daß die Dame, die er hier zu beſuchen 
kam, keine Andere war als jene Edith 
Stanhope, mit welcher Percy Warbur—⸗ 
ton verlobt geweſen war. 

So kam es, daß dieſe Beiden, die vor 
Kurzem noch durch die Verheirathung 
von Bruder und Schweſter verwandt 
geworden wären, ſich jetzt vollkommen 
fremd gegenüber ſtanden. 

Nachdem Herr Middleton mit kurzen 
Worten ſein Beileid über das Unglück 
ausgedrückt hatte, von welchem die 
Dame ſo ſchwer heimgeſucht worden 
war, ging er zu dem eigentlichen Zweck 
ſeines Beſuches über. 

„Ich bin einigermaßen in Verlegen—⸗ 
heit,“ jagte er, „Ihnen nunmehr den 
Grund, der mach zu Shnen geführt, 
mittheilen zum follen. Picht weit von 
bier, in der Hütte eines Bufchfarmers, 
liegt ein Mann auf dem Kranfenbette, 
fchwer verletst ııd noch immer bewurfts 
108 infolge eines Sturzes vom Pferde. 
Wir wifjen weder jeinen Namen, nod 
auch, wo er zu Haujeijt; cs ift ung 
aber befannt, day er in letter Zeit in 
Zhrem Hanje in Kara Nerta verkehrt 
bat, und jo wollte ich mir hiermit die 
ssreiheit nehmen, Sie von jeirem Unfall 
in Reuntniß zu jegen.“ 

Die Dam: wurde bei diejer Botjchaft 
todtenbleidh ; fie fing jo heftig an zu 
ittern, daß Middleton jchon fürchtete, 
he ohnmächtig werden zu fehen. Er 
hatte jie von ihrem Eintritt an auf: 
merffam beobadıtet, und jett jagte er 
fih, das Bill Banks’ Auffajjung dod) 
twohl die richtige geweien fei. 

Mre. Hart war auf eine joldhe Nad)s 
riht gänzlid; unvorbereitet und jomit 
auch nicht im Stande gewejen, derjelben 
die nöthige Faſſung entgegenzuſetzen. 
Sie hob die frampfhaft gefalteteu Hände 
empor and fchaute Mitddleton mit meit- 
geöffneten, dem tiefften Seelenjchmerz 
verrathenden Augen in’s Geficht. 

„Wo ift er?* hauchte fte. 

„Er liegt in einer Hütte, die nicht 
weit von hier in der Nähe der Land» 
ftraße fteht,“ antwortete der junge 
Mann. 

„Sind feine Berlegungen gefähr- 
fid) ?* fragte fie noch immer flüfternd. 

„sch fürchte wohl,“ verjette Middle 
ton, unwißfürlid gleichfalls den Ton 
feiner Stimme dämpfend. „Seit Mon« 
tag Vormittag, wo das Unglüd fid zu- 
trug, hat er bt8 heute nocdy nicht jeine 
Befinnung wisdererlangt.“ 

Die unglüdlide Frau verbarg ihr 
Gefiht im Tajchentude. ALS fie wie- 
ber aufblidte, ıwaren die Anzeichen des 
inneren Kampfes noch deutlicher auf 
ihren Algen ausgeprägt, ald zuvor. 
Es fiel Middleton ein, daß der Monta 
ja 2 der Tag geiwefen war, an wel- 

em fie auf jo jhredliche Weife ihren 

atten verloren hatte, nnd er machte 


se bitterften Borwürf 
wähnt 


Violet offnete ihm 
die Thür 


- Er Jehtiderte ihr den Dergang und 


beſchrieb ihr daun genau Ort, wo 
Bil DBaufe’ Hütte zu finden war. 
Wirs. Hart perjprady ihm dagegen, die 
Angehörigen des Verunglückten, deſſen 
Namen ſie jedoch verſchwieg, gebührcud 
zu benachrichtigen, worauf er ſich wit 
höflichen Worten verabſchiedete. 

Violet ſtand an einem der oberen 
Fenſter nud ſolgte ihm mit den Blicken, 
ſoweit ſie dies bei denn ſchwachen Mond— 
licht vermochte. 
ham ihm auf der Fährte ſein würde, 
und ſie hoffte innig, eine Berſöhnung 
zwiſchen ihm und Hilda herbeiführen 
zu können. Jedenfalls erſchien es ihr 
als ein bedeutſamer Fingerzeig, daß 
gerade um die Zeit, wo vian Hilda's 
Ankunft hier im Hauſe erwartete, auch 
Diiddleton plotzlich aufgetaucht war. 

Lauge war er ſchon ihren Blicken ent— 
ſchwunden und noch immer ſaß ſie in 
Gedauken verſunken am Fenſter. Sie 
öffnete daſſelbe und lehnte ſich hingus 
in die balſamiſche Nacht. 
Male ſeit ihrer Ankunft in Mr. Sin— 
clair's Hauſe fühlte ſie ſich zufrieden. 
Der Gedanke, daß ihre Anweſenheit 
hierſelbſt nichts als Verfolgung, Strafe 


und Zod zum Zwecd habe, war ihr zu -| 


einer wahren Inal geworden, end mu 


zeiate fi) ihr auf’ einmal die Meöglichs, 


teit, audy Freude, Frieden und Glüd 
ſtiſten zu fönnen. Vielleicht wer es 
ihr jetzt vergonnt, zwei Liebende wieder 
zu vereinigen, und was dies zu bedeu— 
ten hatte, das wußte ihr eigenes Herz 
gar wohl. 


25. Kapitel. 

Die Nacht war wunderſchön. Rings 
über Garten, Wald und Feld lag tiefe 
Ruhe, und auch in Violet's Herzen 
wurde es ruhig und ſtill unter dem Ein— 
fluß des Gottesfriedens in der Natur. 

Ueber den ſchwarzen, ſchweigenden 
Baumwipfeln ſtieg die dünne Sichel 
des Mondes herauf, die funkelnden 
Sterne ſchienen tief herabzuhängen bis 
in die Nähe der Erde, ſo ſcharf hob ihr 
ſtrahlendes Licht ſich ab von dem dunk— 
> Hintergrunde des Kimmelsgewöls 

es. 

Violet dachte an den Nachthimmel in 
England, wo die Sterne ihr in ſo weiter 
Entfernung und ſe bleich und matt er— 
ſchienen waren. Sie blickte empor zum 
Kreuz des Südens, das in ſeinem ſtillen 
Glanze gerade über ihr ſtand, und ſie 


rief ſich jenen Abend in's Gedächtniß 


urück, wo ihr Brunkhorjt‘auf dem 
Achterdeck des Dampfers zum erſten 
Male das Kreuz wieder zeigte, nachdem 
ſie daſſelbe auf der nördlichen Halbkugel 
monatelang aus dem Geſicht verloren 
hatte. Von der Zeit an war es mit 
jedem Abend höher über den Horizont 
emporgeſtiegen, bis es endlich wieder in 
ſeiner alten wunderbaren Pracht hoch 
über ihrem Scheitel hing und ſie wieder 
* war. 

Wie voll von ſtillem, ſeligem Glück 
waren doch dieſe Abende an Bord des 
ug geweſen! Jetzt verſtand 
ſie die Empfindungen, die damals ihr 
De höher podhen machten, jet wußte 
te, weshalb ihr die Heimreije fo viel 
Ichneller, al8 die Fahrt nad) Europa, 
von Statten gegangen war. 

D, warum war thr diefe Erfenntniß 
nicht früher gefommen? Wenn fie das 
mals glei ihre Empfindungen richtig 
zu beurtheilen gewußt hätte, dann 
rauchte Karl Brunkhorſt jetzt nicht im 
Gefängniß iu Ihmadhıten, dann wäre fie 
aud) niemals gezwungen worden, dieice 
Wert der Zänfhjung und Berftellung 
zu unternehmen, welches !hr in fo ticfs 
jter Seele zuwider war. 

„DO Charlie!" flüfterte fie. „Wie 
habe ih Did) immer jchon jo herzinnig 
geliebt! Und doc wugte ich’8 nicht !“ 

Sie ſchluchzte leiſe. 

Dann dachte ſie an Hilda Warbur— 
ton. 

In ſpäteſtens zwei Stunden mußte 
Ver. Sinclair mit ihr eintreffen. Wenn 

ie wüßte, daß der Mann, den fie liebte, 
9 Ffurze Zeit vorher unter demjelben 

ache geweilt hatte, unter weldhem fie 
num jchlafen folte! Und wenn Horace 
Middleton wüßte, dak er einen Boli- 
zijten auf den Ferien hatte, nicht um 
ihn in die Hände des Gejeges zu brin- 
gen, jondern un ihn der Liebe, dem 
Glück wieder auszuliefern ! 

Sie lieh jid) nicht träumen, daR das, 
was fie für einen Meifterjtreich hielt, 
nämlich die Ueberwachung Middleton's 
durch Denham, eine vollſtändig über— 
flüſſige Maßregel war, da Mr. Sinclair 
don Mr. Middleton ſchon iängſt mehr 
wußte, als der Beamte überhaupt ent» 
decken kounte. 

Während dieſe angenehmen Bilder 
urid Hoffnuggen ihre Seelc erfüllten, 
jah ſie plötzlich eine dunkle Geſtalt unter 
ſich aus der Hausthür treten. 

Es war Mrs. Hart, im Begriffe, 
Mr. Sinclair's Hauͤs zu verlaſſen. 

Biolet führ zurüd. Was war hier 
zu thun? Sie durfte unmöglich zuge 
ben, daß jene Frau unbeobachtet aus 
dem Haufe ging; gefhah dies, dann 
war fie jelber mitjammt ihrer Miffion 
hier überflüffig. Aber durfte fie fich 
denn zu jo fpäter Stunde und ohne Ber 

leitung einer jolden Aufgabe unterzies 
ben? Ind wenn nun ihre Abwejenheit 
bemertt würde, oder wenn einer der 
Dienftboten fie davonjchleichen jähe ? 
Denham hatte fie jelbft fortgejchickt, der 
fonnte jo bald noch) nic,t nteder da fein. 

Die Zeit drängte; fie durfte nicht 
lange überlegen. Schon war die Ges 
ftalt der Wittwe in der Dunkelheit ver» 
Ihmwunden, und e8 galt die hödhite Eile, 
wenn fie derjelben wieder anfichtig wer- 
den wollte. Mer. Quinton hatte fie in- 
ftrwirt, Ders. Hart jo zu beobachten, 
daß ihr feine der Bewezungen derfelben 
entging ; wenn fie jest zögerte, dann 
verlor jie vielleicht ein Glied ir. der Kette, 
von dem das Gelingen des ganzen Pla» 
nes abhing. Bald jah fie fiar, mas fie 
zu thun hatte: fie mußte der Frau fol 
gen. Bing doc vielleicht gerade von 
dem Gntihluß diejes Augenblids das 
Leben ihres Charlie ab. 

Nachdem fie erkannt hatte, was ihr 
oblag, verlor fie feine Sekunde mehr. 
Dit Windeseile flog fie die Treppe hin- 
ab. m Hausflur ftieß fie auf die alte 

aushälterin, die von ihr beinahe über 
en zen gerannt wurde. 

u 


Dame erftaunt. „Sie haben’s fo eilig 
wie ne * 
reits verfch zn 


Das jun ufchte über ben 
Gresplag and Dann yur 


TIEIDTI! 


‚nicht wett zu chen. 


Sie wunte, dap Dens | yahei das 


meine Güte!“ rief die Meine 


LIE 


die Yandftrafe. hmauf und hinad; die 


Dunkelheit war zu dicht, ſie vermochte 
Mis. Hart "hatte 
einen weisen Dorfprung erlangt; fie 
mußte e8 ebenjo eilig gehabt haben, wie 
Xiolet jelber. Die Yestere jtaud rath- 
108, fie wute nicht, weiche Yichtinig fie 
einschlagen joilte. Das Zögern aber 
konnte nichts nützen; ſie mußte entwe— 
der mach rechts oder nach linuks gehen 


Richtige traf. 


Von der Aungahme geleitet, daß Mrs. 


| 
| 


hin fortgehen jah, zurüdkchren und jie 
auf ihrem Lauſcherpoſten entdecken 
lönnte. Nur allein ihre Liehe zu 
Brunlkhorſt bannte ſie noch an die 
Stelle, ſonſt hätte ſie ſich läugſt ſchon 
in eiligſter Ueberſtürzung auf den Heim⸗ 
weg gemacht. 

Sie lauerte ſich hinter einen Strauch 


En en ! nieder, damit Mirs. Hart jie nicht gc= 
und cs dem (Slüd anbeungeben, ob jie | 


' Hart vielleicht isieder nach Kara Yeria | 


gehn woilte, nahm jie iyren Weg die | 


Straße hinauf. Sie wirgte nicht, welche 
Maßregeln ſie anzuwenden hatte, um 
ſelbſt mößzlichſt unbemerkt zu bleiben. 
Obgleich ſie ſich alle Mühe gab, leiſe 


ſchallten ihre Schritte weithin durch die 
Stille des Abends. Jetzt knackte ein 
trockener Zweig, daß es in ihrem Ohr 


ſchelten einige Blätter, als wollten ſie 
jo viel Geräuſch wie nur möglich verur— 
ſachen. 


endlich, gerade als ſie meinte, die falſche 
Richtung eingeſchlagen zu haben, ſah ſie 
die dunkle Geſtalt hinter einer Biegung 
der Straße auftauchen. 

Sie folgte derſelben mit verdoppelter 


wahre, und kaum war dieſelbe ihr aus 
den Augen, da ſchlüpfte ſie keck in die 
Hütte hinein. 

Sie mußte den fraufen Mann jehen ; 


fie mupte, wenn möglid), hören, was | 


derſelbe in ſeinem Fieberwahn ſo Schreck— 


aufzutreten, ſo war es ihr doch, als 


liches zu ſagen habe. 

Sie kam ſich vor wie ein 
ſie bezwang ſich. 

Schon in der Thür hörte ſie den 
Kranken ſtöhnen und murmeln. Auf 


D 
—⸗; 


den Zchen eilte ſie herzu und neigte ſich 
über das Bett. 


zus wie ein Schuß klang, dann wieder ra-— 
Zum erſten 


Deſſen ungeachtet ſetzte ſie 
ihren Weg in fliegender Haſt fort, und 


Sein Geſicht war bleich und einge— 


„Edith!“ murmelt 


ecr. „Edith!“ 


die j$urcht, dap der Weann, den fir dor 


ich, aber | 


| — een 
| Blut auf den Teppich... 


mid) in folder Weile anzureden?* rief 
fie. „Bas Sie jagen wollen, verftehe 
ich nicht. Diejen Dil Banks fenne ih 
nicht, ih Habe ihn nie gejehen, es ſei 
denn, dak er jener Dienich war, ber 
vorhin, ehe ich eintrat, dieje Hütte vers 
lajien hat.“ 

Senumy fiierte Sie orinjend und uns 
berwandı ar und war jocben im Bes 


griff, eine unverjchämte Antwort zu 
geben, als der franfe Man, den jie 
bisher noch richt wahrgenommen hatte, 
ji von Neem hören lieh. 

„Blut l* föhnte er jtumpf. „Blut 
— ſchwarzes Blut!“ 

Jenny ſchreckte zuſtmmen. „Was ?* 
rief fie. „as jagt er?. Wer — wer 
it das!“ 

„Sich’,“ murmelte der Kranfe. „Das 

‚Sich! Wie 
er dort ktegt !“ 

Zu Violet's größtem 


Erſtaunen ſtürzte 
x 


| die Nrrjinnige auf das Petit zu. „Halt 
| Deinen Mund!“ fuhr fie den Demut 


fallen; er hielt die Augen geichlofien. | 


lojen an. „Sonjt jtopf id Dir de 


Schnabel!“ 


Biolet fühlte yic) enttäufcht umd doch | 


ud) zugleic) erleichtert. Sie hatte ges 


‚ auf. 


ı hofft, etwas zu vernehmen, was auf den | 
Mord hindeutete, aber jie hatte dic | 
| lauge!“ 


VBorficht, obgleich ihr Herz jest jo laut | 


zu Hopfen begann, day jie thatjächlic) 
fürchtete, Ders. Dart würde dieics un: 
gejtiime Bocen hören. 

Diejelbe warvon der Landſtraße ab— 
und in einen Waldweg eingeboagcıt. 
Kichrts unterbrad) die Stille, al® ab und 
zu da8 Quafen eines großen Frojches 
oder das melancholiiche „up! Weup !* 
jene® Raubvogeld, dem die Anjiedler 
nad) jeinem (Hejchrei den Namen „ups 
habicht“ —— haben. 

Nach kurzem Gange gelangte Mres. 
Hart auf eine Lichtung, in welcher eine 
niedrige Hütte ſtand. 

Hier blieb ſie ſtehen, ſchaute ſich nach 
allen Seiten um und ſchritt dann auf 
den Eingang der Hütte zu. Derſelbe 
war mit einer Decke verhangen und 
hatte keine Thür. 

—A& 
in das Innere. 

Gleich darauf kam ein Mann aus 
der Hütte, der langſam dem Waldes— 
dunkel zuging. 

Mrs. Hart hatte ſich in die Wohnung 
des Buſchfarmers Bill Banks begeben, 
und dieſer, dem der Beſuch nicht uner— 
wartet kam, ſagte ſich, daß es nun an— 
gezeigt wäre, ſich zu drücken. 

Als die Dame in der Thüröffnung 
erſchienen war, hatte er höflich den gro— 
ßen Schlapphut abgezogen, den er zu— 
meiſt auch daheim in ſeinen vier Pfaͤh— 
len zu tragen gewohnt war. 

„sch will irht den armen Gentleman 
eine Eleine Weile Ihnen überlaſſen, 
Miftreß,“ hatte er gejagt. „Lange 
bleibe ich nicht fort; ich gehe nur mit 
dem Kochgeichirr hier zum Bach, dann 
bin ich wieder da.“ 

Damit fchob er feine breite Geftalt 
zur Thür hinaus. 

ALS Violet ihn im Gebüſch verſchwin— 
den ſah, näherte auch ſie ſich der Hütte. 
Dieſelbe hatte in der einen Wand ein 
kleines, verglaſtes Fenſterchen. 

Sie trat leiſe herzu und lugte hinein. 
Auf dem Tiſche ſtand eine kleine Lampe, 
deren trübes Licht eben hinreichte, die 
Gegenſtände und Perſonen in dem 
> Raum erfennen zu lafjeı, 

Ders. Hart ftand unmert der Thür. 
Violet erjchraf, als fie der Frau anjid) 
tig wurde. 

Das Antiig derjelben war leichen- 
fahl, fogar die Lippen hatten jegliche 
Tarbe verloren. Aus ihren großen 
dunklen Augen jprah Scred und Ent- 
fegen, und die Blide derjelben waren 
jtarr auf ein rol gezimmerted, niederes 
Bett gerichier, auf welden ein Mann 
ausgeſtreckt lag. 

Violet ſagte ſich, daß dieſer Mann 
kein Audertr, als Perch Warburton ſein 
könne. Wen ſonſt ſollte Mrs. = 
um diefe Zt und unter jolchen Um» 
tänden aufjuden ? Er war Frank, dem 
Anfchein nah verwundet; ein Stüd 
Peinenzeug lag auf feiner Stirn und‘ 
von feinem deficht war von draußen 
nicht viel zu erkennen. Ab und zu bes 
wegte er ji unruhig und dann hörte 
fie ihn auch allerlei murmeln und reden, 
die Worte jelber aber verjtand fie nicht. 

Dirs. Hart jedoch fchien durch die. 
Uenferungen des augenjcheinlih im 
Bieberwahn liegenden Kranken im \Yırs 
nerjten getroffen zu werden, denn ihre 
Aufregung wuch$ von Sekunde zu Ges 
funde. 

Sie that einen Schritt auf das Bett 
zu; auf einen dumpfen, jtöhnenden 
Ruf des Phantafirenden aber praltte fie 
wieder zurüd und ftand wie tm unters 
— körperlicher Pein. 

ann machte fie eine Bewegung nad) 
ber Thür, und Violet glaubte jchon, 
bag fie au der Hütte fliehen würde ; 
fie bejann jich jedod wieder und trat 
fhnel dicht an den Kranken heran. Cie 
mwarf fi) vor dem Bett auf die Siniee 
und barg ihr Gefiht in den Händen. 
Violet jah, dag eın heitiges Schludzen' 
ihren ganzen Körper erichütterte. 

Wieder ftieß der franfe-Mann einen 
Nuf aus, bei dem die Aermite fich wie in 
Schmerzen zu wınden fdien. 

ach einer Heinen Weile erhob ſe ſich 
wieder. Sie nahm die Kompreſſe von 
des Leidenden Stirn und ſchaute ihm 
lange in das Antlitz. Sie legte ſeine 
Rechte nn beiden alle Fe De 
wegung, die ihm augenblidlich Ruhe zu 
geben jhien. So fand fie einige Dir 
nuten, dann beugte fie fi iiber ihn und 
fügte ihm Lippen und Stirn. Daran 
legte fie ihm die Komprejje wieder au 
und verließ, ohne fi noch einmal ums 
zubliden, fejten Scrittes die Hütte. 

Während Violet draußen in der Fins 
ernig ftand und durd das Fleine Feu⸗ 
er hineinlugte, war e8 ihr immer bäns« 
ger und jchwerer um’8 Herz geworden. 

ie gehörte von Natur nicht zu den 
PMeuthigiten und noch nie war fie zu 
folder Machtzeit allein aus dem Haufe 
gegangen, am allerwenigjten in fo ein« 
jamer Gegend. 

Dazu kam, daß fie, fie mochte wollen 
oder nicht, für Mrs. Dart die innigfte 


Sympathie empfand, »benfo für den | Biolet davon wie mit Hamm.erjchlägen 


en in der nr die⸗ 
en oniren zu müjjen, 
rüdte ihr faft das b. 

Sie foeben 


| 


| aber id) denfe, ic) mache mich lieber jegt 


1 
i 


] hätte träumen lafjen. 


auch gefürchtet. Sollte Vers. Hart 


jedod) iediglidy durch) Folche Yicbesäufes | 


rungen Jo ergriffen worden fein ? 
vor ‚„faum anzunehmen, da jie über 
Warburton's umveränderte 


Das 


Neigung 


keinerlei Zweifel mehr hegen fonnte, " 


Was kounte es alſo geweſen ſein, das 
ſie zu ſolchen Kundgebungen ſchärfſter 
Seelenpein bewogen? 

Dabei bramute ihr der Boden unter 
den yüpen. Sie mufte fort. Es war 
ken noch längerhin ſich ſelber überlaſſen 
würde. 


Der Krauke ſtöhnte mehrmals tief 
„Er iſt todt! Todt!“ 

„Gewiß iſt er todt!“ kreiſchte Jenny 
auf ihn ein. „Das wiſſen wir ſchon 


Sie hatte Violet's Anweſenheit ganz 
vergeſſen und war nur noch Augen und 
Ohren für den kranken Mann, der bald 
wieder zu ſtöhnen und zu murmeln an— 
fing. 

„Was?“ ſchrie die Verrückte jetzt in 
heller Wuth. „Was? Du wilit Deis 
nen Mund nicht halten? Na wart’ 1“ 

Daınit warf jie fih auf ihn und 


ı pacdte ihn an der Stchle. 
nicht anzunehmen, day man den Slranz | 
‚ ergriff Jenuy's Arme und verſuchte, 


Da ſtieß dieſer plötzlich einen heiſe- 
ren, dumpfen Schrei aus, der das a 
am Eingang gehoben, und Bil Bauts 


junge Mädchen, welches ji; foeben zum 
Gehen gewendet 
Schred erfüllte. 


hatte, mit eijigem 


„Blut!“ vief der franfe Mann in | 


Bieberangft. „Blut! Schwarzes Blut !* 
Violet jtand wie veriteinert, fajt ge- 


ı Jen) begegnet war. 


nau jo, wie Ders. Hart kurz zuvor an | d z.age met 
' fach den VBerfuc gemacht, fc) in feine 


diejer Stelle gejtanden hatte. 


„DO Gott!” fuhr wer Yeidende ächzend | Pütte ei | 
| Itinftiven Sqyurffinn, der den Wahnjin- 
ı nigen jo häufig eigen ijt, hatte jie her» 


fort. „Er ijt todt, ganz todt!.... 
Schrecklich! Schrecklich!“ 


Biolet beobachtete jein angftvoll ver- | ausgefi tin der) 
| Gegenjtand oder eine Perjon vor den 
| Aurgen der Nadybarn ängitlich verbor- 


zerrtes Geficht mit entjegten Blidcır. 
Sie vergap Mrs. Reynold’s Kehren, 


fi) jedes Urtheils über Schuld over | 
Yihtihuld zu enthalten; fie gewanır | 
' das Geheimmiß zu Ffommen. 


die MWeberzeugung, daß jie in dem 
Diane, der dort befinnungslos und in 
wilden Phantafien auf dem armſeligen 
Bette lag, den Mlörder des alten Hart 
vor jic) habe. 

Sie jah) in den Reden, die er ausges 
ftogen, ein Bekenntniß ſeiner verbreche— 
riſchen That. Ein tiefes Weh über— 
kam ſie. 

Als ſie Percy Warburton's Geſchichte 

eleſen, da war ihr ganzes Mitgefühl 
für ihn erweckt worden, und als jte ihn 
jegt betrachtete, da wollte e8 ihr gar 
nicht in den Sinn, daß er ihr bis dor 
wenigen Minuten nod) ein Fremder ges 
weſen. Und num war er, Percy War: 
burton, der Meuchelmörder, den fie der 
rächenden Vergeltung in die Hände lie- 
fern jolte! Er, der jo edel gedadht und 
gehandelt, der dem Bernichter jeines Er» 
denglücks ſo hochherzig und echt menſch— 
lich verziehen hatte, er hatte ſich zu einer 
ſolchen —— That binreißen laf» 
* 3 war kein Wunder, daß ſein 

erbrechen ihn in Geiſtesumnachtung 
und Wahnwitz getrieben hatte. 

Mrs. Hart aber hatte Brunkhorſt in 
die Schlinge gelocdt, um ihren Geliebten 
vor Verdacht und Entdedung zu jhügen; 
ihre vorherige Erregung war nunmehr 
fehr erflärlich, hatte fte doch vernehmen 
müfjen, wie der Wiörder in jeinem 
Phantafiren fich felbit verrieth. 

Sie jtand in Gedanken verjunfen und 
ohne darauf zu achten, daß die Zeit vers 
ging und daf der Eigenthümer der Hütte 
in jedem Augenblid wieder eintreffen 
Tonnte, da wırrdg fie durch eine Stimme 
aufgejchredt, die fid) hinter ihr, von der 
ZThüre her, vernehmen ließ. 

Die Stimme war durhdringend und 
ſchrill. 

„Endlich alſo kommt man dahinter, 
was Bill Banks ſo heimlich in ſeiner 
Hütte verſteckt hält und Niemand ſehen 
laſſen will. Vielleicht iſt's ein Nugget.“ 
8 ezeichnung der größeren wie kleineren 
Stücken gediegenen Goldes in den au— 
ſtraliſchen Goldfeldern.) 

Violet wendeie ſich erſchrocken um. 

Die Decke wurde zur Seite geſchla— 
gen und eine Frauensperſon von etwa 
Wauzig Jahren kam haſtig herein. 
Dieſelbe trug ein rothes Tuch um den 
Kopf, das unter dem Kinn zujanmen- 
gebunden war. DBiolet erfannte auf den 
erjten Blid, daf fie eine Irrfinnige vor 
= hatte. Die Augen der jungen Pers 
on blidten feelenlos und leer. Ein 
Örinfen, welches wenig Menſchliches 
und noch weniger Weibliches hatte, lag 
auf ihrem ftumpfen Geficht. 

„Yahaha !* lachte fie laut auf und 
mit boshaftem Spott, während fie 
Violet mit jo frehen Blicken anftierte, 
dat; diejer die Röthe zorniger Scham in 
die Wangen fiieg. „Bleibt Dir Dein 
Bil zu lange aus? Wie? Du fehnit 
Did wohl nad) ihn? a, fichjt Du, 
id wollte doch endlich 'mal ſehen, was 
er in ſeiner Hütte ſo verſteckt hält, und 
als ich ihm vorhin dort draußen begeg— 
net bin, da habe ich ihm vorgeredet, der 
Andere, der Middleton, wolle einen 
Eimer Waſſer nach ſeinem Hauſe ge— 
bracht haben. Da hat er die Ohren 

eſpitzt, wie immer, wenn er vom 
iddleton hört, und ich habe ihm mei⸗ 
nen Eimer geliehen. Es wird noch ein 
paar Minuten dauern, ehe er kommt, 


ſchon wieder davon.“ 
Sie machte vor Violet einige poſſen⸗ 
Saite Knire und rief: „Adisu, Frau 
ante! ch empfehle mich Yhnen, 
au Banks! Ich freue mich, Sie 
ennen gelernt zu haben! Ihr Manu 
hat wirklich keinen üblen Geſchmack! 
Adieu, leben Sie wohl, Frau Banks!“ 
Es war dies das Geplapper einer 
Wahnſinnigen und daher keiner Beach⸗ 
tung werth, und dennoch fühlte ſich 


getroffen. Selbſt aus ſol Munde 
war ihr eine derartige höhniſche Anſpie⸗ 
lung unertraglich. war eine Er⸗ 
niedrigung für fte, dergleichen fie fich nie 
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| ton’8 Blodhaus. 
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Biolet jtiez einenllanten Hilferuf aus, 


diejelbe von ven wehrlojen Kranken zus 
rüdzureigen. 
sn diejen Augenblid wırrde die Dede 


erichien auf der Schwelle. 

„Als er nach Mes. Hart's Ankunft 
die Hütte verlaſſen hatte, war er zum 
Bache hinuntergegangen, woſelbſt ihm 
Die Irrſinnige 
hatte während der letzten Tage mehr— 


Hütte einzuſchleichen; mit jenem in— 
ausgefunden, daß er in derſelben einen 


gen hielt. Sie war von Natur neugies 
rig und daher fejt entjchlojjen, hinter 
Wieder- 
holt hatte er fte fhon von feiner Thür 
gejagt, und jo verftel fie auf eine Lift, 
die ihr zur Erreichung ihrer Abjicht ver» 
helfen joltte. Als fie ihn am Bade 
traf, fagte jie ihm, daß fie joeben von 
Her. Weiddleton’s Haufe füne, der ihr 
zeflagt habe, das ihm fein Maffervor« 
rat ausgegangen jei, und dad er nun 
noch zum Bade hinunter müjfe. Sie 
wußte, daß Banks auf eine foldhe An- 
deutung nicht zögern und eiligft feinen 
Freund mit Zarter verjorgen würde. 

Wie fie —ã— ſo geſchah es 
auch. Banks - fih ihren &imer und 
trabte damit wohlgemuth nah Middle» 
Hier erfuhr er nad 
furzer Unterhaltung, daß die verrüdte 
Jenny ihn getäufcht hatte. Sogleich 
fam ihm die Ueberzeugung, daß fie 7 
auf diefe Weije von feiner Hütte habe 
fortloden wollen. Gr verabjiedete fi 
daher in Haft von a Middleton 
und rannte ſpornſtreichs nach Hauſe. 

Am Rande der Lichtung angekom⸗ 
men, vernahm er bereits das Gekreiſch 
der Irrſinnigen und Violet Cameron's 
— Auf das Höchſte erſchrocken, 
beſchleunigte er ſeinen Lauf und glaubtt 
ſeinen Augen nicht trauen zu ſollen, als 
er die Decke aufhob und ſchnellen 
Blickes die Scene im Inneren ſeiner 
Hütte überflog. 

Mit einem Sprunge war er am 
Bette ſeines Pfleglings. Er ſchleuderte 
die Irrſinnige weit zurück, und dann 
fragte er, indem er zuerſt dieſe und 
dann Violet anblickte: „Was ſoll 
das heißen? Was habt Ihr hier zu 
juchen ?“ 

Violet itand vor ihm wie ein Kind, 
welches fi auf einer Ungehörigfeit ers 
tappt fieht. 

„Verzeihen Sie,“ fagte fie Schlüchtern, 
„Dieje Perion hier wollte Mir. War — 
dtejen armen Kranken erdrofjeln, und 
da rief ich um Hilfe.“ 

Banks war jtumm vor Erftaunen. 
Er jagte ficy, daß jein Patient jeiner 
unmittelbarften AUufmerkjamfeit bes 
durfte. Zu gleicher Zeit aber jiiegen 
Fragen in ihm auf, die er beantwortet 
haben mußte. Violet Cameron war 
ibm fjelbjtverftändiich ganz unbefannt. 
Als er vorhin fortgegangen war, hatte 
Mrs. Hart fi in der Hütte befunden 
— wer in eller Welt war num die junge 
Dame? Wo war fie hergefommen 
und was wollte fie hier? Und mie 
fam die verrüdte Senny dazu, feinen 
ormen Pflegebefohlenen jo mörderijd 
anzufallen ? . 

Diefe leiste Frage lag ihm am näch— 
ften und johien ihm aud am leichtejten 
zu beantworten. Cr hielt die Jrrjin- 
nige, die jegt neben ihm am Boden 
fauerte, noch immer am Handgelent ges 
adt. 

s „Warum mwollteft Du ihm etwas zu 
Leide thun,“ fragte er jie finfter. „Sit 
er nit jhon franf und elend ges 
nug? Hat er Dir jemals etwas DBö- 
fed gethan ?“ al Se 

Sie wimmerte leife vorfich Hin, gab 
aber feine Antwort. ] 

„Mad, dag Du fortfommit,* 
herrichte er fie an, indem er jie loslich, 
„und wenn Du Did) nod einmal in 
der Nähe chen lät, dann bringe 1) 
Dich nad) Wirrilda, da wird die Polis 
zei Dich in’s Loch ſchmeißen, in dass 
jelbe Loch, wo Dein Bruder aud) jhom 
igt.* 

Ri fprang auf, warf nod) einen 
fheuen Blid auf den bemußtlojen Dann 
und rannte dann wie ein’gehegtes Wild 
zar Thür hinaus. ERT 

est fakte Banks Violet näher in’s 
Auge. Dann nahm er mit Iinfifcher 
Bewegung feinen Schlapphnt ab und 
fagte nicht ohne Berlegenheit : „E& war 
doch vorhin eine ganz andere Dame hier, 
Weiß; ich weiß nicht — kann ich Ihnen 
irgendwie dienlich fein ?“ 

Violet jah ein, dag fie dem Manne 
eine Erffärung über ihre Anwejen 
in feiner Hütte jhuldig war.” „ 
bin eine von Mer. Sinclair’s 
boten,* jagte fie. „Jh habe vo 


Mıs. hierhergeleitet. i 
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gegen den Kranken dort, wie Sie 
eiber gejehen haben ; deswegen blieb 
noch zurüd.“ 

Nadı diefen Worten verabfchiedete fie 
ſich kurz und freundlid) "von dem Far⸗ 
mer und fehrte nad) Hauje zurüd. 


26. Rapitel. 


Mr. Sinclair war ohne Hilda Wars 
burton vom un zurückgekommen. 

Als Percy's Schweſter auf der Sta- 
tion Wirrilda angelangt und ausgeitie- 
gen war, blieb ſie auf dem Bahnſteige 
ſtehen, um zu überlegen, was ſie zuü— 
nächſt zu thun haben würde. Wirrilda 
war ein ihr gänzlich unbekannter Ort, 
und ſo hatte ſie es für gut befunden, 
ihre Maßregeln erſt zu ıreffen, wenn fie 
dajelbjt angelangt war. 

Hilda war eine helle Blondine, fie 
trug daher ihren deutichen Vornamen 
mit Redht. Yhre Gefihtszüge waren 
. vielleicht cin wenig zu unbedeutend, um 
einem Bildhauer al8 Meujter zu dienen, 
aber dennoch gab e& nur Wenige, die 
eradesu in Abrede ftellten, daß jie 
Schön jei. Hilda Warburton war zum 
Mindejten ein hübjches Mädchen, dej- 
fen lieblihes Gejidhthen alle Empfin- 
dungen ihres Herzens getreu wie cin, 
Spiegel wiederzugeben pflegte. Sie 
war in ein leichtes, heüblaues Bauın- 
wotlenfoftüm gefleidet, weldes ihre 
fdyiriegjame Figur vortheilhaft zur Gel 
tung bradıte. 

For Reijenepäd beitand nur aus 
einem einzigen Heinen Koffer, welchen 
fie jet einem der herumftehenden Bahn- 
hofsbeamten zur Aufbewahrung über- 

ab. 
e Yangjam machte fie fi, auf den Weg 
in’s Städtchen hinein, und während 
des Ganges überlegte fie, was zuerjt zu 
thun wäre. 

Sie hatte fi) auf die Keije begeben, 
um ihren Bruder Percy aufzufinden, 
der fie über jein Verhältnig zu Dip 
Stanhope genau unterrichtet hatte. 
Sie wuhte au, dak dieje Dame jetzt 
verhelrathet war, der gegenwärtige 
Name derjelben aber war ihr bisher un» 
betanunt gewejen, Weder fie nod) ihre 
Hentter hatten etwas von den Bejucen 
erfahren, die Percy in Kara Merta, im 
Haufe „der Dire. Kart abzuftatten 
pflegte. Derjelbe war jo oft dDurd) ges 
jehäftliche Dinge aufer den Haufe in 
Anjprucd genommen, daß dergleichen 
fürzere oder längere Abmwejenheiten 
nicht auffielen. Nur der Umftand, daß 
Percy ab wid zu Briefe von Damen» 
band empfing, über welde er jede Aus» 
Funft verweigerte, hatte in Hilda den 
feijen Verdacht erregt, daß er doch wohl 


mit Edith wieder in Sorreipondenz 


jtehen fönne. 

Am vergangenen Montag hatte er 
fih wieder fertig gemadt, wady dem 
Bahnhofe zu gehen. An der Haus» 
thür, bi® wohin Hilda ihn das Geleit 
gegeben, ergriff er die Hände derjelben 
und fchaute jie innig an. 

„Diesmal bieibe icdy micht lange, 
Schweiterhen,“ fagte er. „Morgen 
fhon bin ich wieder Ber Ich will 
Edith noch einmal bejuchen, che ic) 
Australien für immer verlafje. hr 
Gatte hat mid) eingeladen; ich fteige 
aber nicht in jeinem Hauje ab, jondern 
in dem eines lieben Freundes, des Fries 
densrichters Sinclair, übrigens eines der 
allerbejten Dienfchen, die mir je begeg- 
net find.“ 

Sie fügte ihn und jagte ihm Lebe» 
wohl. Erxahm feine KReiietafche auf 
und trat auf die Straße hinaus. 

Ein gewijies Etwas in jeinem Bid 
aber bewog jie, ihn noch einmal zurüd- 
zurufen. „Percy,“ flititerte fie ihın zu, 
„it eö aud) Flug von Dir, fie noch eins 
mal bejuchen zu wollen ?* 

„Sei ohne Sorge, Schweiterchen,“ 
erwiderte er. „Bald lient der weite 
Dean zwijchen uns und wir find todt 
für einander. Sei ohne Sorge — 
wir werden und danı auch nie wieder 
ſchreiben.“ 

„Dann waren dieſe Briefe, mit denen 
Du immer jo heimlid) thateft, wohl von 
ihr ?* 

Er nidte ihr Lächelnd zu und war 
gleich darauf ihren Augen entjdiwun- 
den. 

Das war am Montag gewejen, und 
ziwar fo jrüh am Tage, daß die Mutter 
noch gar nicht aufgeltanden war; feit- 
dem hatten fie von Percy nidht® wieder 
gehört. Seine Abwejenheit war ihnen 
um jo unerflärliher, als Sie alle Drei 
bereit® ihre Kabinen amgord de8 „Pa- 
ramatta“ belegt hatten; der Dampfer 
jollte am Donnerjtag in See gehei, 
nd noch waren eine Menge Dinge uns 
gcthan, die bis dahin erledigt fein mirf- 
ten. Bon Tag zu Zag vermehrte jich 
d’e Unruhe nnd die MAnait der beiden 
Damen. Gndlid) traf der Brief von 
Mrs. Hart ein. Hilda erkannte jo- 
gleich die Handichrift, die fie jhon To 
oft auf den früheren Brisfen gejeben 
hatte. Aus der Notiz auf der Rückſeite, 
wonach bei Abweſenheit des Adreſſaten 
der Brief uneröffnet an Mrs. Hart, 
ur Zeit bei Mr. Sinclair, zurückgehen 
Konz eriah jie, dag Edith Stanhope 
jest Mrs. Hart hiek. 

Seit einiger Zeit hatte fie mit Eifer 
die Tagesblätter jtudirt, in der Hoff: 
nung, vielleicht durd Zufall den Nas 
men Horace Middleton’s darin zu bes 
gegnen, der fid) ja doch in diefer Kolonie 
aufhalten jollte, und auf dieje Weije er- 
hielt fie nun aud) von der Mordthat in 
Kara Herta Kenutnid, die jo allgemeine 
Aufregung und Entrüftung auf dem 
Yande, wie in der Stadt verurjacht 
hatte. GEntjegen fahte jie bei der un» 
willfürlihen Gedanfenverbindung, dag 
Edith’8 Gatte dur Meörderhand ge- 
fallen war, und daß ihr Bruder Percy 
feit jenem verhängnigvollen Tage ver» 
mißt wurde. Wohl kannte jie diejen zu 
gut, als dag fie auch nur einen Augen 
blid ihn an jener That betheiligt 
wähnte, Eines aber ftand bei ihr feit, fie 
mußte auf der Stelie nad) Kara Yerta 
reijen und nad jeinem Verbleib for- 
fhen. Sie hatte ji aufgemacht, ehe 
das Telegramm anihre Miutter einges 
troffen war, den Brief hatte fie mitges 
nommen; ihn uneröffnet an die Abjen» 
derin zurüdzugeben, erjchien ihr die 
erſte Pflicht. Zunächſt aber mußte fie 
jid) erfundigen, wie weit Der. Sin- 
clair’s Wohnort von Wirrilda entfernt 
war, und darnad war ihr Plan einzus 
richten. 

Bor ihr, unmittelbar an der Straße, 
gewahrte fie das Kleine Gafthaus, wel« 
es Sid, fo jtolz Eiienbahnhotel nannte. 

a defjelben, auf einer Tre 
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aujes zu yein. Der Burſche ſah nicht 
onderlich vertrauenerweckend aus, da 
* keine andere lebendige Seele in 
der Nähe war, jo ging Hilda auf ihn 
zu und fragte ihn, wie man von hier 
aus nach Kara Verta zu Der. Sinclair 
gelangen fünne. 

Der Menjc ftarrte fie ziemlich un» 
verjhämt an, jo daß Hilda glaubte, er 
habe ihre Frage nicdyt recht verjtanden ; 
fie zog daher, um ganz ficher zu gehen, 
den Brief aus der Tafche und las ihm 
langjam und deutlid; noch einmal vor: 
„3. Sinclair, Kara Herta bei Wirrilda.“ 

em, der Kutjcher — denn diejer war 
e8 — blieb ruhig auf feiner Treppen- 
ftufe figen, jo daf er die Adrejjenjeite 
des Briefes ganz dicht vor jeinen Augen 
gehabt hatte, während fie ihm die Notiz 
auf der KRücdjeite vorlas. \yem hatte 
lejen gelernt, und io jah er, da der 
Brief an Percy Warburton gerichtet 


; war. 


Sogleid jtand er auf und zog mit 
bäurijcher Höflichkeit jeinen ſchäbigen 
Hut. „Wir. Sinclair, Mif,* jagte er, 
„wohnt zehn engliiche Weeilen von hier, 
aber wenn Sie wünjchen, fann ich Sie 
bald hinfahren.“ 

Zehn Meilen, aljo zwei gute Ieg> 
ftunden, das war zunädhft entjcheidend. 
Ehe fie dort hinfam, mugte die Nacıt 
angebrochen jein. Sie modte aber 
weder in der Finſterniß ſich mit dieſem 
Menſchen allein auf der einſamen Land— 
ſtraße befinden, noch wollte ſie zu ſo 
ſpäter Stunde in einem fremden Hauſe 
anlangen. Sie zog daher vor, die Nacht 
im Eiſenbahnhotel zu verbringen und 
dann am nächſten Morgen zu fahren. 

„Dan kan hoffentlib in Ihrem 
Hotel bis morgen ein Lnterfommen 
finden,“ jagte jie zu Jem. 

Der Kurier nidte, führte fie 1’d 

Haus, rief die Wirthin herbei, und 
hlenderte dann zum Bahnhof, um den 
Reiſekoffer herbeizuholen, der dajelbit 
auf den Namen der Wis Warburton 
zurüctgelajjen war. 

en hatte auf diefem Wege jeine 
eigenen Gedanken. „Die ift hierherge: 
fommen, um zu fehen, wo ihr Bruder 
geblieben tft,“ fagte er zu fic) jelber. 
„Die muf ich im Auge behalten. Biel 
leicht gibt’$ da wieder 'was zu verdienen, 
wie bei der Anderen.“ 

Als er auf dem Bahırhof angelom- 
men war und den KReijekoffer in Em- 
pfang genommen hatte, fiel ihm ein 
großes rothes Plakat in die Augen, wel- 
ches joeben an weithin fichtbarer Stelle 
angebracht worden wer. 

„Mord!“ hier e8 in riefengroßen 
Budjftaben auf denselben. Cr pflanzte 
fi) mit Hilda’S Koffer auf der Schul— 
ter davor auf und las es gemächlich von 
Anfang bis zu Ende durd. Der Auf- 
ruf war von dem Advofaten Quinton 
erlofien worden, der eine Belohnung 
von einhundert Pfund Sterling einem 
Jeden verhieß, der foldhe Auskunft über 
den Mörder des Farmers Hart von 
Kara Nerta ertheilen fonnte, dag man 
daraufhin im Stande war, denjelben 
dingfeft zu machen. 

em las das Plafat nod) einmal und 
dann ging er langjam und in tiefem 
Sinnen nad dem Hotel zurüd. 

Seiner Meinung nad) war fein Ans 
derer ald Percy Darburton der Mör- 
der. Diele Anficht gründete er darauf, 
dat Warburton die rau des Erjchlage» 
nen liebte und jeit dem Wkorde vers 
ihmunden war. Beitätigte jich feine 
Annahme, dann hatte er bereits: das 
eine Ende der Stette, die den Verbrecher 
fejjeln jolte, in jeiner Hand, und e8 lag 
ihm nur nod) ob, aud) die Glieder des 
anderen Endes zu finden und aneinan- 
der zu reihen. Vielleicht fonnte ihm 
Miz Warburton’® Anmejenheit dabei 
zu Statten kommen. Diejelbe übers 
nadhtete heute im Eijenbahnhotel, jeine 
Aufgabe war ed nunmehr, auf frummen 
oder geraden Wegen möglichit viel über 
fie und den Zwed ihres Hierherkfom- 
mens in Erfahrung zu bringen. 68 
handelte fit) um hundert Pfund! Was 
ließ ji mit einer jolhen Summe nicht 
Alles anftellen ! 

Hilda war in dem Heinen Salon ges 
wiejen worden. Mach einiger Zeit nel 
dete ihr die Wirthin, daß der Thee aufs 
getragen jei. Sie folgte derjelben in 
ein geräumiges Zimmer, wojelbit be- 
reit$ vier Herren an einer langen Tafel 
fagen und auf den Beginn der Abends 
mahlzeit warteten. Zögernd nahm fie 
gleichfalls an dem Zijche Plat, wobei 
fie Sorge trug, einige lecre Stühle zwis 
Ichen fi und den Herren zu lajjen, die 
fie für Gejchäftsreijende zu halten ges 
neigt war. Die Aufwartung bejorgten 
die Wirthin und eine Kellnerin. 

Gleich nach beendeter Mahlzeit fchrte 

ilda in den Salon zurüd. Hier nahın 
fie von den auf dem Zijche liegenden 
Büchern eines nad dem anderen zur 
Hand, ohne jedoch ihre Gedanken auf 
den Ynbhalt derjelben richten zu können. 

Die Erregung der legten Tage hatte 
fie erihöpft, jie beichloß daher, trot der 
no frühen Stunde, ihr Yager aufzus 
fuchen, und morgen dafür um jo zeitiger 
mit den Erkundigungen nach threm 
Bruder zu beginnen. 

Sie zog die Ölode, die Wirthin ers 
Ihien und führte jie auf ihr Verlangen 
in ihr Schlafzimme. Cs war da% 
felbe, weldes aud) Biolet Cameron bei 
ihrem Aufenthalt bierjelbft innegehabt 
hatte. > 
| "u 
| Mr. Sinclair war in jdharfem Trabe 
nad) Wirrilda gefahren; wäre er hier 
nun jogleih in’s Hotel gegangen, jo 
würde er jeinen Zwed erreicht haben 
und in der Xage gemwejen fein, Hilda 
Warburton mit ji heimzuführen. So 
aber hatte er vor. der Polizeiftation 
Halt gemadt, um hier mm Vorüberge- 
heu & fragen, ob irgend etwas Neues 
in Bezug auf den Mord befannt ger 
worden jei. 

Neben dem Eingang fiel ihm unter 
den übrigen Bekanntmachungen aud) 
das rothe Plakat auf, welches bereits 
auf dem Bahıhoje die Aufmerfjamteit 
bes braven \jem aus dem Eijenbahn- 
hotel erregt hatte. 

Er blieb ftehen und [as e8 durch, und 
während er damit bejchäftigt war, ers 
Eu der Polizeivorjtand, der ihn hatte 

ommen jehen, in der Thür, redete mit 
ihm über das Plakat und theilte ihın 
mit, daß der Advofat Quinton die Be- 
lohnung auf Dir. Cameron’s Betreiben, 
und ohne die Polizei vorher in Kennt: 
niß zu jegen, ausgeboten habe. Darauf 
bat er den Friedensrichter, einen Augen: 
biid näher zu treten, da er ihm etwas 
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trouiliendien]t in Der Umgegend zu ver: 
jchen hatten. Derieibe 0g Ro ach⸗ 
tungsvoll in eine Ecke zuruck, blieb aber 
während der Unterredung der beiden 
Herren im Zimmer. 

Der Beamte reichte dem Friedens⸗ 
richter ohne weitere Vorrede die erzene 
Dolchſcheide, welche von Mrs. Hart 
unter dem Stein am Bade verftedt, 
von Denham bald darauf aber wieder 
ausgegraben worden war. . 

„Was jagen Sie hierzu ?“ fragte er. 

‚Pr. Sinelaiv nahm die Scheide in 
die Hand und betrachtete jie aufmerk- 
jam. „Das Ding jollte ic, kennen,“ 
verjegte er. „Ganz redt; id) habe 
diejed Stüd oft genug bei Mr. Hart 
an der Wand hängen jeher, und das in 
—* Zimmer, wo der Mord gejchehen 
ij.“ 

„Aud) ieer, wie jet ?* 

„Nein; e6 bejand fih ein Dolch 
karin, eine Waffe von feinem Stahl 
und mit einem Griff von ähnlicher Ars 
beit, wie diefe Scheide aufmweift,“ ants 
wartete der Friedensrichter. 

„Dann, Mr. Sinclair, möchte ich be» 
baupten, daß Mr. Hart durch jene 
Waffe feinen Tod gefunden hat,“ jagte 
der Beamte. „Der Doldy ijt verſchwun⸗ 
den und bis jegt noch nicht aufzufinden 
gewejen.“ 

Er [a8 nunmehr dem Friedensrichter 
den Bericht Denham’s vor, woraus fi 
ergab, wie diejer der Witte gefolgt war, 
wie jie die Scheide von der Wand ges 
nommen ımd unter dem Stein verftedt 
hatte, und wie letere in die Hände der 
Polizei gelangt war. 

Dir. Sinclair legte erfchauernd die 
Scheide auf den Tiih. „ES ijt mir be- 
fannt,“ jagte er, „dag Mrs. Hart heute 
Vormittags ausgegangen und dabei 
von den Beamten beobachtet worden 
it; den Berlauf hatte ich noch nicht 
vernommen. Was gedenken Sie zu 
thun ?* 

„Nah dem DBerbleib dc8 Dolches 
forihen zu lafjen,“ lautete die Ants 
wort. 

Mr. Sinclair hielt fi) eine volle 
Stunde in der Station auf. Dieje 
neue Entdedung und die möglichen Fols 
gen derjelben nahmen jein xsnterejje jo 
in Anjprud, daß er den eigentlichen 
Grund, der ihn nad) Wirrilda geführt 
hatte, vollftäadig vergafd. Plötzlich 
aber dracıte ihm eine Wendung dc6 
Sejiprähes Hilda Warburton wieder 
in’d Gedädtnig; er fuhr eiligjt nad 
dem Hotel. 

Auf feine Frage, ob Mig Warburton 
—* abgeſtiegen erhielt er den Be— 
cheid, daß die Dame allerdings hier 
Wohnung genommen, ſich aber jetzt be— 
reits zur Ruhe begeben habe. 

Es blieb ihm ſomit nichts anderees 
übrig, als ſich ohne ſie wieder auf die 
Heimfahrt zu begeben. Er hinterließ, 
daß er am folgenden Morgen mit dem 
Fuhrwerk wieder zur Stelle ſein werde, 
und dann jagte er in die Dunkelheit 
hinaus. 


* 
x * 

Es war um Mitternacht. 

Hilda lag in tiefem Schlafe, erſchöpft 
und angegriffen von den Sorgen und 
Beunruhigungen, die auf ſie eingedrun—⸗ 
gen waren. ——— 

Da öffnete ſich leiſe die Thür und ein 
Mann ſchlich auf bloßen Füßen in's 
Zimmer. Es war Jem. Er trug eine 
ſogenannte Diebslaterne. 

Er hatte wohl bemerkt, daß Hilda den 
Brief, von deſſen Rückſeite ſie ihm Mr. 
Sinclair's Adreſſe vorgeleſen, in die 
Außentaſche ihres Reiſemantels geſcho— 
ben hatte. 

Dieſen Mantel ſuchte er, und er fand 
ihn an einem Riegel an der Wand. Er 
tajtete nad) der TZajche und zog den Brief 
herau®. 

Des jungen Mäddens Kleid lag über 
einem Stuhl; er fühlte nach der Zaiche 
dejjelben, fand fte aber nicht, da die Ein- 
rihtung jolher Damengewänder ihm 
gänzlid) fremd war. Mit einem unter- 


drüdten Fluch gab er den Berjud) auf‘ 


und jchlüpfte wieder zur Thür hinaus, 
Syn der Frühe des nädhften Deorgens 
begab er ji) zur Polizei und erhob Ans 
jpruch auf die ausgejegte Belohnung ; 
er gab zu Protofoll, day er erbötig jei, 
unter Beweis zu jtellen, daR der Jarmıer 
von Kara Nerta jein Leben verloren 
habe durch) die Hand — feiner Frau. 


27. Kapitel. 

Biolet Cameron war von ihrem Be- 
fucye in Bill Danke’ Hütte ganz außer 
Athen in Mir. Sinclatr’s Haufe wieder 
eingetroffen. 

Am YHausflur trat ihr Mers. Acy« 
nolde entgegen, die hier auf fie gewartet 
hatte. 

Diejelbe nahın fie mit fi) hinauf in 
ihr Zimmer; fie war neugierig, das 
Abenteuer zu vernehmen, an welchem 
auch Vers. Hart betheiligt gewejen jein 
mußte, da dieje ebenfalls erjt fur; vor: 
ber heimgefehrt war. Allein jie erfannte 
jehr bald, dag Violet ji nicht in der 
Berjajjung befand, eine ausführlid;e 
KRehenihaft abzulegen. Das arıne 
Meädchen bebte am ganzen Körper, ihre 
Hände waren eifalt und nur mit Mühe 
vermochte fie ein wenig äupere Huhe zu 
bewahren. 

E8 blieb der guten alten Dame daher 
nichts übrig, als jie in aller Eile zu 
Bett iu bringen, wobei fie jedoch nicht 
unterlajjen fonnte, ihr aiS Tröftung 
und Stärfung mit einer ganz unge- 
wöhnlihen Dofis von Spridwörtern 
au Dille zu foınmen. 

Violet nahm diejelbe jchweigend und 
vol Ergebung hin, und als die wadere 
Alte fie endlich zu Worte kommen Tier, 
da fagte jie derjelben, daß fie fi nun 
ein wenig bejjer fühle und zum Crzäh- 
len bereit jei. 

„Still, meine Liebe,“ unterbrad) fie 
Mrs. Reynolds. „Heute fein Wort 
davon; das hält fih auch friich bis 
morgen. est gäb’s doc) nur ein paar 
Broden, und ih will dod; haarklein 
Alles wijjen. Sie aber brauden Schlaf. 
Sch werde der Fane Beicheid jagen, 
dag Sie unmohl find, Sie fünnen aljo 
morgen jo lange im Bett bleiben, bis 
ih Sie rufe. Und nun gute Nacht, 
meine Liebe.“ 

Noch lange Stunden lag Violet wa» 
end in ihrem Bett; das Abentener in 
der Hütte hatte ihr ganzes Innere auf: 
geregt, und mit Baugen -jah jie dem 
nädften Morgen entgegen: Brachte er 
dod) den Tag, an wel Brunkhorſt 
wieder vor dem Friedensrichter zu er⸗ 
ſcheinen hatte, und noch war nichts 
erreicht, wodurch ſeine 
— konnte. Der 

ls ſie die Augen 


theilte, ſie habe nur eben Zeit, ſich zum 

Frühſtück anzuziehen, da ſchien es ihr, 
als hätte man ihr nur wenige Deinuten 
Ruhe gegönnt. er 

Site hatte Zaum ihre Zoilette beendet, 

da trippelte die alte Haushälterin fchon 

wieder in’ Zimmer, um ihr zu jagen, 

dat Mrs. Hart fid, unwohl fühle und 

das Frühftüd auf ihrem Zimmer einzus 

nehmen wünjce. 

Biolet fand die Dame im Sclafrod 
und in jehr niedergedrüdter Stimmung. 
Sie vermochte derjelben nichts recht zu 
machen, und da auch fie mit einem befs 
tigen Kopfidnerz aufgeitanden war, jo 
fiel es ihr jehr jchwer, fi den Paunen 
der Anderen zu fügen und geduldig die 
Dienerin zu jpielen. 

Mrs. Hart vedete nicht mehr, als 
nöthig war, und ſo verrichtete auch 
Violet ſchweigend ihre Aufwartung. 

Inzwiſchen ſaß Mr. Sinclair an 
ſeinem Frühſtückstiſch, und ihm gegen— 
über, unmittelbar hinter der großen 
Theekanue, ſeine treue Haushälterin. 

„Ich wollte Sie bitten, Mrs. Rey— 
noids,“ ſagte der Friedensrichter, „zuu 
heute Nachmittag das Eßzimmer wieder 
zur Abhaltung des Verhörs zurecht zu 
machen.“ 

„Ich habe bereits meine Anordnun— 
gen getroffen,“ entgegnete die kleine alte 
Dame in einem Tone, der eine gelinde 
Verletztheit verrieth; ſie war ſich be— 
wußt, ihre Obliegenheiten ſtets auf das 
Gewiſſenhafteſte zu erfüllen, auch ohne 
daß man ſie daran erinnerte, und ſo 
fühlte ſie ſich einigermaßen beleidigt 
darüber, daß ihr Herr annehmen konnte, 
eine ſo hochwichtige Angelegenheit ſei 
ihr entfallen. 

„Ich fürchte,“ fuhr Mr. Sinclair 
fort, Fes wird uns heute noch nicht 
möglich, den jungen Deutſchen vom 
Verdacht frei zu ſprechen, Mr. Quin— 
ton muͤßte denn ein Beweismaterial 
mitbringen, von dem wir bis jetzt noch 
nichts wiſſen. Ich wollte, ich hätte die 
Sitzung auf volle acht Tage vertagt, 
wie Mr. Quinton beautragt hatte, 
denn die Begebenheiten folgen in dieſer 
Angelegenheit ſo ſchnell aufeinander, 
daß nach zwei weiteren Tagen die Sache 
in einem ganz neuen Lichte erſcheinen 
könnte. Wir dürfen Mr. Brunkhorſt 
nicht entlaſſen, ohne zu wiſſen, wen wir 
an jeiner Stelle feitzufegen haben, denn 
die Beröffentlihung der Gründe feiner 
Freifpredung mürde für den wahren 
Schuldigen eine Mahnung zur Vorſicht 
ſein 

Sie haben Recht, wie ._ 
verjegte Mrs. Reynolds, „auh mir 
fcheint e8, als ob man die Sache nicht 
überjtürzen dürfe. CS mag für den 
jungen Maun ja unangenehm jein, jo 
im Scefängnig zu boden, aber wenn er 
unjchuldig tft, dann wird er den Meuth 
nid,t verlieren. CS ift jehr möglich, 
da Mr. Quinton etwas mitbringt, 
wovon wir hier noc, nichts willen. 
Dean muß eben auf's Yand gehen, wenn 
man die Stadtneuigkeiten erfahren will.“ 

Während fie nod) redete, war dag 
Dienſtmädchen Jane eingetreten und 
hatte dem Friedensrichter gemeldet, day 
ein berittener Polizist angefommen jei, 
der den Herrn zu ſprechen wünſche. 

Mr. Sinclair ließ den Wann in fein 
Arbeitszimmer führen, danı beendete er 
fchnell jen Frühftüd und begab fid) 
ebenfalls dorthin. Da 

Der Dann begrüßte ihn rejpeftvoll 
und trug jtehend jeine Weeldung vor. 
„Es wird Yhnen befaunt. jein, Mer. 
Sinclair,* jagte er, „daß Brunfhorjt’s 
Advofat eine Belohnung von hundert 
Pfund Sterling auf die Entdedung 
ded Mörder des Mer. Hart ausgejett 
hat.“ 

Der Friedensrichter nidie und der 
Polizift fuhr fort: „Heute Meorgen 
erichten ein Mann auf der Station und 
erhob Anjpruch auf dieje Belohnung. 
Gr behauptete, beweijen zu fünnen, daf 
Ders. Hart den Mlord begangen habe; 
der Volizeivorjtand hielt e8 für nöthig, 
daß Sie von dem Beweisjtüd, weldes 
der Dann deponirt hat, Einjicht neh— 
men. Er ijt der Kuticher aus dem Ei- 
jenbahuhotel. Er jagte aus, daß eine 
junge Dame mit Namen Wardurton 
geftern Nachmittag im Hotel abgeftiegen 
wäre und dort aud) übernachtet hätte; 
old er heitte Morgen die Schuhe und 
Stiefel auf dem Gange znfammenjuchte, 
um fie zu pugen, habe er vor Weip Wars 
burton’3 Thür einen Brief gefunden, 
den diefe Dame verloren haben müjje. 
Derjelbe it an Percy Warburton adre]- 
jirt, und da ein Herr diejeg Namens am 
Montag Morgen im Hotel ein Pferd 
gemiethet hat, weldhes am Nadmittag 
dejielben Tages ohne Reiter und mit 
zerſchlagenen Knieen zurückgebracht 
wurde, ſo war dem Kutſcher daran ge— 
legen, dieſen Mr. Warburton ausfindig 
zu machen, um von ihm Schadenerſat 
zu verlangen. Aus dieſem Grunde hat 
er den Brief geöffnet. Da ſtellte ſich 
heraus, daß derſelbe von Mrs. Hart 
geſchrieben iſt und nichts mehr und 
nichts weniger enthält, als ein Bekennt— 
niß der Mordthat; ſie erklärt darin, 
daß ſie ihren Mann um Mr. Warbur— 
ton's willen umgebracht habe. Der 
Kutſcher hat ferner, wie er eidlich zu er— 
härten bereit iſt, Mrs. Hart und dieſen 
Warburton zu wiederholten Malen wie 
zärtliche Liebesleute miteinander geſe— 
hen, auch hat er, als er dieſelben fuhr, 
aus Aeußerungen der Dame entnom— 
men, daß ſie über ihre Verheirathung 
mit Mr. Hart ſehr unglücklich geweſen 

Mit dieſen Worten überreichte der 
Poliziſt dem Friedensrichter den Brief, 
den Jem aus Hilda's Manteltaſche ge— 
ſtohlen hatte. 

Ehe Mr. Senclair einen Blick darauf 
warf, zog er die Glocke. 

Jane trat in's Zimmer. 

„Der Kutſcher hat ſogleich zum 
Eiſenbahnhoͤtel zu fahren und Miß 
Warburton abzuholen,“ befahler. „Ih 
jei zu meinem Bedauern geſchäftlich 
verhindert, jonjt würde ich mir jelbft 
das Vergnügen gemacht Kaben, jol er 
bejtellen.“ 

Jane verfhwand und der Friedens 
tihter veriad. nunmehr den Brief. 
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um Vergebung flehen, denn das hieße 
ungeſchehen machen wollen, was ich ge⸗ 
thau, und das darf nicht ſein. 
worte mir nicht. Nahe Dich mir nie 
wieder. Verlaſſe dieſes Land ſo ſchnell 
als möglich und vergiß Deine Dich allzu 
heiß liebende Edith.“ 

Mr. Sinclair betrachtete den Brief 
eine Zeit lang in tiefen Gedanken. 
Dann ſagte er zu dem Poliziſten: „Wie 
iſt die Anſicht Ihres Vorgeſetzten hier— 
über?“ 

„Er meint, daß Mrs. Hart unter 
Anklage zu ſtellen wäre,“ verſetzte der 
Mann. „Der Brief ſei ein Beweis 
dafür, daß ſie ſelber den Mord began— 
en, den Verdacht aber auf einen un— 
ae Dann gelenkt habe. Das 
Dergraben der Dolcjjcheide wäre ebens 
falis ein jchwere® Ymdizium, obgleich 
der Dolch ſelber nody nicht gefunden ift. 
Die Thatfahe, daf die Ihr des Er- 
nordeten um fünf Minuten nach zehn 
Uhr ftehen blieb, werit darauf hin, daß 
die That am Borinittag geicheyen it, 
wie Wr. Oninton au jhon angedeus 
tet hatte, und was das Motiv beträfe, 
jo meint mein Chef, daß das Verhält- 
nig zwilchen der Frau umd dem Mr. 
Darburton ald® joldies völlig auss 
reichend wäre.“ 

„Hat hr Chef baraufpin bereits 
Mapregeln getroffen ?* fragte Dr. 
Sinclair weiter. 

„Er hat einen Beamten mit mir hiers 
hergeichieft, der die Anftruftion hat, 
darüber zu wachen, da Mrs. Hart 
diefes Haus nit verläßt. Mer. Quin« 
ton trifft heute zum Verhör bei Ahnen 
ein, und mein Chef fieht Ihren und 
Mr. Quinton’ demnächſtigen Anwei— 
jungen entgegen. Che weiter vorges 
gangen werden Fann, müfte allerdings 
feftgeftellt werden, daß viejer Brief 
wirflih Ders. Hart Handſchrift 
trägt.“ 

„Daran Ffann nicht gezweifelt wers 
den,“ jagte Ver. Sinclar. „Es ijt 
mir befannt, daß dieje Dame diejen 
Brief gejchrieben und abgefandt hat, 
außerdem bin ih al® Zeitamentsvolls 
jtreder ihres verftorbenen Mannes im 
Befit verichiedener Handichriften von 
ihr; ihre Art zu jchreiben ift jo eigens 
thümlich, daß fie nicht leicht nachgeahmt 


werden fann.“ 
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Wird. Hart Hatte 
endet. 

Anftatt nun aber Biolet mit dem 
Theegejehirr hinunter zu fenden, juchte 
fig diefelbe unter allerlei Borwänden bei 
fie zurüdzuhalten. Sie jah in Angjt 
der am Hadımittag ftattfindenden 
Situng entgegen und fie fürdtete fich, 
init ihren quälenden Gedanken allein 
bleiben zu milljen. Xrogdem wurde 
fie gereizt, wenn Violet ein Wortan fie 
richtete. Viel lieber jaß jie jtill auf 
einem led und folgte mit den Augen 
den Bewegungen des jungen Müd- 
bens, während diefe hier und dort 
herum hantirte und dad Zimmer in 
Ordnung bradite. 

Violet war ihr ftets ein Näthiel ges 
meijen. Schon nad der erjten Unters 
redung mit derjelben hatte fie jich gegen 
Ders. Reynolds geäußert, daß die Gas 
reth eine merkwürdig gebildete Berjon 
jei, die gar nicht zu einer Dienftmagd 
zu pafien fcheine, und von Tag zu Tag 
war die Ueberzeugung in ihr -jtärker ges 
worden, 5 mit dem Mädchen und 
mit deſſen Dienſtantritt bei Mr. Sin— 
elair eine beſondere Bewandtniß haben 
müſſe. Es war ihr auch nicht entgan— 
gen, daß die Gareth fowohl von Mr. 
Sinclair als auch von der Haushälterin 
durchaus nicht wie ein gewöhnlicher 
Dienſtbote behandelt wurde; das junge 
Mädchen war zwar ſtets reſpektvoll 
und dienſtbereit, aber man merkte es 
ihr wohl an, daß ſie in dieſem unter— 
noch unerfahren 
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ihr Frühftü bes 


geordneten Berufe 
war. 

„Sie haben einen merkwürdigen Na- 
men, Gareth,“ beganı fie, nachdem jie 
Violet eine Weile beobachtet hatte. 
Dieje fchredte zujammen. „Der 
Name ift nicht Häufig,“ verfetste fie, „ich 
wenigitens kenne Niemand, der.ihn aus 
er unjerer Familie noch führt.“ 

„Auch ich habe ihn zuvor noch nicht 
ehört,* jagte Mrs. Hart, weldher des 
Mädhend Screden nicht entgangen 
war. 

Biolet antwortete nicht ; fie fürrchtete 
Fragen zu hören, die jie nicht würde be> 
antworten lönnen. Das Blut jtieg ihr 
in’8 Gejicht und fie wendete fih ab, um 
ihr glühendes Crröthen zu verbergen. 
Zugleid jhor ihr ein jtechender Schwer; 
durch die Stirn. Das Kopfiweh, wels 
ches bereit nacdhgelajien hatte, Fehrte 
mit verdoppelter Heftigfeit zurüd. Sie 
hielt einen ederwifh in der Hand 
und war damit beichäftigt, die auf dem 
Kaminfins ftchenden Gegenitände ab» 
zujtäuben, allein ihre Hände zitterten jo 
heftig, daß fie kaum wußte, wie fte fi) 
bei diejer Arbeit aufstellen follte. Sie 
fühlte, dag Wir. Hart fie nicht aus den 
Augen lieh, und es war ihr, als müffe 
dieſelbe jetzt ihre Täuſchung durchſchauen 
und ihr auf den Kopf zuſagen, daß ſie 
Violet Cameron und nicht Jane Gareth 
ſei. 

Die Wittwe bemerkte ihre Verlegeu—⸗ 
heit ſehr wohl, allein ſie ſchrieb dieſelbe 
ganz anderen Urſachen zu. Sie glaubte, 
daß dieſes Mädchen von einer geheimen, 
großen Sorge bedrüdt würde, und fie 
fühlee fich gedräugt, derjelben ein Wort 
des Mitgefügls wid der Theilnahme zu 
gönnen. 

„Gareth,* jagte fie, „fommen Sie 
einmal ber. Erzählen Sie mie, was: 
Eie auf dem Herzen haben.“ 
Yegt war der Augenblid gelommen, 
bor dem Violet fih jo gefürchtet hatte, 
wo fie die Täufchungen nur durd) eine 
Reihe von Unmahrheiten aufrecht ers 
halten konnte, gegen die fi ihr ganze# 
erz empörte. Das Zimmer jchien 
ih um jie im freie zu drehen, es 
wurde ihr finfter vor den Augen, die 
Sinne jchwanden und fie jank nieder 
auf den Fußboden. 

Mrs. Hart zog die Glode und-eilte 
dann der Bewußtlojen zu Hilfe. m 
nädjten Augenblid erjchienen auch Dirs. 
Reynolds und Yane; Man  mendete 
ale in foldhen Fällen gebräuchlichen 
Mittel an und hatte bald die Genug- 
thuung, Violet die Augen aufjchlagen 


zu — 
ie Haushälterin nahm ſie, wie ſie 
ſo oft ſchon gethan, mit ſich auf ihr 
immer und hieß ſie 2 niederlegen. 
Hein Biolet Fonnte ni 
„Laien Sie mid) auf- ein paar Minu- 


t lange ruhen. ' 


. ‚Um ten: in’8 Freie ‚“ :jagte: fie, „mir: 


| 


nts j 


u 


mehr jehe. am freien erinnert mid) | 


nichts an meine jchredliche Aufgabe.“ 

„Ganz wie Sie wollen,“ antwortete \ 
die gute Alte. „Aber das jage id 
Fhnen, lajfen Sie fid vor Ablauf einer 
Stunde nicht wieder hier jehen.“ 

„Sch dankte Yhnen, Vers. Reynolde,* 
verjegte Violet. „Wenn id) wieder 
fomme, jollen Sie au) Alles erfahren, 
was ich geftern erlebt habe. Nur ja 
viel jchon jegt — ic habe Percy War- 
burton gefunden. Er und fein Anderer 
ilt der Mann, der frank dort unten in 
der Fleinen Hütte liegt, die unweit der 
Landitraße Stel. Die Hütte gehört 
einem Bufchfarmer mit Namen Bants, 
das jagte mir die irrfinnige Perjon, die 
ic) dort antraf.“ 

„fo dem Bil Banks!“ rief bie 
Haushälterin. „ODen fenne id), von 
dem erzählt man fid) nicht viel Gutes. 
Aber wie famen Sie denn dorthin ?* 

„Auf der Spur von Mrs. Hart, die 
jene Hütte aufjuchte,“ verfegte Violet. 

„Das it aenug fürjegt,“ jagte Mrs. 
Reynolds, „fein Wort will id) mehr 
hören. Gehen Sie in die Frijche Yuft 
und juchen Sie während der Zeit al’ 
died Zeug zu vergejjen.“ 

Diolet jegte ihren Hut anf und thet 
wie ihr gebeißen. Sie war faum einige 
Minuten fort, da erflang die Glode aus 
dem Arbeitözimmer des Friedensrich- 
ters. „Ich larre Mrs. Reynolds bits 
ten, zu mir zu fommen,“ befahl er dem 
herbeigeeilten Dienftboten. 

Die Haushälterin fam eilfertig herzu 
getrippelt. 

„sch möchte mit Diik Cameron fpres 
hen, Mıs. Reynolds,“ rief ihr der 
Griedensrichter entgegen. 

„Ah Du mein Gott,“ verjette die 
alte Dame, „ic fürdte, daß das liebe 
Kind uns rauf werden wird. Es war 
von einem jchwacen Mädchen aud zu 
viel verlangt, die Arbeit eines Geheims 
polizijten zu veriehen, und jett haben 
wir die Beiheerung! BVBorhin ift fie 
uns ohnmäntig umgefallen und jett 
habe ic) fie in's Freie gejchieft, damit fte 
jich ein wenig erholt.“ 

„Sie jagten mir, daß Mrs. Hart 
geitern Abend ausgegangen wäre und 
dag Wii Cameron ihr gefolgt jei; ha- 
ben Sie in Erfahrung gebradjt, um was 
e8 jich dabei handelte ?“ 

„Di8 jegt hat mir Mif Cameron nur 
erzählt, dag die Reife nad) der Hütte 
des Bil Banks ging, wojelbjt ein 
Mann frank liegt, den fie für Dir. 
Warburton hält.“ 

Der. Sinclair wendete fih zu dem 
hinter ihm jtehenden Boliziften. „Bes 
rihten Sie dem Beamten, der auf der 
Landftraße die Wade hält, was Sie fo- 
eben gehört haben,“ jagteer, „und dann 
machen Ste He mit ihm jofert auf den 
Weg und jehen Sie zu, wie die Sade 
ji) verhält. Der mit ihnen gefoms 
mene Dann fann inzwifchen auf das 
Haus adıten.“ 

Der Polizift entfernte fih und Mrs. 
Reynolds begab jidy au ge Zimmer, 
um dort am enter die Ankunft des 
Wagens abzuwarten, der mit Nilda 
Warburton von Wirrilda ber kommen 
jollte. 


28. Kapitel. 


Unten in feinem Arbeitözimmer ging 
der Friedendridhter ungeduldig auf und 
nieder, ein gleiches that Ders. Hart oben 
in ihrem Gemach ; Beide warteten auf 
Hilda Warburton’8 Ankunft. 

Endlid bradıte Dirs. Reynolds ihrem 
Herrn die Kunde, da der Wagen weit 
unten an der Biegung des Weges in 
Sicht gekommen ſei. 

Mr. Sinclair jegte ſeinen breitran— 
digen Strohhut auf und jchritt durch 
den arten bi8 hinaus in die Mkitte 
der Landftrafe. Hier ftand er und 
wartete, bis das Fuhrwerk herangekom— 
men war. 

Er begrüßte Hilda mit herzlicher 
Freundlichkeit und bat ſie, gleich hier 
auszuſteigen und nicht erſt bis hinter 
das Haus zu fahren, da er ihr etwas 
Dringendes mitzutheilen habe und 
dies gern außerhalb des Hauſes thun 
möchte. 

Hilda ſprang ſogleich leichtfüßig von 
ihrem Sitze herab und trat dicht an den 
Freund ihres Bruders heran, während 
Timothy, der Kutſcher, ſich mit dem 
Wagen — entfernte. 

Nach einigen gütigen Worten über 
die hohe Meinung, die er von Percy 
hege und die er, auf Grund von deſſen 
Schilderungen, auch auf die Schweſter 
übertragen habe, kam er zur Sache. 
„Sie haben den Brief verloren, Miß 
Warburton,“ ſagte er, „den Sie an 
Mrs. Hart abzugeben gedachten, nicht 


wahr ?* 
Hilda fuhr fchnell mit der 2 in, 
die Zajche ihres Mantels, da fie einen 
folgen Berluft bisher nody nicht entdedt 
hatte. Der Brief war fort. Sie jirß 
einen leichten Ruf der Beitürzung aus. 

„Er ift vor Shen hier eingersoffen,* 
fuhr Mer. Sinclair fort, „aber nicht 
uneröffnet, wie Ste ihn bis nad Wir- 
rilda gebracht Haben. Der Dlenid, in 
defjen Händen er zulegt war, bat ihn 
aufgeſchnitten. Es iſt der Kutſcher 
des Hotels, in welchem Sie über— 
nachteten. Er will den Brief heute 
früh vor Ihrer Stubenthür gefunden 
haben.“ 

„Dat fan nicht fein!“ entgegnete 
Hilda eifrig, „denn geftern Abend, ehe 
ich jchlafen ging, überzeugte id nid 
noch von dem VBorbandeniein deijelben 
in diefer Tafche. Ich kann Yhnen gar 
nicht jagen, mie fehr ich died bedaure, 
ich hoffe aber von ganzem Herzen, daß 
Niemauden Unannehmlichkeiten daraus 
erwachjeu mögen.“ 

„Das ift faum zu bejorgen,“ ver 
jeßte der Friedensrichter ernft, „wohl 
aber wird die Wahrheit dadurd an's 
Licht gebracht werden.“ 

Hilda jhaute ihn erfchredt und fra- 
gend an. „Wie?“ rief fie, indem fie 
die Hand auf jeinen Arm legte. „Wol- 
len Sie damit jagen, daß der Brief 
—— ſchreckliche Mordthat Bezug 

atr“ 
e „Gewiß,*“ war die Antwort. 

Sie glauben aber doc nicht etwa, 
daß mein Bruder etwas davon gewußt 
hat?“ rief fie in angftvoller Bewes 


gung. 
„Mit Warburton,* ermwiberte der 
Sriedensrichter, „ich kenne ee Bru- 
der zu gut, um ihn .der Betheiligung an 
einer jplehten Handlung, gejchweige 
orde 08 alten 

alle Beranlafjung 


vorn: en 1.96 babe 
zu fönnen. 
der Anna er 
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fein Berjgwinden dadurd) volle Erflä- 
rung finden. Wir wollen jenen Ort 
zujammen aufjuchen, zuvor aber muß 
ih Mrs. Hart von dem Berluſt Ihres 
Briefes benadjrichtigen. &3 wird r 
ſein, wenn ich ſelbſt mit ihr er 
rede, und nicht Sie.“ 

Er geleitete die junge Dame zu einer 
Laube, die zwiſchen den Boskets im 
Garten jtand, umd ging dann in's 
Haus, um Mrs. Hart aufzufuchen. 

Dieje war vom Fenfter des Ems 
pfangszimmers aus eine unbemerfte 
Zeugin der Unterredung zwijdhen dem 
Sriedensrichter und Percy Warburton's 
Schmweiter gewejen. Sie hatte gejehen, 
wie der Erftere auf die Landftraße ge 
eilt war, um dafelbft den Wagen zu ers 
warten; fie hatte aud, den herzlichen 
Empfang und die anjcheinende Bertran- 
lichkeit der Beiden beobadtet und 
ſchließlich auch noch wahrgenommen, 
wie Mr. Sinclair die junge Dame in 
die Yaube geleitete und dann allein im 
das Haus ging. 

$hre Seele war mit Mißtranen nd 
Argwohn gegen jedes lebende Wefen in 
ihrer Umgebung erfüllt. est glaubte 
fie in der Haltung und dem Gefichte- 
ausdrud ihres Gajtfreundes höchft ver 
bädhtige Anzeichen zu bemerken, und 
der ebenjo eigenthümliche wie geheim» 
nigvole Empfang Hilda Warburtoms 
trug auch nicht dazu bei, den einmal 
in ihr erwadten Argwohn zu verrin» 
ern. 

! Der friedengrichter begab fi ohne 
Aufenthalt in dad Cmpfangszimmer. 
Die Wittwe, melde nodh immer am 
Tenjter jtaud, wendete fi) um, wie ein 
Wild, das fih vom Jäger geſtellt 
ſieht. 
„Guten Morgen, Mrs. Hart,“ be—⸗ 
grüßte er ſie. 

Es war die erſte Begrüßung der Bei⸗ 
den an dieſem Tage. 

Sie machte ihm eine ſtumme Verbeun⸗ 
gung und dann richtete ſie ſich hoch auf, 
in Erwartung der Dinge, die da foms 
men follten. Sie zweifelt nicht daran, 
daf die bevorjtehende Unterhaltung vom 
folgenfhwerer DBedertung fein würde, 
joviel Fonnte fie von Der. Sinclate?s 
Geficht abiefen. | 

„Soeben it Mit Warburton anges 
langt,“ jagte derfelbe nad) lautem Rättfs 
pern, was jonft nicht feine Art war. 

„Da® habe id) gefehen,“ verfeßte 
Mrs. Hart. 

Hhre Stimme verriet ein leifed Bes 
ben, aber jie jtand Lerzengerade und 
jhaute ihm fo voll in’8 Geficht, daß er 
einige Berlegenheit zu empfinden bes 
gann. 

Er ſtockte und * nicht recht, wie 
er nun fortfahren ſollte. 

Mrs. Hari ergriff das Wort. Ihr 
vorheriger banger Argwehn war einemn 
aufſteigenden Zorn gewichen. Ich muß 
geitehen,* jagte fie, F ciniger⸗ 
maßen befremdet bin, Mr. Sinclair. 
Miß Warburton iſt hergekommen, um 
mich aufzuſuchen, ſoviel ich weiß. Es 
handelt Nic um eine wichtige Angelegen» 
heit, die mid) ganz allein angeht. 8 
hat es nun zu bedeuten, daß jie fich dort 
unten in die Laube fegt und Sie zu 
wir jhidt? Warum kommt fie nit 


Rn \ 
„Darf id Sie zunädhft bitten, Pat 
zu nehmen, Ders. Hart ?“ verfeggte Ir. 
Sinclair höflich). 

Sie ließ fi auf einen Divan nieder 
und der Friebensrichter brachte einen 
Stuhl für A herbei. 

„Dis Warburton wollte nit vor : 
Hhnen erfcheinen,* fuhr er fort, „ebe 
Sie niht von mir erfahren hätten, daß 
ihr der Brief, den fie Jhnen zurüdyu- 
bringen gedachte, abhanden gelommen 
ijt.* | 

Die Wittwe wurde tobtenbleidh. 
„Habe id) recht gehört ?* ftammelte fie 
faft unhörber. „Sie hat meinen 
verloren? Sagten Sie das ?“ | 

Abend, 


„Ja,“ verſetzte er. „Geſtern 
im Hotel zu Wirrilda.“ 

ie blickte ihm in's Auge, als wolle 
ſie ſeine innerſte Seele erforfchen, Es 
wurde ihr zur Gewißheit, daß er noch 
etwas vor ihr verbarg. Er war alſo 
ihr Feind geworden. Dieſer en 
an dejjen —— fie fo feft ger 
glaubt Hatte! j 

Sie erhob fich vomihrem Sik. „Mr. 
Sinclair,” jagte fie mit einer Stimme, 
deren ftolzer und abweijender Klang die 
ftärmifche Erregung ihres Gemüthe nur 
unvollfonmen verbarg, „es tut mir 
leid, wenn id Yhnen jegt nah al’ 
Hhrer Freundlichkeit gegen mi uns 
vernünftig und wohl gar undantbar 
erjcheine, allein ih bin gezwungen, hr 
Haus ‚u verlaffen, und das auf der 

telle !* 

„Beitatten Ace mir, Mrs. Hart,* 
entgegnete der riedensrichter, „Sie 
darauf aufmerkjam zu machen, daß dies 
ſem Entſchluß Ihrerſeits zunächſt noch 
ein unüberſteigliches Hinderniß eutge⸗ 

enſteht. Heute Nachmittag findet, wie 
Glen bekannt ijt, die Sigung ftatt, bei 
welcher Yhre Ausjage erforderlich mers 
den fünnte.* ö 
(Sätuß folgt.) 


Vom Kaſernenhaof. 
Wachtmeiſter: „Schulze, krallen Sie 
ſich nicht ſo in das Pferd, als ob Sie 
der Löwe von Freiligrat und das 


Pferd eine Giraffe wäre! 

— Auchein Erfolg. J 
Autor (wieder eine abfällige Rt 
über feine Werte Iefenb): „„Ra, jet 
haben mich dieftrititer ja bald berühmt 
geſchimpft!“ 

— Proteſt. Unteroffizier (zu 
den neuen Rekruten): „Und mer 
Euch: Nichts kann mich ſo beleidigen, 
als wenn man mich für einen Vegeta—⸗ 
rianer hält!“ 

Vom Exercierplaß 
Sergeant: „Kerls, Ihr glaubt wohl, 
daß Ihr wegen der Abrüſtungsconfe⸗ 
renz die Kniee nicht mehr durchzudrü⸗ 
cken braucht?!“ 

— Von der Schmiere. A— 
... Wechſeln Ihre Schauſpieler denn 
auh die Koftüme?“ Direlior: „Nas 
türlih! m legten Att tehren fie das ° 
Rodfutter nah außen!” 

Schaff⸗ 


— Pantoffelheld 
ner: „Mann, Sie müſſen hier au, 


das ift bthetl.“ Lebe x 
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wieder, daß ich ä Mann bin!“ 
A 

„Heute wurde mir Fräulein Schade . 

balm vorgeftellt; an berenWiege haben 


aber auch nicht bie Grazien 
B.: „Rein; aber ber 





— ns aninahe 


Aus dem Mufeum des Uberglaubens und der Reiäht: 

. eläudigteit. — Gin Inpuftrieziweig, der bei uns 
in. hohem Flox fteht. — Wahrfager, Propheten und 
Seihendeuter. — Ehrilirben Gordingley don der 
Progrefjiven Epiritualiften-Bemeinde. — Berbefr 
jerte Spitederei. — Madame La Toude und ihre 

. Kändihaft. — Ein Sicherheit3:Sparverein.— Wie 
des Kerr Bennett 3 anftellen will, Spareinlagen 
jährlich mit 156 Progent zu verzinfen — Einer, 
der in feinem Bertrauen twanlend geivorden if. 

Wo viel Licht ift, da ift auch viel 
Shatten — in ber Duntelheit merft 
man ba8 gar nicht fo. Wenn mir 
in überfeeiichen Poſtnachrichten von 
einem Dorfe in Ungarn oder Rußland 
leſen, wo ſich's nach mancherleiGreueln, 
die ungerochen geblieben, herausgeſtellt 
hat, daß das ganze Neſt unter dem 

Einfluſſe einer alten Hexe von Wahr⸗ 
ſagerin geſtanden, welche im Laufe 
der Zeit ſchon Unglaubliches angeſtiftet 
hat, ſo finden wir das vielleicht zwar 
nicht ganz in der Ordnung, aber wir 
entſchuldigen derlei Zuſtände mit den 
allgemeinen Verhältniſſen der betref— 
fenden Länder. Nur daß man in den 
betreffenden, rückſtändigen Ländern 
merkwürdig hart zugreift, wenn die 
Gerichte ja einmal Gelegenheit erhal— 
ten, ſich mit ſolchen Auswüchſen des 
Aberglaubens zu befaſſen. 

Ber uns liegen die Sachen mejent- 
lich anders. Die ſchrankenloſe Gewer— 
befreiheit, deren wir uns erfreuen, 
herrfcht hier nicht nur auf den ma- 
teriellen Gebieten der Induſtrie und 
des Handels. Nein, wir find auh in 
‚dem abitraften Bereich de Glaubens, 
de3 Unglaubens und des Aberglaubens 
bon einer mohlthuenden Toleranz. 
Mie groß in Chicago allein die Zahl 
der Perfonen ijt, welche ihren Zebens- 
unterhalt — und in vielen Yällen einen 
ſolchen von höchſt anſtändiger, um 
nicht zu ſagen opulenter Art — durch 
die ſogenannte Wahrſagerkunſt in ih— 
ren mannigfachen Formen erwerben, 
das feſtzuſtellen, wäre ohne Frage ein 
recht verdienſtliches Stück ſtatiſtiſcher 
Arbeit. An der N. Clark Str. allein, 
und zwar in dem Theil derſelben, wel⸗ 
cher nach Oſten und nach Weſten zu 
ein Hinterland hat, das von Vertretern 
der „beſſeren und beſten Klaſſe“ unſe— 
rer Bevölkerung bewohnt wird, ſieht 
man Dutzende von Geſchäftsſchildern, 
deren Inſchriften zu denken geben. Aus 
der „Wahrſagerin,“ die an der Mil— 
waukee-, an der Blue Island Ave. 
dem verehrlichen Publikum ihre 
Dienſte anbietet, iſt hier natürlich eine 
„Glairvoyante“ geworden, aber ne— 
ben ihr hat ſich auch der „Professor 
of Occult Science“ aufgethan, der 
Profeſſor der dunklen und verbor— 
genen Wiſſenſchaften. Ein paar Thü— 
ren davon lädt ein „Palmilt“, ein 
Deuter ber Handlinien, zum Eintreten 
ein. — Wenn begleihen am arünen 
Holze fich zeigt, braucht man nicht er- 
ftaunt zu fein über die Gebilde, welche 
am dürren in die Erjcheinung treten. 

In den ärmeren Quartieren der 
Stabt wimmelt e8 geradezu von mweifen 
Frauen und Männern, welche die Ent- 
deung gemacht haben, daß DieDumm- 


heit und Leichtgläubigkeit der'Men- 


Ichen einen ebenfo leicht zu bearbeiten- 
ben mie ergiebigen Ackerboden für an⸗ 
ftellige Leute abgeben. Durch die Klage, 
welche kürzlich von einer deutjchen 
Wittwe gegen einen jungen Schwindler 
erhoben worden iſt, der ſich Jeſſe H. 

Tourville nennt, iſt die öffentliche Auf— 
merkſamkeit in jüngſter Zeit auf dieſe 
Zuſtände gelenkt worden. Tourville 
hatte jener Frau durch Vorſpiegelun— 
gen der plumpſten Art verſchiedene 
hundert Dollars abgelockt. Er ſtellte 
das auch garnicht in Abrede, vermeinte 
aber, daß man ihm deswegen nichts 
werde anhaben können, weil ihm das 
Geld von der Wittwe ja ganz aus 
freien Stücken gegeben worden war. 
Man wird ihm nun klar zu machen 
ſuchen, daß es unter den vielen Ge— 
ſehesparagraphen unſeres Staates doch 
auch einige gibt, welche den Schwindel 
und den Betrug zu einem ſtrafbaren 
Vergehen ſtempeln. 

Auf die Frage, weshalb ſie nicht 
gegen alle jene fragwürdigen Exiſten— 
zen ſtraftrechtlich vorgehen, die mit 
mehr oder weniger Abgefeimtheit nach 
dem Tourvilleſchen Syſtem arbeiten, 
geben die erſten Vertreter unſerer 
Sicherheitsbehörde achſelzuckend zur 
Antwort: „Wo kein Kläger iſt, da iſt 
auch kein Richter. So lange ſich Nie— 
mand findet, der gegen dieſe Schwind⸗ 
ler und Schwindlerinnen Strafanträge 
ſtellt, ſo lange ſind wir auch nicht in 
der Lage, denſelben das Handwerk zu 
legen”, 

* * 

Ein unternehmender Berichterſtatter 
machte kürzlich dem „Pfarrer der 
Erſten Spiritualiſten-Gemeinde“ einen 
Beſuch, der als einträgliche Neben— 
beſchäftigung die des Hellſehers und 
erleuchteten Rathgebers in allen Ge— 
ſchäfts- und Geld-Angelegenheiten be— 
treibt. Der hinterliſtige Zeitungs⸗ 
mann gab ſich dem Propheten gegen⸗ 
über für einen jungen Kapitaliſten aus, 
der nach einer guten Gelegenheit fuche, 
eine Summe bon $5,000 in einem ein 
träglihen Unternehmen anzulegen. 
Der ehrwürdige George W. Corbing» 
Iey, jo nennt ber progteffive Spirituas 
Tiiten-Pfarrer fi), ging mit der Tap- 
pigfeit eines Gimpel3 auf biefen Qeim 


und bewies daburh. daß nicht über: - 


mäßig viel Klugheit dazu gehört, An- 
beren blauen Dunft borzumachen, fon- 
& bern nur bie fröhliche Yuverficht, daß 
= 68 Andere gibt, bie no ch Dümmer find, 
als man felber. Ehrwürden Cording- 
Iey machte bem willkommenen Kunden 
- erft eimelchen Hofuspofus vor, hielt 
aber nicht eben Iange bei diefen 
Rorreben auf, fonbern begann alsbald, 
ih erleuchten zu laffen und bem 
 Sremblinge Fingerzeige zu geben, was 
er mit feinen $5,000 anfangen Tolle. 
Aus feinen Ratbichlägen ging hervor, 
k er einen Freund mit mwerthpollen 
eigruben = Aftien und einen anderen 

t einem ebenfo merthpollen elef- 

[hen Gürtel an Hand hatte, und baf 

de fich —— 
finden laſſen, den un⸗ 


Vcreur 


— Cordingley, nicht abge⸗ 
neigt, eine Geſchäfts-Theil haberſchaft 
mit dem jungen Manne einzugehen, 
für welche er die Kenntniſſe beiſteuern 
wollte, ſofern der Andere das Geld lie— 
ferte. Sie würben dann zur Weltauss 
jtellung ‚nach Paris reifen und bort 
das Wahrfagen im Großen betreiben, 
Dutende von Medien, Clairvoyantes 
u. ſ. w. anftellen und die Ausftellungs- 
befucher aller Zungen jchröpfen. — 
Ehrwürden Cordingley mag nicht we⸗ 
nig überraſcht geweſen ſein, als er ſpä— 
ter aus einem englifchen WAbenbblatte 
erſah, was e3 mit feinem Bejuche für 
eine Bewandtniß gehabt. 
* En * 


ALS die Fromme Adele Spibeber bor 
etwa fünfundzmanzig Jahren mit 
ihrem Verfprechen, unerhört hohe Zin- 
fen dafür zahlen zu wollen, den Ein= 
geborenen von Dachau und Umgegend 
ihre Erfparniffe abgelodt hatte, und bie 
famoſe, Dachauer Bank“ dann mit gro- 
bem Geräufch verfrachte, da hatte man 
in der ganzen Welt für die bethörten 
Einleger nur ein mitleibiges Schüt- 
teln bes Kopfes. „Wenn bie Leute 
rechnen gekonnt hätten,“ hieß es, „Io 
würden fie fich nicht haben in jo uner= 
hörter Weife leimen lafjen.” — Wun, 
e3 beißt ja, zu rechnen verftänden die 
Amerifaner, und die Amerifanerinnei 
fogar noch beifer, aber troßdem ilt es 
eine offentundige Ihatfache, dah Die 
Spiteberei nirgends fonft in fo hoher 
Blüthe jteht wie hier. 

Am Freitag wurde auf Betreiben 
mehrerer ihrer Kundinnen bon ihr die 
Dame Marion La Touche einem Frie- 
bensrichter vorgeführt, der fie nach be= 
endigter Bemweisaufnahme ben Großge— 
fhmworenen übermwied, unter der An— 
tage, jie habe eine Winfelbörfe betrie- 
ben und das in höchft Ichwindeihafter 
Weife. Das Gefhäftslofal der Dame 
La Touche befand ich und befindet fich 
vielleicht noch in dem Gebäude Nr. 167 
Dearborn Straße. Sie hat dort einen 
überaus lebhaften Zufpruch von Da: 
men gehabt, deren Einkünfte nicht zur 
Beltreitung mweitgehender Zoiletten-Be- 
bürfniffe ausreichen wollten, und welche 
beshalb darauf bedacht waren, Diejelben 
in einer ficheren und höchft einfachen 
MWeife zu vermehren. Die Dame La 
Touche machte fih anheilchig, ihnen ba= 
zu verhelfen zu mollen. — Und bie 
Kundinnen firömten ihr in Menge zu. 
Das Kontor der Dame hatte aber auch) 
einen durchaus gefhäftsmäßigen An- 
ftrih. Da war ein großes Pult mit 
einer Menge von Briefichaften und Pa= 
pieren darauf, ein Telephon war an 
ber Wand befeftigt und auf einem Tifch 
klapperte ſogar ein telegraphiſcher Ap— 
parat. Unter dieſen Umſtänden war 
es geradezu eine Wonne, ſich von der 
Dame La Touche in anſcheinend ſach— 
verſtändigſter Weiſe über den Stand 
des Aktienmarktes und der Getreide— 
preiſe verſtändigen zu laſſen und ihren 
Rathſchlägen gemäß, ſein Taſchengeld 
bald auf dieſe, bald auf jene Karte zu 
wagen. — Verdacht zu ſchöpfen began— 
nen die Kundinnen, oder doch einzelne 
von ihnen erſt, als Nachforſchungen, 
die ſie aus Neugier anſtellten, ihnen die 
Gewißheit gaben, daß die Drähte des 
telegraphiſchen Apparates nur bis 
knapp in den Keller des Gebäudes 
reichten. Für die Unternehmerin ſoll 
das Geſchäft ein recht einkrägliches ge— 
weſen ſein, die Kundſchaft iſt weniger 
gut dabei gefahren. 

* = * 

Daß ich Durch Zuficherungen hoher 
Geminne bei verhältnigmäßig fleinem 
Kififo nicht nur unbedachte Weiblein 
dazu verleiten laffen, ihr Geld mit freut- 
diger Bereitwilligfeit herzugeben, zeiat 
ber große Zulauf, melden die „Se— 
curity Sapings Society” (Sicherheits- 
Sparverein) in Folge ihrer Antünbi- 
gung gehabt hat und noch hat, daf; fie 
„Spareinlagen“ zur Rate von dreiPro- 
zent per Woche oder 156 Prozent per 
Jahr verzinſe. 

Der Sicherheits-Sparverein beſteht 
aus einem Herrn W. R. Bennett, der 
groß und ſtattlich von Ausſehen, ſicher 
in ſeinem Auftreten, von glatten Ma— 
nieren, gut genährt, ſchön gekleidet und 
mit foftbaren Schmudaegenitänden be- 
bangen if. Um die Sicherheit noch 


Erfolg im 
Leben 


ift ohne völlige Gefundheit faum 
möglih. Und wenn der Er: 
folg nicht ausbkibt, fann man 
ihn den nicht genießen, es fei 
den, * r_jeid Präftig und be. 
findet Eud) Förperlid) wohl. 

It Euer Blut in gutem Zu: 
ftande ? 

Sind Euere Kerven ftarf ? 

fit Euer Appetit gut und 
Euer Schlaf ruhig ? 

Salls nicht, jo gebraucht 


Johann Hoff's 
Malzextrakt. 


Es wird Euch wieder zu vol⸗ 
ler Geſundheit verhelfen. Es 
wird Euch die Elemenie liefern, 
an welchen es mangelt, um 
Euch geſund und ſtark zu ma— 
chen. Johann Hoff's Malzer 
traft ift heute, wie es fchon vor 
einem halben Jahrhundert ge- 
wefen ift, das größte Belebungs« 
und Stärfungsmittel der Welt. 


— roäre auch er felber, | größer 


— F 
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Sicher heits⸗ 
Gebäude," Ede Mabifon Straße und 
Tifth Avenue, aufgeiöhlagen. Mie er’d 
möglich madjen will, auf eine Einlage 
bon 4000 im Jahre rumd $4600, per 
Mode $70 zn zu zahlen, daß er⸗ 
Härt der Gicherheitd-Sparberein in 
feinen Zirfularen in ebenfo zuperficht- 
licher wie plaufibler Weife auf folgende 
Art: Wir operiren mit bem Gelbe, ba& 
uns anvertraut wird, auf dem Renn- 
plägen. Das Spftem, welches wir das 
bei verfolgen, ift ein ganz unfehlbares. 
Unfere Vertreter find mit den einfchlä- 
gigen Verhältniffen genau vertraut, 
Sie wagen bei dem erften Rennen eine 
beftimmte Summe. Geht biefe miber 
alles Erwarten verloren, fo verboppeln 
fie den Einfab bei der Wette auf das 
ämeite Rennen. Geht auch diefe Wette 
für fie verloren, jo wird der Einſatz bei 
der britten abermals verboppelt, und jo 
meiter, bis da3 Glüd, mie e3 ja nicht 
anber3 fann, fich jchließlich do auf 
unfere Seite neigt. Dann wird bei ber 
nächſten Wette wieder auf ben ur= 
[prünglichen Einfaß zurüdgegangen. 
Herr Bennett verfichert, e3 feien ihm 
bon hHoffnungspollen Leuten bisher 
$50,000 für feine unfehlbaren Opera= 
tionen zur Verfügung geftellt worden, 
530,000 habe er von feinem eigenen 
Gelde in dem’ Unternehmen jteden. 
Seine Kunden erhielten pünktlich ihre 
Zinfen und münfchten ji gar feine 
beffere Anlage für ihre Geld, als er 
ihnen biete. — Wenn diefe Zufrieden- 
heit der Kundjchaft die Regel ift, To 
fehlt e8 auch an den Wusnahmen nicht, 
melche ja bie Regel bejtätigen follen. 
Während ein Berichterftatter bei Herrn 
Bennett vorjprad, um fi von ihm 
Auskunft über das unfehlbare Syfiem 
zu holen, meldete fih in dem Kontor 
auch ein Einleger, der feine 8500 aus 
dem Unternehmen zurüdziehen wollte, 
permuthlich, weil ihm die zugeficherten 
3 Prozent per Woche zu wenig waren. 
Herr Bennett hat ihm indejjen. den 
Mammon nicht ohne Weiteres ausge- 
händigt. Dazu geht er in Geldjachen 
zu fiher. Er zog die Identität des 
Ginleger3 in Frage, und als er in die= 
fer Hinficht beruhigt wurde, ließ er 
Smeifel baran laut werben, daß bie 
Unterfchrift auf dem betreffenden Kon 
traft au mirfli bon dem Manne 
herrühre, der jo fopflos auf den GE 
nuß von 156 Prozent jährlichen Zinfen 
verzichten wollte. Erjt müffe er unde- 
dingte Sicherheit über diefen Punkt 
haben, dann würde er das Geld aus- 
zahlen. "Der verblüfte Einleger 30g fich 
zurüd und jucht nun mwahrfcheinlich 
nad Handjehrift-Erperten, welche nad) 
Vornahme Torafältiger Vergleiche 
Herren Bennett’3 Zmeifel heben follen. 


—S8, 
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Elettrifher Sonnenftid. 


Mit diefem Namen belegt der Fad- 
mann eine merfmwürbige Gemwerbefranf» 
beit, welche dem Einfluffe des eleftris 
Ihen Lichtes zuzuschreiben tft. E3 han= 
delt ji um eine mehr oder weniger 
Ichwere Augenentzündung, die fich por= 
zug3meife bei den Arbeitern in eleftro- 
technifchen Betrieben findet. Daß ftar- 
fes Licht im Stande ift, eine verderb- 
liche Einwirkung auf das Gehorgan 
auszuüben, ift eine Thatjache, die ſchon 
älteren Beobachtern nicht ent— 
gangen war, 3. B. Galenus 
und Galilei; der Letztere ſoll 
ſogar bei Beobachtung der Sons 
nenflecken blind geworden ſein. Es gibt 
auch heutzutage noch immer bei jeder 
Sonnenfinſterniß Leute, die leichtſin— 
nig oder unwiſſend genug ſind, ohne 
paſſende Schutzvorrichtung die Sonne 
anzublicken. Unter den Perſonen, die 
eine Schädigung ihrer Augen durch 
Blendung davongetragen, ſind beſon— 
ders ſolche, die ſich beruflich längere 
Zeit hindurch mit dem elektriſchen Licht, 
mit Beleuchtungsverſuchen, mit Me— 
tallſchmelzung im elektriſchen Lichtbo— 
gen ꝛc. zu beſchäftigen haben. Nun 
kommen aber auch Fälle vor, wo nur 
eine momentane Blendung des Sehor— 
gans durch Kurzſchluß und dadurch be— 
dingtes plötzliches Aufleuchten eines in— 
tenſiven elektriſchen Lichtſtrahls nahe 
vor den Augen dieſe in einen ſtarken 
Reizzuſtand verſetzt, und dieſe Fälle, 
die als „elektriſcher Sonnenſtich“ be— 
zeichnet werden, ſind gerade bei Mon— 
teuren durchaus nicht ſelten. Einen 
ſolchen Fall theilt Dr. Alexander in der 
letzten Nummer der „Deutſch. medizin. 
Wochenſchrift“ mit. Ein 22jähriger 
Monteur war damit beſchäftigt, an 
einer Schalttafel die Entfernung zwi— 
ſchen zwei Bolzen an den Straßenbahn⸗ 
ſchienen zu meſſen. Er bediente ſich da— 
bei eines Maßſtabes, der an ſeinen En— 
den mit einem Meſſingbeſchlage ver— 
ſehen war. Unvorſichtigerweiſe kam er 
mit dieſer Metallfaſſung an beide 
Schienenbolzen, was ſofort einenKurz⸗ 
ſchluß zur Folge hatte. Es entſtand 
ein greller Lichtbogen, der wie ein wirk⸗ 
licher Blitzſtrahl aufleuchtete. Vor 
Schreck fiel der Mann rückwärts gegen 
eine Wand und war eine Viertelſtunde 
nicht im Stande, die Augen zu öffnen. 
Danach bemerkte er vor beiden Augen 
eigenthümliche blaue und gelbe Flecken, 
die wie Irrlichter hin und her tanzten. 
Einige Stunden ſpäter traten heftige, 
brennende Schmerzen auf, und die Aus 
gen thränten fortwährend. Glüdlicher- 
weiſe ſchwanden dieſe Erſcheinungen 
wieder bald; in anderen Fällen aber 
bleiben ſie beſtehen, ja es kann zu ſchwe⸗ 
ren Komplikationen, ſelbſt zu voͤlliger 
Erblindung kommen. So wird von 
einem Seeoffizier berichtet, welcher, 
durch einen , elektrifchen Scheinwerfer 
geblenbet, eine Sehnerbentzündung mit 
Ausgang in völlige Erblindung be- 
fam. Wie man fejtgeftellt hat, find es 
die ultradioletten Strahlen, an denen 
das eleftrifche Licht reich ift, welche bie 
Reizung de Auges verurfadhen. Da 


nun Glas die ultradioletten Strahlen 


faft bollftänbig zurüdzubehalten 
ag, hat man 


n bei einer früheren Gel heit 
* ———————— 


war auf merk 
hingewieſen worden, von denen der 
—— = amerifanifche 

r. Le Plongeon nad feiner eriten 
Reife durch das merifaniihe Mahya= 
Land berichtete, und befonderd auf die 
Entzifferung vorgeſchichtlicher Stein⸗ 
ſchriften, welche Le Plongeon zum 
erſten Mal gelungen war, — Aufzeich— 
nungen, in denen u. A. vom Untergang 
von Atlantis geſprochen wird und 
über dieſen Gegenſtand theilweiſe An— 
gaben gemacht werden, die mit Aeuße— 
rungen von Plato und anderen alt— 
griechiſchen Schriftſtellern übereinſtim— 
men und dieſe ſonach über das bloße 
Gebiet der Sage hinauszuheben ſchei— 
nen. Unlängſt nun iſt eine ganze 
Partie Alterthumsforſcher aus jenen 
intereſſanten Waldregionen von Yuka— 
tan zurückgekehrt und hat vieles neue 
Material über die Mayas gefunden, 
von denen dieſe Forſcher faſt völlig 
überzeugt ſind, daß ſie die älteſten der 
heute auf unſerer Erde lebenden Men— 
ſchenraſſen ſeien! 

Ausführliche Berichte über dieſe 
Expedition ſtehen noch aus. Aber 
Einiges darüber möge ſchon hier geſagt 
ſein, zumal die lebenden Ueberbleibſel 
dieſes wunderbaren Volkes, anſcheinend 
ohne alle Fühlung mit ihrer vieltau— 
ſendjährigen glanzvollen Vergangen— 
heit und fich jogut mie gar nicht um 
bie übrige neuzeitliche Welt füimmernd, 
bald wieder etwas mehr in den Vorder- 
grund der Tagesgefhichte treten Dürf- 
ten, indem die merifanijche Regierung 
eine bewaffnete Expedition gegen fie 
ausgefandt hat, um fie im Snterefje 
ausgedehnterer Entwidelung des Hans 
belsverfehrs (der fie fich verjchiedentlich 
tiberjeßten) enblich unter wirkliche 
Botmäßigkeit der mexikaniſchen Repu— 
blik zu bringen. 

Nach der Anſicht von Dr. Le Plon— 
geon und einigen ſeiner jetzigen Kolle— 
gen und Mitforſcher geht die Geſchichte 
der Mayas noch hinter diejenige Egyp— 
tens, Indiens und Chinas zurück, und 
hatten ſie ſchon eine hochentwickelte 
Sprache, ehe man von dem Sanskrit 
etwas wußte; auch ſollen ſie die ur— 
ſprüngliche Iſis und Oſiris und die 
urſprüngliche Sphinx gehabt haben, 
und alle egyptiſche und ſonſtige alte 
Kulturherrlichkeit ſoll erſt von den 
Mayas gekommen ſein. Jedenfalls 
finden ſich in den Wäldern von Yuka— 
tan, reſp. in ihren Bau-Trümmern, 
ſehr eigenthümliche Seitenſtücke zu die— 
ſen Dingen und Ideen, und auch die 
jüngſte Forſchungsreiſe ſoll allerlei 
Neues über dieſes geheimnißvolle, im 
Ganzen noch ſo wenig aufgeklärte Ge— 
biet zu Tage gefördert haben, was in 
Verbindung mit weiteren Fortſchritten 
in der Entzifferung der Maya-Bilder— 
ſchriften uns wieder einen erheblichen 
Schritt auf dieſen räthſelvollen, ſagen— 
dämmernden Pfaden weiterbringen 
dürfte. 

Die alten Mayas hatten u. A. auch 
ein hoch entwickeltes Kalender-Syſtem, 
zeichneten ſich in vielen mechaniſchen 
Künſten aus, waren Landwirthe erſten 
Ranges und ſtanden an Kultur höher, 
als die Azteken und andere mexika— 
niſche Stämme, mit denen ſie ſprach— 
lich ſehr wenig verbunden waren. Auch 
waren ſie das einzige Volk auf dem 
ganzen weſtlichen Kontinent, welches 
ein phonetiſches oder nach dem Laut 
gebildetes Schriftſyſtem beſaß. Ihre 
Töpferei-Arbeiten waren bei Weitem 
die beſten in Amerika, und ſie woben 
ſo feinen Flachs, daß die Spanier ſich 
einbildeten, es ſei Seide. Sie hatten 
keine einheimiſchen Edelmetalle, er— 
langten aber Gold, Silber und Kupfer 
aus dem Auslande. Ihre Religion 
war eine viel mildere, als die der 
Azteken, und mit Menſchenopfern 
ſcheinen ſie wenig oder gar nichts zu 
thun gehabt zu haben. 

Sie machten auch gutes Papier und 
ſchrieben Bücher; aber die erobernden 
Spanier, ebenſo rückſichtslos wie die 
erobernden Bekenner Mohameds in 
Egypten, verbrannten alle dieſe Bücher, 
deren ſie habhaft werden konnten, als 
„heidniſch und teufliſch‘“. Soweit man 
weiß, ſind ihnen nur drei Bücher ent— 
gangen, und dieſe ſind heutzutage tief 
in europäiſchen Bibliotheken vergra— 
ben und nur Wenigen zugänglich. 

Je mehr man von der Bau-Thätig— 
keit der Mayas erfährt, deſto mehr 
zeigt es ſich, daß ſie größer war, als 
die irgend eines anderen Volkes der 
Erde! Die 70,000 engl. Quadrat— 
meilen des heute als Mayaland be— 
kannten Gebietes wimmeln dermaßen 
von Ruinen von Städten und Dörfern, 
daß faſt allenthalben, wo ſich der Rei— 
ſende befindet, er irgendwelche maſſive 
Bautrümmer, Pyramidenreſte, künſt— 
liche Hügel u. ſ. w. in Sicht hat! Und 
es gibt heutzutage auf der Halbinſel 
Yukatan kaum ein Dorf oder Städt— 
chen, das nicht wenigſtens theilweiſe 
aus den Materialien gebaut wäre, die 
aus dieſen alten Ruinen gekommen 
ſind. Noch immer iſt dieſes bedenkliche 
Demolirungswerk fort und fort im 
Gange, und wenn nicht bald irgendwie 
Einhalt gethan wird, mag es mit 
künftigen Maya-Forſchungen ſchlimm 
ſtehen! 

Für die in unſerer Zeit lebenden 
Mahas ſcheinen alle dieſe Dinge nicht 
zu exiſtiren; oder ſie thun wenigſtens 
dem Fremden gegenüber, als ob ſie 
abſolut nichts darüber wüßten. Bis 
zu dieſer Stunde war noch nie irgend 
eine poſitive mündliche Auskunft von 
ihnen darüber zu erlangen. Unzweifel⸗ 
haft ſind dieſe Mayas, wenigſtens 
theilweiſe, unverfälſchte Nachkommen 
der Urraſſe. Sie haben in ihren Vor— 
ſtellungen und Sitten auch vieles 
Orientaliſche“, vor Allem die unge: 
heure Verehrung für Vater und Mut- 
ter und für alle Xelteren und ihre 
Meinungen. Wahrfcheinlich gibt es 
heute nirgends ein Volt, welches in fol- 
chem Make mit abergläubiichen Vors 
ftelungen erfüllt ift, wie diefe Manaz, 


zumal zu der Fülle alter Ueberliefe- 


Gelehrte 


KINSLEY’S 
Cable dhele Dinner 


W. A. Wieboldt & En, 


erlauben ſich hiermit die Be— 
wohner Vord- und Weſt-Chi— 
cagos auf ihre vollſtändige und 
unübertroffene Auswahl in 


Weihnuchlsgeſchenßen 


. und. .. 


Spielwaaren 


aufmerffam zu machen. 
Dreife find, wie immer, 


die niedrigiten in Chicago 


Oanz befonders erfuchen wir 
unfere werthe Rundfchaft, Ihre 


Einfäufe zeitig zu machen, wäh: „# 
rend die Zluswahl noch vollftän: * Ark 
dig ift, und um fpäter den gro: 4" U 
Ben Zindrang der Ietten Tage > 
zu vermeiden, 
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ft das ganz fiher? 


Ein englifcher Militärarzt ging nad) 
ber Schlacht bei Waterloo über das 
Schlachtfeld, um Verwundeten beizu— 
ſtehen. Er fand einen Soldaten, deſ— 
ſen ganze Kopfhaut durch einen gewal— 
tigen und doch für ihn glücklichen Sä— 
belhieb abgetrennt worden war; der 
Skalp hing nur noch loſe am blutigen 
Schädel. Da der Verwundete noch ath— 
mete, aber bewußtlos war, ſo ordnete 
der Arzt an, daß er, wie die anderen 
Verletzten, aufgenommen und zum Ho— 
ſpital gebracht werde. Zugleich aber 
nahm er den Skalp und klappte ihn 
über den Kopf, mehr zum Schutze des 
blosgelegten Schädels, als daß er etwa 
geglaubt hätte, daß die Haarhaut ſich 
wieder mit dem Schädel vereinige. Nun 
geſchah aber das Unerhörte — der 
Mann genaß und die Kopfhaut heilte 
wieder an. Leider aber hatte der Arzt 
den Skalp verkehrt auf den Kopf ge— 
ſtülpt, ſo daß der Geheilte ſein ganzes 
Leben lang die Haare verkehrt auf dem 
Kopfe tragen mußte. So berichtet der 
berühmte engliſche Arzt Sir Charles 
Bell, dem die Geſchichte aus ſicherſter 
Quelle mitgetheilt worden war. 
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FOREMAN BROS. 


BANKING 60. 


Before the Commencement of Business 
DEZEMBER 4, 1899. 
RESOURCES. 

23,128.96 
140,000.00 
725. 583. 43 


Stocks and Bonds.......... 

Cash on Hand and in Banks... 
Total 
LIABILITIES. 


. 3 
122,209.9 


a. 83,480, 186.22 
Epwın G. FOREMAN, President. 
OSCAR G. FOREMAN, Vice-President. 
GEORGE N. NEISE, Cashier. mifrſo 


Creenebaum Sons, 
BANKIERE, 
83 und 85 Dearborn Str. 
Geld Wir haben Geld zum Verleihen 
zu 
verleihen. | 


eigenthbum bis zu irgend einem 
Betrane zu den niedrig: 
sten jehtgangbaren Zins: 
Raten. Saug,didofon, bw 


92 La Salle Sir. 


Shilskarlen "=" 


Europa 
Eifenbahnbillette, 


Billig! 
Often, Süden, Weften, zu Epfurfionsraten. 
Geldjendungen Yıa die Feigsyon 


3 mal wödentlid. 


Oeſſenlliches Moluriul. 
Bollmadten "" ausionneen 
Eröthaflsfachen, Kolleklionen 

Spezialität. 
zu verleihen zu @rundsigentsum in De 
Erſte * ſtets an Sand. 


Man beachte tal.ſo 
93 LA SALLESTR. 


105—107 


® 


8 500,000.00 ı Konfulenf 


500,000.00 | 
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} 


an Hand anf Chicagver Grund» | 


* 


Die 


* — 
—— 
— 


as Geſchäft iſt jeden Abend offen 


bis Weihnachten. 


ONSTORE 


Finanzielles. 


J.H. Kraemer & Son 


93 5th Ave., Staatszeitungd»Gebäude, 
Geld zu verleihen mit 


4bi86 Prozent Zinfen. 

Snpotheten mit Title Guarantee Policy als fiherfte 
Kapital⸗Anlage. 

Erbſchaften ſchnell collektirt. 

Vollmachten mit conſulariſcher Beglaubigong. — 
Reiſepäſſe ausgeſiellt. 

Wechſel und Geldſendungen auf alle Plätze Deutich- 
lands zum Tages-Curſe. 2dez, ſa, ſon, mo. bw 


ADOLPH PIKE & CO,, 


(Gtablirt 288.) 
108—110 LaSalle Str., Zimmer 627. 


Telephone Main 5177. 


Geld au verborgen auf Grundeigenthbum zu 
2 nie 


5 bis 6 Prozent unter leichten Bedin— 
gungen. 22nov,im,tglkjon 


K.W.KENPF, 


84 La Salle Str. 


Schiffskarten 


zu billigſten Preiſen. 
Bertreter aller Linien nach Bremen, Hamburg, 
Rotterdam, Antwerpen, Havre, Paris ett. 


Gæcurſtonen 


S yvaudiſer Weſlausſleſſung 


Kajüſten-Anmeldungen entgegen genommen. 


Fifenbahnbilleite, 


Wechſel. Poſtzahlungen. Fremdes Geld. 


Spezialität, 
Eu Bollmachten, 
notariefl und fonfulariich, 
BE Grbichaiten, 
voraus baar ausbezahlt oder Borfhuß ertheilt 
2 Millionen Dolars Erbfchaften beforgt 


Defenllihes Alolarial. 


wendet Euch direft an 


K.W.KEMPF. 
Deutſches Konſular— 


und Rechtsberau. 
84 LaSalle Strasse 
w 


Sonntags offen biß 12 Uhr. tq,b 


1.8. Laut 


gegenüber Dem Gourthaufe. 


Zwischendeck 


und Kailte nach 
Deutſchland, Geſterreich, 
Schweiz, Luxemburg ett. 


Dompieriahrten von New Dorf: 
Dienftag, 12. Dez.: „Trave”, Erprei nah Bremen. 
Mittwoh, 13. Dez.: „Friesland“, nah Antwerpen, 
Donnerftag, 14. Dez.: „La Gascogne“, nah Habdre, 
Samftag, 10. Dez.: „Balatia“.... nah Hamburg. 
Samftag, 16. Dez.: „Umfterdam*, nah Rotterdam, 
Dienftag, 19. Dez.: „Stuttgart“... . nah Bremen, 
Mittwoh, 20. Dez.: „Soutbwark“, nah Antwerpen, 
Donnerftag, 21. Dez.: „O’Egquitaine”, Erprek 

nah Sabre, 
Samftag, 3. Des.: „Patricia“... . nah Hamburg 
Adtanrt von Ehtcago 2 Lage vorner. 


Vollmachten notariell und 


konſulariſch. 


sr Srbichaften 


xegulirt. Foridup auf Berlangen. 


Austunft gratis 


=" Weihnadts-Geldfendungen 
Durd) deutiche Reihöpofi im 12 Tagen. 


Deutſches Zonſular⸗ 


ggoLdT8 Ce af 
—I 


Weihnachts⸗ 
Geſchenke. 


Die beſte Gelegenheit, die je ehrlichen Leuten achten 
wurde. 


Amerikaniſche und 8chweizet 


Muſikduſen, 


für Baar oder auf Teichte wöchentliche oder monate 
lihe Abfhlagszahlung zu regulären Baargeldpreifem, 


185 Wabash Avenue, 


4. Floor. fobidelme 


MEYER & WEBER 


WBefllide Agenten für die berüßmsten 


Stieff Pianos, 
Hardman Pianos, 
Meyer& Weber Pianos, 
Davies & Sons Pianos. 


Wir verfaufen au gebraudte Pianos and Orgeln 
zu jchr billigen Preiien gegen Baar oder, wenn ges 
mwünjcht, auf leichte Ubzablung. 


MEYER & WEBER, 
169 Wabafh Ave., nahe Monroe Str. 


53.00 Jigffen, S3-25 


a „83.00 
Indiana Lump. = a . 83.25 
Birginia SQump . » . » u .„ 83.50 
Hoding oder B. & OD. Sump. „ „ $4.0Q 
Small Egg, Range und Cheftnut, 
zu den niedrigfien Marktpreifen. 
Senbdet Aufträge au 


E. Puttkammer, 
Zimmer 304 Schiller Building, 
ang18,biv 103 E. Randoph Str. 
Alle Dxders werden C. 0. D ausdgeführ‘* 
Zelepbon Main 818. tel&teg 


Schwarzwälder 
Rukuk- und | 
Wachtel ⸗Ahren 


ſind werthvolle und nutzlicht 
Weihnachts -Jefchenke 
Uuftrirte Kataloge .. 


Sedem auf Berlangen 
per Poft zugefandt. 


GEO. KUEHL, 
JZmporteur, 
178 Randolph Str, 
1 Store ÖfiL dv. Hotel Bismandk, 


Indiana Nut. . 


Milwaukee Avenus, 
Optiker und Zumeliere. 


Das voliftändigke optifche Departement mit wenes 
fer Ginrihtung für das Unterfuhen der Wugen. — 
Eure Augen koftenfrei unterfucht! Snov,jon, dus 


FRED KRESSMANN & BRO., 
Deutſche Buchdruckerei, 
79-81 Fifth Avenue, Chicago, 

Zelepyhon: Main 899. * 
Logen⸗ u. Vereins⸗Arbeiten Spezialitãt. 


Arbeiten von Ge fahen prompt und 
——— — ee vz. 


bläriäge B N 


ifch am beten Zonftrı 


aa 
billig 





x \ AN NAYT> N m — 
AL IQ W He ’ 


Bon Albert BWeikbe 


Lehmann: Nee, lieber Quabbe, 
janz und jar ni! Et iS vielleicht zu 
pille Radau da mang, aber det Bistken 
Hurrahfchreien jleih mit ſo' ne hoch— 
verrätherifchen Doaen zu rejarbiren, 
bazu 18 Se nich’ die jeringfie Spur von 
Reranlaffung. 

Duabbe: Mber erlauben Gie 
mal, Herr Lehmann; zur Erlangung 
ihrer Bürgerpapiere haben diefe Leute 
dem Deuttchen Kaifer alle Botmäßig- 
feit abgefchworen. Deshald dürfen fie 
nicht 

Lehm. : Na, ja, fchon reht! Aber 
deromejen Xeene Feindfchaft nich; denn 
im Ernftfalle find wir jerade fo jute 
Umerifaner, mie der blaublütigite 
Nantee, und wohl noch ein janzes Ende 
beffer. — Aber ick jehe jar nicht ein, 
marum id mir alö oller deutfcher Sol- 
dat nich verfammeln jol? Warum id 
mir nich mit jleichjedrillteWaffenbrüder 
an die jehmeriten, aber doch fcheeniten 
Zeiten meines janzen Lebens erinnern 
fol? Na, un wenn man denn bon dat 
Erzählen een Bisten von feine Ju— 
aendimärme in de Knochen verfpiert un 
Hurrah fohreit, och wohl „Heil Dir 
im Giejerfrang” fingen thut, det is doch 
am Ende no nich fo fchlimm. 

Du. : Aber es fann Einem [hlimm 
werben, menn man erführt, Daß 
freie amerifanifche Bürger Dan- 
festelegramme an den Mann gejandt 
haben, ver fih von Gottes Öna= 
den über die Menjchheit gejegt dünft 
..e . Jeder von und repräfentirt Die 
Majeſtät ... 

Grieshuber: lm Gottesmil- 
len, Quabbe, halten Sie die Luft an! 
Sie find mieder aut im Zuge! — 
Uebrigens ift das fehr vernünftia, und 
jollte von unjerem Präfidenten nachge- 
macht werden. 

Du.: Mber, in aller Welt, 
benn?” 

Gr. : Wenn er auch immer ri! ! 
nem ÖGotte3-Gnadenthbum paradirte, 
fönnte man bei den vielenDummbeiten, 
die er macht, vielleicht nicht fo fchnell 
auf den Gedanfen fommen, daß er 
ganz und gar von Öottperlaf- 
fen fei. 


mozu 


: Na, wir haben ja aud 
die Däftinie, mas doch puttinier das 
Squell von dem Gottes Gnaden- 
thum ift. 

Lehmann: Da hafte Recht, Ku- 
lide. Eeens is fo'n Mumpib, wie das 
Andere. „sberhoopt, bei Lichte heirach- 
tet, 18 jar feen jo jtoßer Unterjchied 
zwifchen eere Monarchie und eene Re- 
publif. Die Kleenen danzen, mie de 
Dickköppe pſeiſen. 

Du. Herr Lehmann! Herr Leb: 
mann! Die leßte Botjchaft des Präji- 
benten bemeifi . 

Griesh. Gar Nichte. Was ift dern 
die ganze Botjchaft? Phrajen! Phra- 
jen, genau tie fie auch in den Thronre= 
den der Monarchien der Volksvertre— 
tung vor’3 Maul geichmiert werden. 

Lebm. Ya, det jebt Allens nach den- 
felbijten Rezept. Gene  ufjeheifte 
DObertafle voll nationalen Dinkel wird 
mit die füße Sahne der Volfsbejlidung 
abjeriehrt. Darın ftreift‘ man etwas 
offiziellen Meihrooch daruf, läßt et 
mit-eene jehörige Portion Frömmig- 
feit oder Schidjalsbeftimmung uffje⸗ 
hen — und ſervirt dei Janze als „Prä— 
ſidenten-Botſchaft“ oder Thronrede. 
Dat Abbacken is weeter jar nich nöthig, 
denn Die meeſten Volksvertreter 
freſſenroh, wat aus de Hand eener 
väterlichen Rejierung kommt. 

Griesh. Qu., Kul.: Au! 

Lehm: Ihr vollſtändig unwomitir— 
tes „Au ſchreien“, meine Herren, erin— 
nert mir daran, det die armen Jötter 
auch außerhalb unfere Eitn Hall verjed: 
lich zu tampfen haben! 

Er.: Na, worauf jteuern Sie denn 
mit Ihrem geehrten Gequaſſel wieder 
los? 


Leh.: Danke jehorſamſt. Unſer 
Stadt-Inſchenier Ericſen hatte Jeld 
perlongt zum Ufffielen von „Bench 
Warrants”; na, nu jloobten die Alder— 
men, er wolle lauter Monumenter auf 
alle möglichen Bänfer von jo ’ne be- 
rühmite Männer ivie Sie, Grieshuber, 
ufjtelen. Denn baben je Au! ge- 
Ihrieen, Au! bis ihn’'n der Ericfen 
eenen Seefenſieder jeſtochen hät, det bet 
iweeter nifcht meent, als eenen ITermin- 
Techniker for de Straßenhöhe. 

Kul.: Sie eksjuhſen. Wir haben 
keine Techniker oder Inſcheniers mehr, 
Doktor Inſchenier iſt der korrekte Tei— 
tel 


Gr.: Na, hier in Chicago können ſie 
genug zu doktorn finden. Die Brücken, 
die Viadukte, vor Allem die „Side— 
mwalts“ bedürfen einer gründlichen Kur, 
ja ich glaube, da iſt kein ganz geſunder 
Valken in allen ſtädtiſchen Bauwerken. 


Die Baumfeſte in Italien. 


Der italieniſche Unterrichtsminiſter 
Baccelli hatte Anfangs dieſes Jahres 
den Plan gefaßt, den amerikaniſchen 
„Arbor Day“ nach Italien zu ver— 
Pflanzen, um fo in ber Jugend bie 
Adhtung bor der Natur im Allgemeinen 
ivie dor dem Baummuchs im Befonde- 


ten zu fördern. 2 bad ie 
pathifähe fyeft jchon in hunderten Bon 


Lehm.: Wenn bei man jo mit alle 
Konträkters jemacht würde, wie mit 
den Holland von wejen ſeinen Schwin— 
del⸗Anſtrich von det County-Jebäude, 
dann würden die ſchon juten Stoff lie— 
fern. 

Gr.: 
ein Kontraktor reich geworden, 
Nicht liefern wird man reich. 

Lehm.: Det ſtimmt ooch wieder nich, 
denn ſonſt würden die Engländer doch 
nich an die Boeren die Munition jelie— 
fert haben. 

* Das iſt doch hardlie poſſibel. 

Lehm. Aber es is doch wahr. Die 
Firma Kynoch & En. in London, wo 
dem Kriegsminifter Ehamberlain fein 
Bruder „Boß“ von i$, hat eene jroße 


Bom Liefern ift aber noch nie 
bom 


Menge Munition als Eifenturzwaa⸗ 


ren“ deklamirt nach Eaſt London und 
Durban verſchippt, und is der Stoff 
ooch von da nach de Boeren ihr Land 
durchjelaſſen. 

Qu.: Hatten die Engländer nicht 
deutſche Schiffe gechartert? 

Lehm.: Det is ja eben die Jemeen— 
beit! Det haben je jethan, um det 
janze Bodium — ober wie det heeit — 
* Deutſchen in die Schuhe zu ſchie— 


Se; Der Gerechte muß biel leiden. 
So geht e3 überall zu: Eröffnen fie hier 
ein großartiges, ftaatliches Pfanphaus 
und die armen Poliziften follen jet 
nicht einmal das Recht haben, ihren 
nächſten Monatslohn verſetzen zu kön— 
nen. 

Kul.: Probäblie, biehkos man 
nimmt es in Konßideräſchen, daß ſie 
vorher von die Robbers gekillt werden 
können. 

Gr.: Na, fei Du man ftill, Kulide. 
x der Gefelichaft von den Politikern 
beim Tony bift Du auch feine fünf 
Minuten Deines Lebens fiber. Du 
haft gefehen, wie e& dem Hahn Deiner 
Schmägerin ergangen ift. Na, mas ift 
denn aus der Gefchichte überhaupt ge= 
worden? 

Kul.: Wenn Du mit promißt, mid) 
nicht mit Deinen mienen Riemarf3 zu 
interrupten, will ich Dir meine Mi: 
fortfchens riehporten. — Alfo, wie hr 
Euch riehmemberen werdet, hatte. der 
Politifchen den Auhjfter, den ich eleif 
an meine Eifter in Zah deliiwern jollte, 
gefilt und an meine Alte in Pläß 
pon den gewonnenen QTurfey retürnt. 
Natfehurel wegen meiner intorifäted 
Kondifchen fiehlte ih am nächjtenMor- 
aen terribel drei, aber vor Vier, meine 
Olle würde mich reitäweh megen der 
Faul-Gefchichte tädeln, jwerte ih — 
por Schoh of fohr3 — mie ein Stiem= 
boht.— Al ät wonz hörte ich die Wat 
von meiner Sifter in Zah. For 
Kreift” Sähf, dachte ich, nau iS de 
Teim. Raus aus dem Bett, und in 
leß denn zweiMinuten war ich gedreht! 
Aber befor ich aus dem Haufe Dihum- 
pen fonnte, hatte fie mich gepoitet. 
„KRulide”, jprach fie mit großer Dig- 
nitie — und fie juhjt immer ein pläh- 
nes 9 Deutſch, puttie nier ſo gut, wie ich 

„Kulicke! Ich bin Ihre leibhaftige 
—— (der leibhaftige Satan 
wäre mehr korrekt), aber ich bringe 
Sie vor die Grand Jury und von da 
in das Zuchthaus, wenn Sie nicht Al— 
les eingeſtehen. — Vor Allem, wie iſt 
mein theures, liebes Hähnchen um's 
Leben gekommen, Sie Mörder! Re— 
chenſchaft will ich haben!“ — Bei 
ihrem Exzeitment täſchten ihre Finger— 
nähls puttienier meinen Mußtäſch.— 
Na, da habe ich denn Alles konfeſſed 
und ihr promiſſed, ich will ihr Rieh— 
wänſch und Sätisfäkſchen von dem 
Tony und ſeinem Kraut holen. — 
„Das überlaſſen Sie gefälligſt mir 
ſelbſt“, hat ſie geſagt; „ich will da un— 
ten fürchterliche Muſterung halten.“ — 


Und das muß die Truth geweſen ſein. 


November in Rom gefeiert. 


Denn äfter ä Weil iſt Einer von den 
Tony ſeine Politiſchens mit einem Aeh 
Number wonn Turkey zu meiner Ol— 
!en gefommen: „Romliments von Mr. 
Tony; Mr. Kulice hätte ihn gejtern 
mit einem Auhjter verſchänſcht.“ Zu 
mir aber hat er gewifpert: „Du,. Kut 
licke, Deine Siſter in Lah iſt in dem 
Yet, dem Iony feine ganze Xnititu: 
ichen aufzubrechen. 

Charlie (ber Wirth): 
Das ganze Räuberneit 
nommen erden. 

Gr.: Na, haft Du weiter nichts ges 
hört? 

Kul.: No, sir. — Zu dem Tony 
geh’ ich ännihau nicht mehr. 

Gr.: Wenn das wahr tft, fann der 
man tubig feine Bude zumaden, — 
sn drei Tagen bift Du aber wieder da 
und fie treiben in gewohnter MWeife 
ihren Schhindluder mit Dir. Na, an 
gute Behandlung bift Du ja gemöhnt. 
— Charlie, bring’ die Karten! 


Brapo! 
ſollte ausge⸗ 


Der 
Schauplatz konnte nicht herrlicher ge— 
wählt ſein, 25 Meilen vor dem Johan⸗ 
nesthor auf der appiſchen Straße, dort 
wo die Latinergräber ſich erheben. Alle 
höheren Schüler und Schülerinnen 
Roms waren ausgezogen und, nach—⸗ 


J ſie a dem Papillon der Bin 
g eine en, 


a Fir die Fine. 


— Spetu oder Thee⸗ 
letterchen an den Weihnachtsbaum. 
1 Pfund feines durchgefiebtes Mehl, 1 
Pfund durchgefiebter Zuder, 3 Pfund 
ausgemwafchene Butter, 3 Eier, 1 Mef- 
ferfpige Zimmet, abgeriebene Schale 
einer halben Zitrone und 3 Theelöffel 
Gadpulver mit dem Mehl vermifcht. 
Die Butter wird in Stüden zerpflüdt, 
mit dem Mehl und mit den benannten 
Iheilen vermengt, zum Teig gemacht, 
welcher über Nacht oder wenigitens ei- 
nige Stunden zum Ruhen und Erftar- 
ren bingelegt werden muß; es fchabet 
bemjelben gar nicht, wenn man ihn 
mehrere Tage vorher macht und an ei— 
nem falten Orte aufbewahrt. Dann 
drüdt man den Teig auseinander, rollt 
ihn ftarf einen Mefjerrüden did aus. 
Nachdem werden aus demfelben mit be: 
liebigen Blechformen Figuren ausgeſto— 


chen, auf einer mit Wachs beſtrichenen 


Platte bei mittelmäßiger Hitze gelb ge⸗ 
backen. — In Ermangelung der For— 
men kann man als Aushilfe von feinem 
Pappendeckel Figuren ausſchneiden, 
ſolche auf den Teig legen und mit dem 
ec tingsumhber ben Zeig abjchnei= 


— Danziger Kaffeebrod. 
(MWeihnahtsgebadenes.) 1 Pfund Mehl, 


1, Pfund Zuder, beibes — 


4 Pfund Butter, 4 Eier, 1, Theelöffel 

Badpulver. Der Teig wird nad} dem 

obigen gemacht und ausgerollt, mitfyor- 

men ausgejtochen oder Figuren daraus 

— und auf einer Platte gelb ge— 
acken 


— Feine Anispläte (auch 
zum Weihnachtsbaum pafjend.) 4— 
Pfund halb feines Mehl, halb Puder, 
3 Pfund Zuder, beides burchgefiebt, 12 
frifhe Eier, 2 Ehlöffel ausgefuchter 
Anisſamen. Das Eimeiß wird zu fe 
ftem Schaum gefchlagen, die Eibotter 
werben zerrührt und langjam zum 
Schaum gegeben, während man ſtark 
Ihlägt; dann wird der Zuder, welcher 
nit dem Unisfamen vermifcht worden, 
!öffelmeife hinzu aefchlagen, jomwie auch 
nahbem auf gleiche Weile das Mehl. 
Die Mifchung wird theelöffelmeife auf 
einte mit Wachs beitrichene Platte gege- 
ben und bei 361% Grad Mittelhie geld 
gebaden. — Diefe Nläße find jehr qut, 
menn das Eimeih recht feit ‚geichlagen 
wird, weshalb beim Aufichlagen ver 
Eier nicht das Geringfte von den Dot- 
tern zum Weißen fommen darf. Die 
Hälfte der bemerften Portion bringt 
Thon eine große Anzahl. Zu diefen 
Pläten ift halb feines Mehl, halb 
Puder oder SKartoffelmesl bejon- 
ders zu empfehlen, doch darf beibes 
nicht ungefiebt gebraucht werden, mas 
zum Gerathen des Badiwerfs eine 
Hauptbedinaung it. Wird bei Pläben 
jeder Art auf 1 Pfund Mehl zulegt 1% 
Theelöffel Badpulver burchgemifcht, fo 
werten Solche Ioderer und größer, 
ohne Nachtheil für die Gefundpeit. 


Weiße Bfeffernüffe 
1 Pfund feinftes Mehl, 1 Pfund Zuder, 
beides burchgefiebt, 4 große Eier, 3 Un- 
zen Zitronat, die Schale einer Zitrone, 
1 Mustatnuß, 1 Ehlöffel Zimmet, 1 
feiner Iheelöffel gejtoßene Nelken. 
Gier, Zuder, 1 Theelöffel Badpulver 
und Gewürz werden qut gerührt, auf 
einem Baddrett mit dem Mehl ftarf be= 
arbeitet, Eleineftügelchen davon geformt 
und auf einem Blech lanafam gebaden. 


— BafelerLebfuden. Starf 
1, Quart Honig, welcher weniaftens 1 
*ahr alt fein muß, 23 Pfund Met, 1 
Pfund 6 Unzen Zuder, 7 Unzen unge— 
Ihälte Mandeln, ebenfoviel Pomeran- 
zenfchale, besaleichen Sitronat und 
Scale von 2 Zitronen, dies alles gröb— 
ih geichnitten, 13 Unzen Zimmet, * 
Unze Nelfen, 2 Iheelöffel Mustatblü- 
the, 1 Unze gereinigte Bottafche, 1 Glas 
Kirfhmwaffer. Honig und Zuder mer- 
den aufs Teuer gelegt, wenn es fteiat, 
die grob geichnittenen Mandeln eine 
gute Weile darin geröftet, dann vom 
Feuer genommen, wird das jämıntliche 
Gemürz hinzugefügt, und, etwas abge- 
fühlt, die Pottafche durchgerüdtt. Nach⸗ 
dem kommt das Kirſchwaſſer und zu— 
letzt das Mehl hinzu. Man rollt den 
Teig, fo lange er noch warm iſt, 2 
Meſferrücken dick aus, ſchneidet ihn in 
länglich viereckige Stüde, leat fie dicht 
zufammen auf ein mit Mehl bejtäubtes 
Blech und läßt fie über Nacht Tiegen. 
Dann badt man die Lebkuchen bei ge: 
Iinder Hite. Noch heif werden fie mit 
einem Meffer in länglich vieredige 
Stückchen geſchnitten, und nachdem fie 
falt geworden, von einander gebrochen. 
Zum Guß läutert man Zuder, läßt ihn 
fochen, bi3 er Faden zieht und bejtreicht 
damit die Kuchen. 


— Lebludhen 1% Pfund Man- 
bein, + Pfund Zitronat, 2 Pfund Zu: 
der, 2 Pfund Mehl, 2 Iheelöffel Nel- 
tenpfeffer, 4 Iheelöffelgimmet, 1 Thee- 
löfjel KRardamom, 1 Theelöfſel Sala— 
ratus und etwas Milch, die Schale und 
ber Saft 1 Zitrone, die Schale und ber 
Saft einer Xpfelfine, 5 Eier, 5 ERlöffel 
Honig. Der Teig wird 15 Minuten 
ohne das Mehl tüchtig gerührt, und 
dann das Mehl aut durchaearbeitet. 
Die Mafle muß eine Nacht ftehen. 


— Weibhbnadhtöftollen Man 
macht von 31; Pfund Mehl mit 1 Pint 
Mild, 8 Eidottern, gut 2 Unzen Hefe 
und gut Y, Unze Salz einen Ieig, ben 
man im Mormen aufgehen laßt, arbei- 
tet dann tar 1 Duart abgeflärte But- 
ter, 4 Pfund ausgefteinte Rofinen, 4 
Pfund Zuder, qut 6 Unzen gröblich ge- 
ftoßene Mandeln, noch 1 Eplöffel Hefe 
und abgeriebene Zitronenfchale durch 
den Teig und läßt ihn nochmals auf⸗ 
gehen. Dann formt man ihn zu einem 
langen Brod, macht mit dem Meſſer 
auf der Oberfläche der Länge nach zwei 
zadige Streifen, ftreicht reichlich ge- 
Kömglaene Butter darüber, badt ihn bei 

ab Fahrenheit J— 3 Stunde oder 
fchict ihn zum Bäder in den Dfen. 

— Marzipantorte, 1 Pfund 

Ka Mandeln werben mit kochen: 
fer — und ——— 
—— e au Beine Biel. dest 


‚| verliert?" — 8: 


Schwache Nieren, 
Rückenſchmerzen, ſchwuche Rerden, Kranker Hagen und 
Geber, überhaupt alle Schmerzen 


| &reie Yrobe! 


einzeln auf einem feinen an ae A ges 
tieben und bie Gtüdchen, die übrig 
bleiben, ftößt man fein, und dann wer— 
den bie ganzen Mandeln nochmals 
durchgefiebt. Danach wird 1 Pd. Con= 
fectionary Zuder Darunter gemijcht, 
mit Drangenblüthenmwafjer angefeuch- 
tet, bis e3 einen Teig gibt, der ſich aus— 
rollen läßt. Dann wird ein Badbrett 
mit Zuder betreut und man rollt die 
Böden aus, fo groß man bie Torte ha= 
ben will. Will män fie farbig haben, fo 
thut man Chofolade oder rothen Streu: 
zuder hinzu. Die Böden läßt man ei- 
nen Tog an einem fühlen Ort trodnen, 
bejtreicht dann 2 davon mit Himbeer- 
oder Zitronen-Creme, und leat ie 
aufeinander. Der oberfte Boden mird 
mit einem Rand von Marzipanblättern 
und Früchten, die mit gefehlagenem Ei- 
meiß und Zuder befeitigt werden, ver— 
ziert. 

— Weihnachts-Strizel. 2 
Pfund Mehl, 3 Pfund Butter, 2 Eier, 
8 Unzen Zuder, 10 Unzen große Rofi- 
nen, 6 Unzen gehadte Mandeln, 2 Un- 
zen Hefe. Die Hefe wird mit der Milch 
angemifcht und mit dem Mehl und den 
anderen Zuthaten zu einem jteifen Teig 
berarbeitet, der fo fejt mie Brodteig ſein 
mag. Die Roſinen laſſe man in fochen- 
dem Wafler eine Meile quellen und 
m. fie halb dur, die Mandeln 

bade man fein. Wenn der Teig gut 
aufgegangen ift, theilt man ihn in brei 
Seife, einen eitvas größer al3 den an- 
bern, flechte drei göpfe daraus, drüde 
den eriten (größten) ein wenig platt, 
lege den zweiten Zopf darauf, dann den 
britten, laffe es nochmals qut gehen, be- 
jtreiche e8 mit zerlaflener Butter und 
bade ihn 11% Stunde. 


Pflanzenärzte geſucht. 

In einer hervorragenden engliſchen 
Monatsfchrift findet ſich ein ausführli— 
cher und ſehr beachtenswerther Aufſatz 
unter dem Titel „Pflanzen-Doktoren 
geſucht“, in dem auf die Bedeutung der 
Pflanzenpathologie hingewieſen wird. 
Der Verfaſſer des Artikels kann der 
engliſchen Wiſſenſchaft nach dieſer Rich— 
tung hin kein volles Lob ſpenden, ſon— 
dern er macht ihr den Vorwurf, hinter 
den Beſtrebungen Amerikas und auch 
Deutſchlands zurückgeblieben zu ſein, 
obgleich immerhin von Seiten des In— 
ſtituts in den Königlichen Gärten von 
Kew bei London ziemlich viel zur Er— 
forſchung der Pflanzentrantheiten ge: 
arbeitet wird. \jn den Wereinigten 
Staaten freilich befigt fchon jet faſt 
jeder einzelne Staat ein oder mehrere 
Inſtitute zu ſolchent Zwecke, die für die 
Landwirthſchaft von größtem Segen 
ſind. Man kann nur die Hoffnung 
ausſprechen, daß für unſere Heimath 
und für alle Kulturländer eine Zeit 
kommen wird, wo jeder Ackerbaubezirk 
ſeinen eigenen Pflanzenarzt hat, und 
wo der Landwirth ſich in ſchwierigen 
räthſelhaften Fällen an einen Spezia— 
liſten für Pflanzenkrankheiten wenden 
kann, ebenſo wie die gleiche Möglichkeit 
ſchon jetzt zur Bekämpfung der Thier— 
krankheiten gegeben iſt. Die Pflanzen⸗ 
heilkunde ſteht gegenwärtig noch in den 
Kinderſchuhen, trotzdem ſie ſicher nicht 
weniger bedeutungsvoll für die Oeko— 
nomie iſt wie die Thierheilkunde. Mit 
dem zunehmenden Wettbewerb im Ge— 
deihen der Ernten braucht der Land— 
mann eine Unterſtützung, um die unter 
ſeiner Pflege aufwachſenden Pflanzen 
zum höchſten Grad der Geſundheit und 
Vervollkommnung zu bringen. Der 
Mitarbeiter der „Contemporary Re— 
view“ hat vollkommen Recht mit ſeiner 
Frage: „Kann ein Menſchenfreund 
ſein Geld beſſer anwenden als zur 
Gründung einer Schule für praktifche 
Pflanzenpathologie und zurFörderung 
der Erforſchung von Pflanzenkrankhei— 
ten in möglichſt weitem Umfange?“ — 


— Eine von Beiden. A.: 


höre, Deine Braut hat mit ihrer Tr 


einen Erbſchafts progeß; 


we E nun 2 


Werben rafch und für immer durch meinen wunderbaren eleftrifhen Gürtel geheilt. 


und SCHMächen, 


Schnell bes 


ruhigt er die leidenden Nerven und treibt alle Schmerzen aus dem Körper. Auf welch’ angenehme Weife er- 
märmt und ftärft er den Magen und hilft ihm feine Arbeit verrichten. Kein Mittel auf Erden ijt halb jo 
wirfjam; feines gereicht dem Iräger zu joldh’ großem Vergnügen. 


Dr. Welanahlin’s elektrifcher Gürtel 


ift nicht mehr ein Gegenditand des Erperimentirens. 
priefen, weil er jie geheilt hat. 


Er 


„Er beilte mich, ich bin jo ftarf, wie je zuvor. 


wird von Taufenden öffentlich ges 
Kann Jemand 


mehr verlangen?“ fchreibt ein Mann mit dankbarem Herzen. 


Man laffe ich nicht täufchen. 


Diejer ausgezeichnete Apparat ift nicht wie bie andern. 
Er ift neu. Er befitt alle die guten Gigenfchaften eines eleftrifchen Gürtels. 


Er erzeugt eine 


mächtige Strömung, brennt jedoch nicht; auch zieht er feine Blajen wegen den fpeziell-weichen 
Der Strom wird dadurch ermwärmend, ermuntert und erleichtert jogleich. 


Cs wird Sie heilen, 


eleftrifchen Polen. 


Sind Sie frank oder leidend? 
fommen Sie zu mit. 
zu Ihren Dienften. 


Haben Sie irgend 
Laffen Ste mich Jhnen helfen. 
Mein Rath it frei. 


melde Schmerzen? MWenn, bann 


Meine zwanzigjährige Erfahrung fteht 
Sprechen Sie por und probiren Sie meinen Gürtel 


unentgeltlich. Weberzeugen Sie fid), wie rajc} er Die Schmerzen heilt und die Stärfe zurüdgibt, 


Er wird Sie in 


VE Winke. 
Unterſcheidung 


durch andere, minderwerthige Gewebe, 
beſonders Baumwolle, inFrage kamen, 


und wie dieſelbe heilt; 


zwiſchen 
ehter und fünftlider Seibe. | 
— Während früher, wenn von unechter | 
Seide die Rebe war, nur Faljhungen | 


ift nunmehr bie Herftellung fünftlicher | 


Seide joweit gediehen, daß e3 nur nod) 
eine Trage kurzer Zeit fein kann, daß 
Gegenftände aus fünftlicher Seide in 
den Handel und Gebrauh kommen. 


Natürlich fucht man dasSurrogat dem | 
echten Stoff möglichft ähnlich zu mas | 
chen, aber e& mirb immerhin nicht | 


jchmwer fein, beide von einander zu uns | 


terfcheiden. 


mern man bieje auch dur) Färben u. 
orgl. noch ſo ſehr in ihrem Anſehen 


ändert, ſo behält ſie doch eine Eigen— 


ſchaft, die der echten Seide fremd iſt: 
Gelatine nimmt Waſſer 


Mengen auf. Man kann annehmen, 


Die künſtliche Seide wird 
nämlich aus Gelatine hergeſtellt, und 


in großen | 


daß durch die Farbung eine Sicherheit | 
dagegen gejchaffen werden wird, daß | 


Damenfleider aus fünjtlicher Seide 
auf dem Körper ber Zrägerin, wenn 
dieje von einem Regenquß 
wird, nun ſofort das Regenwaſſer 
pfundweis aufnehmen, aber wenn ein 
Stückchen längere Zeit völlig mit Waſ— 
ſer bedeckt liegen gelaſſen wird, wird es 
recht erhebliche Mengen Waſſer ver— 
ſchlucken. Ja, man wird darin ſogar 
ein Kennzeichen für die Qualität des 
Surrogates haben, denn ſchlechte Ge— 
latine nimmt 700 Prozent ihres Ge— 
wichtes an Waſſer auf, gute nur etwa 
400 Prozent. 


— Margarine, die ſo oft an— 
gefeindete, wird von vielen Hausfrauen 
deshalb nicht in Gebrauch genommen, 


weil fie beim Erhigen in der Pfanne | 
nicht die für manche Speifen fo beliebte | 
braune Färbung und bie damit ber= | 


bundene angenehme Gefchmadmopifi- 


fattion annimmt. Diejem Trehler haben | 
einige yabrifanten dadurch abzubelfen 
gefucht, daß fie der Margarine eine ae= | 
ringe Menge Eigelb zufegen und damit 


auch den gewünſchten Erfolg erzielt. 
tan Tann ja Dieles 
tadelnsiwerthe, nachtheilige Beeinfluf- 
fung der-Margarine ansehen, aber den 


noch haben die unterfuchenden Chemi= | 


fer auch) fchon ein Verfahren gefunder, 
wodurch disjer Zujaß pon Eigelb nad;- 
eisbar mird. 
in ihrer Küche Margarine verwenden, 
können durch Zuſatz von wenig Eigelb 
die bisher vermißte Bräunung der 
Margarine beim Erhiben erzielen. 


Stellt es fich heraus, daß ich Bei 
der Zampe das Baflin vom Fuße abge- 
löſt, ſo kann es mie folat wieder befe- 
jttgt werden: In einem blechernen Löf- 
fel wird ein Stüdchen Alaun gejchmol- 
zen, rajh in die Deffnung bes Fußes 
gegoffen und das Glasbaffin ſo ſchnell 
wie möglich hineingedrückt. Das gute 
Gelingen dieſes einfachen Verfahrens 
hängt von der Geſchwindigkeit ab, mit 
ent man Fuß und Balfin ineinander- 
ügt. 


Durch Anzünden von Streichhölgern | 
über den SHlindern entjtehen fylede, 
welche fich Durch Einreiben mit Butter 
und nachheriges Abwaſchen mit war- 
mem Salzwaſſer entfernen laſſen. — 
Im Allgemeinen reinigt man Zylinder 
am beſten und klarſten nicht durch Aus— 
waſchen, ſondern durch Ausreiben mit 
etwas Spiritus. 


Will man aus irgend welchem Grun— 
de Stoffe waſſerdicht machen, ſo koche 
man 150 Gramm weiße Seife in 13 
Liter Regen- oder Flußwaſſer und löſe 
in einem zweiten Gefäß 180 Gramm 
Alaun in 11 Liter heißem Wafler auf. 
Beide Flüffigkeiten ertwärme man für 
fih annähernd bis zur Siedehitze und 
weiche den — * zuerſt ſolange in dem 
Seifenbad, bis er ganz davon durch⸗ 
brungen ‚ift; dann fommt er in bie 


und endlich trodne man 


überfallen | 


nicht als eine | 


Hausfrauen, melde | 


Schimmelzuſchützen. 


Erſtaunen ſetzen. 


Können Sie nicht kommen, ſo werde ich Ihnen auf Verlangen mit Vergnügen mein Bud) 


ſenden, welches meine Methode beſchreibt, 
Hunderte von Namen und Briefe von geheilten Perſonen. 


Dr. MG. McLAUCGCFHLIN, 


Es iſt frei ! 


— — 


und wir 


auch gebe ich Ihnen 


Freies Buch! 


214 STATE STR., Ecke Quincy, CHICAGO. 
e— 8 Uhr Morgens bis 8:30 Uhr 


endd. Sonntags von 10 bis 1 Uhr, 


find das Leben 
des Geichäfts 
ber Saijon, 
haben fie. 


Wir befiten die größte Auswahl von allen Sorten 
Spielwaaren, muſikaliſchen Sachen, mechaniſchen 


Spielfadyen, Albums, Büdjern, Buppen Aue 
die 
wir 


verfaufen, al3 irgend ein Geichäft im Lande. 
Waaren wird Cud) alles Nähere darüber mittheilen Schidt uns eine 


imporlirten Hovitäten, 


neueſten 
zu niedrigeren Preiſen 


Unſer ſpezieller Katalog für Feiertags- 
Beile und 


wenn Jhr ein Geichäft habt, wird Euch Ddiejer Katalog jorort Foftenfrei über: 


fandt. 


68 fojtet Euch Nichts und mag Euch; Taujende im Gejhäft einbringen. 


Wir verkaufen nur Wholefale. Beftellungen oder Gefudhe 
um unferen Ratalog von Privatperfonen werden nidjt berück⸗ 


ſichtigt. 


Korrefpondenz von: Gefdjäftsleuten erbeten. 


Abel, BROTHERS — ILL 


PIE46-248 250-252 E.M/ 


ADISON STREE I 


'SCHROEDERS 


A NE a 
COR CHICAGO AVE 


Thurmuhr-Apotheke. 


SGünftige Oelegenbeit, 


Batent:Medizinen zu Faufen. 


_— echter importirter Hamburger 
Thee 17 


3 
St. Bernards Kräuter Pillen 
Gaftoria . er 
St. Jacobs Od . » 
Hamburger Tropfen . 


Malted Milk, die 50c-Gräße ; „ „ 88e 
Malted Milt, die 1.00:Größe „ „ 760 
Malted Milt, die 3.75:Gröfe „ 3.00 
Neftles Kindermehl . a 0 = „ 38e 
Raines Gelery Compound „ „ „ „ 750 
Hoods Sarfaparilla . a ao „ „ 750 


u... m,w m 


Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Kunden erfüllt, — Ber: 
langen Sie unjere Preife für irgendwelde in unjer Fach einjchlagende Artifel, 


Sie eriparen Geld. 


ET ET ET rn ——— — — — — — — — — 


vor 
Auch in 
den mit dem größten Komfort und 
allen Bequemlichkeiten der Neuzeit aus— 


Feuchte Wände 


geſtatteten Wohnhäuſern zeigen ſich, ſo 
lange ſie noch neu ſind, gewiſſe Unan— 
nehmlichkeiten, die, an ſich freilich ſehr 


ſtörend, doch durch 


keine 


Baumeiſters vermieden werden können. 
Eine der unangenehmſten Erſcheinun— 
gen dieſer Art iſt, daß in neu gebauten 
Häuſern häufig die Wände feucht wer— 


den, worauf ſich dann Schimmel bil- 


det. Um dieſes zu vermeiden, haupt— 
ſächlich aber um den Schimmel da, wo 
er ſich ſchon gebildet hat, zu vernichten 
und ſein Weiterumſichgreifen zu verhin⸗ 
dern, nimmt man Salizylfäure, löſt 
diefelbe in Spiritus auf und betupft 
mittels eines kleinen Badeſchwammes 
die Schimmelflecken, welche hiernach ſo— 
fort verſchwinden. An den ſo behan— 
delten Wandſtellen zeigt ſich keine neue 
Anſiedlung der Paraſiten. Die An— 
wendung dieſes Mittels wird beſonders 
dort empfohlen⸗ wo zur Winterszeit in 
einem heizbaren Raum Schimmel ver— 
tilgt werden ſoll. Bei der Herſtellung 
des Mittels rechnet man auf einen 
Theil Salizylſäure vier Theile Spi— 
ritus. 


— Goldglänzende Schrift 
herzuſtellen. Um auf Papier 
oder Gewebe goldglänzende Schrift 
herſtellen zu können, muß man den Un— 
terarund entſprechend präpariren und 
dann mit einer Tinte bejchreiben, die 
aus einem Theil Natriumgoldchlorid, 
Theilen Gummi arabitum und 


Zoe — 


Kunſt des 


mit folgender Löſung: zwei Theile 
Oxalſäure, vier Theile Gummi arabi—⸗ 
kum und zehn Theile Waſſer. Nachdem 
das Papier, bezw. das Gewebe mit ge 
nannter Löſung beſtrichen und wieder 
trocken geworden iſt, wird es beſchrie 
ben. Nach dem Erſcheinen der Schrift⸗ 
züge empfiehlt es ſich, das Papier oder 
Gewebe gut zu glätten und zu preſſen 


Zum Zylinderwaſchen be— 
nutzt man meiſtens einen ſo— 
genannten Zylinderwiſcher; um ihn 
immer rein zu erhalten, über— 
zieht man ihn mit einem ge— 
ſtrickten Ueberzug, den wix, wenn er 
beſchmutzt iſt, wechſeln. Das Säckchen 
wird in zwei rechts, zwei links ge— 
ſtrickten Maſchen in entſprechender 
Weiſe gearbeitet und oben rund ge— 
ſchloſſen; an der offenen Seite häkelt 
man eine Stäbchentour, durch die man 
ein ſelbſtgedrehtes Zugband leitet, wo 
mit man den Ueberzug an die Wi⸗ 
ſcherſtange befeſtigt. 

Das Braunwerden der 
Blattjpigen bei Palmer 
und anderen 
pflanzen “rührt 
der trodenen Luft oder 
Nahrungsmangel her. Die Wurzeln‘ 
fönnen die Blätter nicht fo reichlich mit 
MWafler verjorgen, als diefelben ver: 
dunften. 
heizte Zimmer. Man wird viefem 
Uebelftanbe nie ganz begegnen fünnen, 
Jedoch nützt häufiges Abwaſchen der 
Blätter mit einem weichen Sch 
fowie öfteres leichtes — 
—2 N ee 
tigfett um tme 





tropifchen Zimmers 
größtentheil von. 
auch vom 


Irodene Ruft hat jedes ger 


* 





Europäif e Aundfi au, |snse 


Provinz Brandenburg. 


Berlin. Einem Herzihlage erle- 
gen iſt Reichsgerichtsrath a. D. Abolf 
Robert Rappold in feiner Wohnung in 
der Burggrafenftraße. Der Verbliche- 
ne war am 14. März 1816 zu Gum- 
binnen geboren. — Zu Tanga (Deutf- 
DOftafrika) ift der Ingenieur und Leis 
ter der Ufambara - Bahn Waja Mende 
im Alter von 48 Jahren am Schwarzs 
maflerfieber gejtorben. — Der Nad)- 
folger von Julius Hoppe als Bor: 
figender der „Berliner Turnerſchaft 
wird Profeſſor Dr. O. Bohn, Lehrer 
an der Friedrich -Werder'ſchen Ober⸗ 
realſchule, werden, der ſchon ſeit gerau— 
mer Zeit das Amt des ſtellvertretenden 
Vorſitzenden inne hat. — Im März d. 
J. iſt der Kaufmann Julius Ilſen vom 
Schöffengericht wegen Betrugs zu ſechs 
Monaten Gefängniß verurtheilt wor— 
den. Ilſen erzielte jetzt in der Beru— 
fungsinſtanz ſeine völlige Freiſpre— 
chung. — Zu einem Jahre Gefängniß 
verurtheilte die Strafkammer den Arzt 
Alex. Rabe wegen Sittlichkeitsverbre— 
chens in fünfFällen, begangen an ſchul— 
pflichtigen Mädchen. — Von einem 
Müllwagen wurde das 28jährige Töch— 
terchen des Oberlehrers Dr. Fürle 
todigefahren. Die Mutter war Zeuge 
des ſchrecklichen Vorganges. —Schwere 
Brandwunden erlitten in der Putbu— 
ſerſtraße 11 die Frau des Tiſchlermei— 
ſters C. Dautert und deren 18jährige 
ſchwachſinnige Tochter. Dieſe war in 
Abweſenheit der Mutter einem bren— 
nenden Spiritusapparat zu nahe ge— 
fommen und hatte diefen umgerifjen, 
mobei ihre Kleidung Feuer fing. Auf 
das Gejchrei des Mädchens eilte die 
Mutter.herbei, die, alS fie ihr brennen- 
Res Kind erblicte, vor Schred in Ohn- 
macht fiel. Hausbewohner warfen den 
Frauen Deden über. Die Feuerwehr 
löfchte den entftandenen Brand. — An 
der Ede der Leipziger- und Friebrich- 
ftraße. wurde von einer Equipage über- 
fahren und ben der eleftrifchen Bahn 
erfaßt und ein Stücd meitergeichleift 
der STjährige Profefjor a. D. Jungf. 
Der BVerunglüdte hat fchwere innere 
und äußere Verleßungen erhalten. — 
Dur Erplofion eines Dampftefjels in 
einer Chofoladenfabrit am Engelufer 
wurde der 15 Jahre alte Arbeitäbur= 
ihe Baul Random fo jhmer am gan 
zen Körper verbrannt, daß er wenige 
Stunden fpäter jtarb. 

Königsberg. Sein 50jahriges 
Amtsjubiläum beging der LehrerHinhe 
an der hiefigen Töchterfchule. 

Schöneberg. An Alkohol-Ver— 
giftung iſt der Arbeiter Friedrich Zür— 
ner geſtorben. Er wurde ſinnlos be— 
trunken auf der Straße gefunden; kurz 
nach ſeiner Einlieferung auf der Re— 
vierwache trat der Tod ein. 

ProvinzOſtpreußen. 

Königsberg. Wegen Urkun— 
denfälſchung verurtheilte die Straf— 
kammer den ſeit acht Monaten in Un— 
terſuchungshaft befindlichen Lieute— 
nant a. D. Max Fragſtein v. Niems— 

borf zu 14 Jahren Gefängniß, wovon 
3 Monate auf die Unterſuchungshaft 
in Anrechnung kommen. 

Allenſtein. Im nahen Krä— 
mersdorf iſt die Beſitzerfrau Eliſabeth 
Hermanski, geborene Hepner, im Alter 
von 103 Jahren geſtorben. Bis hoch 
in die neunziger Jahre war ſie noch rü— 
ſtig an Körper und Geiſt, bis ſie ihr 
Augenlicht verlor. Von dieſer Zeit ab 
ſchwanden ihre Kräfte, und ſie lag in 
den letzten fünf Jahren faſt bewußtlos 
im Bette. 

Goldap. Der hieſige RentierNeu— 
bacher, welcher ſich ſeit einiger Zeit bei 
ſeinen in Raſtenburg wohnenden Ver— 
wandten beſuchsweiſe aufhielt, hat ſich 
dort in einem Anfalle von Geiſtesſtö— 
Den durch einen Revolverſchuß getöd— 

et. 

MWehlau Am Ufer des Pregels 
murbe der 17 Jahre alte Schiffsjunge 
Otto Jankowski aus Königsberg als 
Leiche. aufgefunden. Er hatte Abend3 
den Kahn feines Dienftherrn verlaj- 
jen, joll fi in mehreren Gaftituben 
betrunfen haben und hat dann in jei- 
ner Trunfenheit den Tod gefunden. 

Bropinz Wefltpreußen. 

Danzig. Fuhrderr Wahl, welcher 
einen Möbeltrangport nad Karthaus 
leitete, fam, da die Pferde durchgingen, 
fo jhwer auf der Chauffee zu Fall, 
daß er einen Schäbelbrud erlitt und 
auf dem Transport nach dem Lazareth 
ftarb. 

Briefen. Ein Befiter in Kal.- 
Neudorf jchiette den aushilfgweife in 
feiner Wirthihaft beichäftigten 16jäh- 
rigen Sohn des Moltereibefiters Bor- 
fenhagen: mit einem Yuhrmerfe nad) 
dem Billifafjer See, um MWaffer für 
eine Dampfdrefhmafchine zu holen. 

Der mit den Tiefenverhältniffen des 
Seed nicht vertraute junge Mann ge= 
rietb mit dem Gefährt in eine tiefe 
Stelle und ertrant mit beiden Pfer- 
den. 
Dt. = Eylau. Xn dem Mieths- 
fpeicher de8 Proviantamtes entjtand 
Teuer, welches, in den aufgeftapelten 
Borrätben reichliche Nahrung findend, 
fehr fchnell um fich griff und auch be- 
nadbarte Scheunen. und Gtälle der 
Bajtwirthe Olfhemsty und Kraufe 
einäfcherte. 

Elbıng. In Neufirh-Niederung 
brannten die Gebäude des Gigenthü- 
mer3 Heinrih Gabril nieder. Der 
Mann hat mit Frau und Kindern nur 
das nadte Leben gerettet. Das be- 
nadhbarte Gebäude des Eigenthiimers 
—n Linde brannte ebenfalls nie= 

* 


Provinz Pommern. 
Stettin. Der in weiteſten Krei— 
ſen bekannte frühere Direktor der hieſi⸗ 
gen höheren Mädchenſchule, jetzigen 
Naiſerin Auguſte⸗Victoria⸗Schule, der 
Profeſſor Dr. Otto Haupt 
t in hohem Alter geftorben. — Auf 
R Reubau an der Ede der Mübhlen- 
nellftraße in Nemiß ftürgte der 
'e Zimmermann Splett- 


‚id 


f —* WEN 
Bütom. Kürzlich hatte fich ber 


Sohn des Befigerd Hermann zu Groß- 
Pomeiste wegen Diebftahls vor Gericht 
zu verantworten. In jenem Diebſtahls⸗ 
prozeß wurden viele Meineide geiftet. 
Der 60 Jahre alte Hermann erhielt als 
Anftifter zehnjährige Zuchthaugftrafe, 
der Eigenthümer Karl Lieb zu Groß 
Pomeiste Abbau und der Eigenthümer 
Bart zu Platenheim dreijährige Zucht- 
hausſtrafe. Ein Arbeiter erhielt einjäh- 
tige Öefängnißjtrafe, drei andere An 
geflagte wurden aus Mangel an Be: 
meifen freigefprochen. 

Stargard. Der in der Beraftr. 
hier mohnhafte Maurer Efcher hat fei- 
ne Ehefrau dermaßen gemißhanbdelt, 
daß infolge der fürchterlichen®erlegun- 
gen der Tod der unglüdlichen Frau 
eingetreten ijt. Ejcher ijt verhaftet wor= 
den. 

Pron. Schleswig - Holftein. 

Altona. Beim Abjchäumen einer 
mit glühendem Eifen gefüllten Krahn= 
pfanne fam der Arbeiter Lindemann zu 
Fall und ftürzte in die glühende Maffe. 
Der Schwerverlegte wurde nad) dem 
Krantenhaufe transportirt. — Haupt 
zollamts = Alfiftent a. D. Hermann 
Niefe, eine in weiterenstreifen befannte 
Perfönlichkeit, ift, 82 Jahre alt, in— 
folge eines Blutjturzes verjtorben. 

Flensburg. Das hiefige Schmur= 
gericht jprah den Maurergejellen 
Schroeder aus Großmodern in Med 
Ienburg, melcher angeflagt mar, am 
31. $uli im Gehölz bei Sillerup, Kreis 
Habderäleben, jeine Braut vorfäglich ges 
tödtet zu haben, frei. 

Hufum. In der von dem Arbei- 
ter Chrijtian Ehlers bewohnten Etage 
de3 dem Drechöler Nebens gehörenden 
Haufes in der Norderitraße entjtand 
Teuer, mwahrjcheinlich infolge der Er- 
plofion eines Petroleum-Kochappara= 
tes. Die Flammen griffen jo rajd 
um fich, daß von dem Mobiliar nichts 
gerettet werden fonnte. Dagegen ge- 
lang es, einen großen Theil des Haus- 
geräths aus der Parterremohnung, die 
bom Eigenthümer bewohnt wurde, zu 
bergen. Das Haus brannte zum 
größten Theile nieder. 

Preetz. Von einem jchmweren Un- 
falle ift ver Maler Kühler im nahen 
Fuhlenbrügge betroffen worden. Er 
betheiligte fih am Drefchen mit einer 
Drefhmafchine und hatte das Unglüd, 
mit einem Fuße in’3 Getriebe der Ma- 
fchine zu gerathen, wodurch ihm der 
Fuß förmlich abgequeticht wurde. Der 
Verunglückte wurde in's hieſige Kran— 
kenhaus eingeliefert. 

Provinz Schleſien. 

Breslau. Aus dem Leben jchied 
Dr. med. Kroner, Docent für Frauen 
heilfunde an der hiefigen Univerfität. 
Iraugott Kroner, 1854 zu Glaß gebo— 
ren, machte feine Studien in Breslau 
und promopirte dort 1877 zumDoctor. 

Eihbera. Stellbefiter Reimann 
machte feinem Leben durh Erhängen 
ein Ende. 

Glogau. Feilenhauermeijter Ro- 
bert Riejter arbeitete in jeiner Werf- 
Statt, im Haufe Mohrenftraße No. 2, 
an einem etwa 14 Meter hohen, durch 
Dampffraft betriebenen Schleifitein. 
Aus einem noch unaufgeklärten 
Grunde platte plößlich der Stein und 
ein Theil desfelben flog Riejter jo un 
glüklih gegen die linfe Geite des 
Kopfes, daß er auf der Stelle getödtet 
wurde. 

Liegnitz. Auf der Strecke Lieg— 
nitz-Jauer beugte ſich der Locomotiv— 
heizer Tſchapke von hier zu weit über 
den Rand der Locomotioe, ſchlug mit 
dem Kopf gegen das eiſerne Geländer 
einer Bahnüberführung, ſodaß der 
Kopf zerſchmetterte und Tſchapke ſo— 
fort todt war. 

Neumarkt. Zimmermann Dö— 
ring hatte vor einiger Zeit dem Gaſt— 
wirth Geilke in Falkenhain ein Bier— 
glas an den Kopf geworfen, wodurch 
Letzterer ſchwer verletzt wurde und län— 
gere Zeit krank darnieder lag. Für 
dieſe „Heldenthat“ erhielt Döring vier 
Monate Gefängniß. 


Provinz Poſen. 


Poſen. Der Vorſitzende der pol— 
niſchen Fraktion im Abgeordneten— 
hauſe, Amtsgerichtsrath Motty, feierte 
ſein fünfzigjähriges Berufsjubiläum. 
Abg. Motty nahm als Organiſator an 
den meiſten polniſchen Unternehmen in 
dem letztverfloſſenen halben Jahrhun— 
dert thätigen Antheil. 

Bromberg. Dieſer Tage be— 
ging die bekannte hieſige Weinhand— 
lung von Hermann Krauſe das Feſt 
ihres 50jährigen Beſtehens. Inhaber 
iſt der Hoflieferant Corell, der Schwie— 
gerſohn des Gründers der Jubelfirma. 

Buk. Zwiſchen den Stationen 
Otuſch und Dopiew bemerkte der Lo— 
comotivführer vom Güterzuge aus ein 
Kind zwiſchen den Schienen. Der 
Bahnmeiſter Schrader, der auf derMa— 
ſchine war, ſprang herab, um das 
Kind dem Tode zu entreißen. Beim 
Abſpringen kam er jedoch zu Fall und 
zog ſich ſchwere Verletzungen am Hin— 
terkopfe zu; das dem Bahnarbeiter Ba— 
kowski gehörige Kind wurde überfah— 
ren und getödtet. 

Schrimm. Auf dem Wege von 
Schrimm nach Kadzewo hat ſich ein 
Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange 
ereignet. Mehrere Geſpanne des Do— 
miniums Kadzewo holten von dem hie⸗ 
ſigen Bahnhofe Kohlen ab. Auf der 
Rückfahrt fiel unweit der Skrobacz— 
Mühle der Knecht Slominski vom Wa— 
gen ſo unglücklich herunter, daß er 
einen Schädelbruch erlitt und ſofort 
todt war. Er hinterläßt eine Frau und 
vier unverſorgte Kinder. 


Provbinz Sachſen. 


Eilenburg. Als die Frau des 
Fuhrwerlsbeſitzers Dietrich den Pfer— 
ben Futter geben wollte, wurde fie von 


einem der Pferde durch einen Huffchlag 


gegen ben Leib verlegt. Die jährige. 

Yrau ift unter großen Schmerzen an 

innerer Verblutung geftorden. 
Liebenmwerda, Der 


feiner gefammten Baarjche bon 22,- 
307 Mark beraubt — Ka 
der Verzweiflung über den Verluft die⸗ 


ſes Geldes entleibt. Man fand ihn im 
nahen Kroppener Forft an einem Bau- 
me erhängt por. 

Naumburg. Gein 6Ojähriges 
Doctorjubiläum feierte der Geheime 
Sanitätsrath Dr. Wagner, 'Ehrenbür- 
ger unferer Gtadt. — Bei einer 
Schnitzeljagd des Officiercorps des 55. 
Artillerie-Regiments ſtürzte der an 
der Jagd theilnehmende 
Matzner. Das Pferd fiel derartig auf 
ihn, daß ihm von dem Sattel derSchä— 
del eingedrückt wurde und der Tod nach 
einigen Stunden eintrat. 

Weißenfels. Während ſich 
mehrere Knaben damit beſchäftigten, 
mittels eines ſcharfen Beiles Holz zu 
hacken, wurden dem Yjährigen Sohne 
des Lademeiſters Robert Vontra durch 
die Ungefchidlichteif eines Spielgenof- 
fen vier Finger weggehadt.— Ein Eil- 
aüterzug ftieß hier auf eine Locomo- 
tive. Drei Mann wurden bei dem 
Zufammenftoß verlegt. Der Material- 
Ichaden beträgt 80,000 M. 


Provinz Hannover. 


Hannover. Büreauaſſiſtent Lei— 
fels, der wegen verſchiedener Unregel— 
mäßigkeiten, die er als Vereinskaſſirer 
u. ſ. w. begangen hat, gerichtlich ver— 
folgt wurde, hat ſich der hieſigen 
Staatsanwaltſchaft geſtellt und iſt in 
Unterſuchungshaft genommen worden. 
— Der Bildhauer Profeſſor Dopmeyer 
iſt, 75 Jahre alt, geſtorben. 

Einbeck. In dem benachbarten 
Dorke Daſſenſen ſtarb nach längerer 
Krankheit der in weiteren Kreiſen be— 
kannte Gutsbeſitzer und Landſchafts— 
Abgeordnete Karl Schlote. 

Hoya. Der 27jährige Hausſohn 
Heinrich Heſtermann in Uenzen hat ſich 
auf dem Hausboden erhängt. Der Be— 
weggrund zu der That iſt nicht be— 
kannt. 

Peine. Beim Schlachtermeiſter 
Schmidt hierſelbſt wurde ein nächtli— 
cher Einbruchsdiebſtahl verübt, wobei 
gegen 1500 M. baares Geld den Die— 
ben in die Hände fielen. Die Thäter: 
Dienſtknecht Joſ. Kanne, Schloſſer J. 
Rühling und Schlachter G. Falke, ſind 
jedoch bereits ermittelt und feſtgenom— 
men worden. Das Geld fand ſich zum 
größten Theile noch vor. 


Provinz Weſtfalen. 


Horjt. Auf der benachbarten Zeche 
Norditern trug fich ein jchmweres Un 
glüd zu. Der Steiger Brune control- 
lirte die verjchiedenen Abtheilungen 
feines NRepiers, mobei er an eine Stelle 
fam, wo unvermuthet ein Schuß ab- 
gefeuert wurde, Brune wurde durd) 
umberfliegende Steinmaſſen vollſtän— 
dig zerriſſen. 

Iſerlohn. Ein gräßlicher Un— 
glücksfall trug ſich auf dem Hemberge 
zu. Die Dienſtmagd Hedwig Rabiger, 
bei dem Landwirth A. Riſſe zu Düing— 
ſen in Dienſten, befand ſich auf einem, 
auf dem Heimwege befindlichen Wagen, 
als plötzlich die Pferde ſcheuten und 
durchgingen. In der Angſt ſprang das 
Mädchen vorne vom Wagen ab, wobei 
dasſelbe von einem der Pferde einen 
ſehr heftigen Schlag an die Schläfe er— 
hielt. Das Mädchen war ſofort todt. 

Warburg. Aus Eiferſucht erſtach 
der Arbeiter Straußmann aus Hohen— 
wepel in dem Dorfe Eiſſen einen dor— 
tigen jungen Mann. Der Getödtete 
war der einzige Sohn und Ernährer 
ſeiner alten Mutter. Die blutige Af— 
faire ſpielte ſich in der Wirthſchaft von 
Keck ab. 


Rheinprovinz. 


Köln Ein 17jähriger Arbeiter, 
Sofeph Bell aus der Kölhoffjtraße, ge- 
rıeth mit Bekannten, vier Brüdern 
Schorn, in Streit. Am Perlengraben 
fam es zwifchen ihnen zu Thätlichkeiten 
und einer der Brüder zog ein Meffer 
und brachte dem Bell einen tiefen Stich 
in den Hals bei. Der Schwerverlegte 
wurde in’s Bürgerhofpital gefchafft, 
imo er nach kurzer Zeit ftarb. Die vier 
Brüder wurden verhaftet. 

Bonn. Die Feltnahme des Holz- 
bildhauers Nonn aus Mainz megen 
bes Verdachtes, im vorigen Jahre die 
Dienjtmagd Günther in der Hafen- 
baide zu Berlin ermordet zu haben, hat 
ih nicht aufrecht erhalten laffen. Da 
vie angeftellte Unterfuchung nichts Be- 
lajtende3 ergab, wurde Nonn aus der 
Haft entlaffen. — Der in Bonn ver- 
jtorbene, aus Iirier gebürtige Rentner 
Guftap Heis hat jeine Vaterftadt zur 
Univerjalerbin eingefett. Das Baar: 
vermögen fol fi auf rund 200,000 
Mark belaufen. Auch der Erlös von 
dem Berfauf einer Anzahl von Kunft: 
gegenjtänden fol der Stadt zufallen. 


Provinz Hejjen-Naffau. 


Kaffel. Auf Veranlaffung der 
biefigen Königlichen Eifenbahn = Di- 
rection fol hier eine unter deren Lei- 
tung ftehende Eifenbahnfchule errichtet 
werden. — Landesrentmeifter Barthe- 
leme3 wurde von dem Schmurgericht 
megen Unterfchlagung von 63,000 
Markt der Landes = Creditfaffe und 
Urfundenfälfchung zu 44 Jahren Ge: 
fängniß verurtheilt. — Der Wildfhüg 
Mühlhaufen aus Roßbach, welcher im 
MWaldespidicht ein Attentat auf zmei 
fönigliche Förjter beging, einem For 
fter einen Kugelfhuß in die Beine bei- 
brachte, vom Gegner aber durch einen 
Kugelfhuß in die Bruftfeite niederge- 
ftredt wurde, wurde vom Schmwurge- 
richt zu 14 Jahren Zuchthausftrafe 
verurtbeilt. 

Frankfurt. Der Fuhrknecht 
Johann Adolf aus Bockenheim wurde 
in einem Hof der Niedenau beim Wen- 
ben feines Kohlenfuhrmwerf3 von. der 
Deichjel erfaßt und fo an die. Wand 
gebrüdt, daß bald darauf der Tod ein- 
trat. — Unläßlih feiner goldenen 


ee ftiftete der Baron Wil- 


Ki m hola he nk 
en ‚zu | "Dei | 
jeroelitiider Corpotationen, Ch 


» Bißper Der Sohn ve | 
hieſigen Gaſtwirthes Karl Hölfcher 


Sergeant 


| Stahr im n iehe zu Grabe ges . 
) u > Armbruch und zahlreiche Wunden am 


| bolfen, da fie mit jeder Stunde 


Inift und Sitherpirtuofe Carl Fittig ift 


a 


wurde beim Futterholen vom Mäbher 
aus Unvotfichtigfeit mit der Senje ge- 
troffen. Die Senfe jchnitt dem Ana= 
ben die oberen Sehnen des Beines über 
dem TFußgelent dur. Das Bein wird 
mwahrfcheinlich jteif bleiben. 
Blantenburg. Von dem Mau- 
rermeifter Karl Wurmb murden bier 
bei einem NReparaturbau in einem 
Wandbehälter 3 alte Krüge mit 9835 | 
Stücd meift Eleineren Silbermüngen im | 


ı Gewicht von über 5 Kilo mit den Jah: | 
ı reszahlen 1500 bis 1610, aber aud 


ohne Jolche, gefunden; diefelben find je- | 
denfall3 im 3Ojährigen Kriege verftedt ; 
und vergefien morben. | 
Srantenhaufen. Diefer Tage | 
trurde die Frau des Klempnermeifters 


tragen, die das Opfer einer Unporfich- 
tigfeit geworden ift. Vor einigen Wo: 
chen’ war fie mit dem Bläuen der Wä- 
Iche befchäftigt und achtete dabei einer 
fleinen Wunde, die fie an der Hand 
hatte, nicht. Bald nad Beendigung 
ihrer Arbeit merkte fie Schmerzen in 
ber Hand, der Arm jhmwoll an, und 
nah 14tägigem, ſchmerzensreichem 
Kranfenlager ftarb die Frau an Blut: 
bergiftung. | 
Wolfenbüttel. Todt aufge: | 
funden wurde auf dem Poly’fchen Ge- | 
böft der Koppelfnecht Franz Kutfcher. 
Derjelbe, 48 Kahre alt, war ftart dem 
Zrunfe ergeben und in letter Zeit ohne 
Domizil. Er wollte auf dem Stroh- 
boden Nachtruhe juchern, konnte aber 
megen ftarfer Iruntenheit die Leiter 
nicht hinauffommen. Morgens fand 
man ihn in einer Ede in fnieender 
Stellung todt, wahrfcheinlich erfroren, 
por. — Das Ajährige Söhnchen des 


ı Arbeiter8 Weifchmann, das neben eis 


ner Mutter auf dem Wagen fach, 
ftürzte auf der Heimfahrt vom Kartof- 
felausnehmen vom Wagen und 30g fich 
eınen Schädelbruch zu, der fofort den 
Zod berbeiführte.e Die Mutter, unbe- 
ihre | 
Niederfunft zu erwarten bat, konnten 
ven Eleinen Knaben nicht mehr erfaffen 
und zurüdhalten. 


Sachſen. 


Dresden. Im Warteſaale zwei— 
ter Klaſſe des Hauptbahnhofs zu Wien 
ſtürzte die 68jährige, aus Dresden zu— 
gereiſte Private Magdalena Streidler 
in Folge eines Herzſchlages todt zu— 
ſammen. — Der in Künſtlerkreiſen all— 
gemein bekannte und geſchätzte Compo— 


plötzlich am Herzſchlag verſchieden. 

Altendorf. Auf der Landſtraße 
wurde der ſechsjährige F. Friebel von 
einem Sebnitzer Radfahrer überfahren. 
Der Radfahrer wollte abſpringen, um 
zu ſehen, ob der Kleine etwa eine Wun— 
de erhalten hätte, verfing ſich dabei im 
Rade und ſtürzte nun mit letzterem auf 
das Kind. Dadurch erhielt der Knabe 
derartige innerliche Verletzungen, daß 
er bald darauf ſtarb. 

Bärenſtein. Bei einer Treib— 
jagd aus lnborfichtigfeit erſchoſſen 
wurde auf Neuborfer Staatzforftrebier 
der Foritfchüugbeamte Karl Albert aus 
Stahlderg. Die Beerdigung fand hier 
unter großer Theilnahme jtatt. Nac) 
ben bisherigen gerichtlichen Unterfu- 
Hungen jcheint den verhängnißvollen 
Schuß ein Annaberger Jäger abgege- 
ben zu haben. 

Chemnit. Der Brivatmann 
und vormalige Beutlermeifter Carl 
Wilhelm Theodor Yänicde feierte mit 
feiner Oattin das goldene Chejubi- 
läum. 

Großröhrsdorf. Der von 
hier gebürtige frühere Roßfchlächter 
Auguft Ferdinand Seifert, welcher im 
December dv. %. wegen Meineidg zu 1 
Jahr und 10 Monaten Zuchthaus ver- 
urtheilt worden war, auf dem Trans- 
port nach dem Zuchthaus Waldheim 
aber in Chemnit feinem Iransporteur 
entjprang, tft nun in Glauchau feitge- 
nommen morden. 

Leipzig. Sein 7Ojähriges Be: 
rufsjubiläum als Schriftfeßer und das 
5ojährige Jubiläum feiner Beichäftt- 
gung in der Buchdruderei von Bern 
hard Tauchnit konnte Herr Mlerander 
Gapra in geiftiger und körperlicher Fri- 
jche feiern. — Die Straffammer ver: } 
urtheilte den S4jährigen Lehrer Pafch- 
leben wegen ſchwerer Kuppelei und 
Wechſelfälſchungen in Höhe von 12,000 
Mark zu 3 Jahren 6 Monaten Zucht— 
haus. 

Markneukirchen. Als die 64 
Jahre alte Frau Meinel mit Aufladen 
von Grummet beſchäftigt war, gerieth 
der Wagen in's Schwanken, ſtürzte um 
und begrub die Frau unter ſich. Sie 
erlitt dadurch eine Zertrümmerung 
der Beckenknochen und ſchwere Quet— 
ſchungen, die bald den Tod herbeiführ— 
ten. 


Heſſen-Darmſtadt. 


Darmſtadt. Geſtorben iſt hier 
der Provinzial-Direktor der Provinz 
Starkenburg, Geheimrath v. Mar— 
quardt. Zu ſeinem Nachfolger wurde 
der ſeitherige Kreisrath von Heppen— 
heim, Freiherr v. Granch, ernannt. 

Altheim. Bei der Bürgermei— 
ſterwahl wurde Ph. Ernſt Funck mit 
97 Stimmen zum Ortsoberhaupte ge— 
wählt. 

Bingen. Auf dem Bahnkörper 
der Nahebahn zwiſchen Langenlons— 
heim und Sarmsheim fand man die 
ſchrecklich verſtümmelte Leiche des in 
Bingerbrück ſtationirten Wagenwärters 
Weis. 

Mainz. Der Vorſtand der Main— 
zer Lagerhausverwaltung, Herr Wen— 
del, der im Bahnhof aus einem in der 
Fahrt begriffenen Eiſenbahnzug aus— 
fteigen wollte, ftürzte und erlitt einen 
Schäbelbrud, dem er erlag. 


Bayern. 
Münden. Wegen 26 Vergehen 
des. —* ge — ——— 
hung wurbe.der jährige Zeitungs- 


J 1 


Joſef Rankl und Karl Neppl aus dem 


Eußenhauſen feierte in feſtlicher Weiſe 


unterſchoben betrachte 


— Der be Sfnfpecton ter Miiköchttr 


dungsanftalten hier zugetheilte £. Ober- 
ftabsarzt 1. Klafle, tt Dr. Karl 
Zutjchet, ift in Stuttgart, wo er auf 
Befuch meilte, plöglich geftorben. — 
Der 32jährige verheirathete Milch: 
händler Blaſius Straßer (Baldeſtraße 
6) erſchoß in dem Rückgebäude des 
Hauſes No. 74 an der Landsberger— 
ſiraße ſeine Geliebte, die 22jährige Ho— 
telküchenmagd Eliſe Spandı von 
Pleyſtein, B.⸗A. Vohenſtrauß. Er 
ſelbſt jagte ſich darnach eine Revolver— 
kugel in die rechte Schläfe und verletzte 
ſich lebensgefährlich. 

Grafing. Der Risplbauer J. 
Gröbmeier von Wiesham bei Ebers— 
berg wurde auf dem Heimwege von 
Grafing von zwei Bahnarbeitern an— 
gefallen und mit Steinen und Zaun: ! 
latten derart zugerichtet, daß er einen 


Stopfe davontrug. Die rohen Burfchen, 


ezirksamt Regen, fien bereits hinter 
Schloß und Riegel. 

Kempten. Der bejahrte Tag- 
löhner Glotz von Blonhofen, k. Be— 
zirksamt Kaufbeuren, wurde an einer 
jungen Fichte im ſogenannten Weißen 
Holz bei Kempten erhängt aufgefün— 
den. Was den alten Mann in den Tod 
getrieben hat, iſt nicht bekannt. 

Mellrichſtadt. Die Gemeinde 


das 50jährige Dienſtjubiläum ihres 
hochverdienten und hochgeachteten Leh— 
rers Leonhard Troll. 

Nürnberg. Der nach Unter— 
Ichlagung amtlicher Gelder flüchtig ge= 
gangene Amtsgerichtsfecretär Fichtel- 
berger von Heidenheim hat fich hier der 
Polizei gejtellt. 

Ochſenfurt. In Allersheim ge— 
rieth der als Einleger thätige ledige 
Arbeiter Stumpf von Kiſt mit dem 
rechten Arm in die Trommel des 
Dreſchkaſtens und erlitt furchtbareVer— 
letzungen. Der Arm wurde förmlich 
zermalmt und mußte unterhalb des 
Schulterblattes amputirt werden. 


Württemberg. 


Stuttgart. Scriftfeger Karl 
Zörje im „Neuen Tageblatt“ beging 
fein 5Ojähriges Berufs = Jubilaum. 
Seitens jeiner Arbeitsgenoffen wur: 
den ihm zahlreiche Ehrungen zu Theil. 
— Zahlreihe Schwindeleien führten 
zur Verhaftung des läfchners und 
Monteurs Guftan Hochitetter aus 
Bothnang. 

GhHllsdorf. Bei der Taufe des 
fiebenten Sohnes des hiefigen Bauern 
M. Meyer übernahm der König diePa- 
thenjtele und ließ den Eltern das üb- 
liche Gefchent zugehen. 

Kannjftatt. Verichieden ift Aug. 
Aldinger, Defonomierath und Domä= 
nepächter auf dem Burgholzhof, im Al: 
ter von 58 Yahren. 

Ludwigsburg Am Hiefigen 
Zuchthaufe geriethen die Gefangenen 
Joſef Eifele und Wilhelm Heinz wegen 
einer geringfügigen Urjache in einen 
Mortmechfel, der derart ausartete, daß 
Heinz den Eifele durch einen Stich mit 
einem Schufterfneip in die Lunge 
ſchwer verleßte, jo daß deffen Zujtand 
ehr bedentlich ift. 

Dhmenheim. Der 4 ‘ahre alte 
Sohn des Maurer3 Anddel hier zün 
dete einige vor der Scheuer jeines Va— 
ter3 liegende Strohbündel an. Das 
Teuer theilte fich rafch dem Gebäude, 
das zum Theil mit Stroh bededt war, 
mit, und der herrfchende Oftwind über: 
trug das Feuer auf das MWohn- und 
Detonomiegebäude des Johann Weit: 
häufer und dieScheuer desHirfchwirths 
Herich; Jammtliche Gebäude brannten 
nieder. 

Shmaitheim. Der 18jährige, 
bis vor furzer Zeit hier bejchäftigte 
Schreiner-Gefelle Bihlmaier von Birk— 
mannsmeiler hatte fürzlich dem An 
walt Frant von Burkhardsdorf aus ei- 
nem berjchloffenen Kaften 340 Mart 
geitohlen. Der Dieb, der fi in den 
legten Tagen durch bedeutende Geld- 
ausgaben verdächtig machte, murde auf 
derFlucht verhaftet und nach Ludwigs— 
burg eingeliefert. Von dem geſtohle— 
nen Geld fanden ſich noch 162 M. bei 
ihm vor. 

Unterrombach. Bei dem ſie— 
benten Knaben des Werkarbeiters Jo— 
hann Friedrich Streicher von Mädle, 
hiefiger Gemeinde, hat der König die 
Pathenftelle übernommen und das üb- 
liche Bathengefchent übermeifen Laffen. 


Baden. 


Karlsruhe Der 18jährige 
Erpeditionsgehilfe Eduard Gimbel hat 
ih aus unbefannten Gründen erichof- 
fen. — Vom Schtwurgericht wurde der 
SOjährige Stationsvorfteher K. Heber 
aus Herbolzheim wegen Unterſchla— 
gung zu 3 Monaten Gefängniß verur- 
theilt. Geit 1866 im Eifenbahnpienit, 
war SHeber ftet3 ein pflichttreuer Be- 
amter. Durch Krankheit in feiner 
Familie gerieth er in Noth und unter= 
Ichlug fett 1897 nach und nad) 370 M. 

Allmannsmweier. Hier ge 
rieth der 1Ojährige Sohn des Land— 
wirths Karl Silberer I. von Schüttern 
unter den Kieswagen feines Waters 
und war fofort eine Leiche. 

Baden-Baden. Das Palais 
Hamilton, über deffen Antauf jeit 
längerer Zeit Verhandlungen cehweb- 
ten, ijt nach dem Befchluß der Stabt- 
berordneten = Verfammlung um 1,- 
350,000 Mark in den Befif der Stadt 
Baden-Baden übergegangen. 

Freiburg. m Gternenwald 
wurde die 24jährige Fabrikarbeiterin 
Marie Kirchhofer, ein braves Mädchen, 
erfchoffen aufgefunden. Bei der Leiche 
lag ein Rebover und in der Tafche be- 
fand fich ein Zettel, wonach das Mäbd- 
hen aus Liebestummer Selbftmorb 
verübte. Da aber bie Leiche 3 Schüffe 
aufwieß, wovon einer bon hinten in 
den Hals gebrungen fein fol, vermu- 
thet man ein Verbrechen. Der in ber 
Tafche vorgefundene De wird ala 


Heidelberg. Dem verheira= | 
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nem Zuge beide Beine a | 
Morgens fand man Schäfer tobt auf 
feife. Der Verunglüdte war 
Vater von vier Kindern. , 

Mannheim. Nad dreitägiger 
Verhandlung verurtheilte die Straf- 
fammer den ZTjährigen Kaufmann W. 
Mechler aus Ripperg (Amt Walldürn) 
megen Betrug3 und Urfundenfälihung 
zu 1 Yahr 10 Monaten Gefängnig. — 
Zu 8 Monaten Gefängniß verurtheilte 
die Straffammer den früheren Leiter 
der hiefigen Filiale der Adler-Fahr- 
radbmwerfe, borm. Heinrih Kleyer in 
Frankfurt a. M., den Kaufmann Jus= 
lius Pifter, wegen Unterfchlagung von 
3482 Marf. 

Menzenihmand Das Sa: 
natorium bon Dr. med. Sander ilt 
durch Feuer eingeäfchert worden. Die 
zahlreichen Kranten fonnten alle recht- 
zeitig in Sicherheit gebracht werben. 

Dppenau Aus Unporfichtig- 
feit murde der 18jährige Knecht Ih. 
Feger von Unterwafler von feinem 
aleichalterigen Eollegen &. Huber mit 
einem Gewehr erfchoflen. 

Shönmald. Soldat ©. Maus 
rer vom nf.-Reg. No. 114 in Kon 
ftanz, welcher fich hier auf Urlaub be= 
fand, mifchte jich in Streitigkeiten, die 
fein Bruder mit einigen Burjchen 
hatte. Maurer z30q dabei fein Seiteit- 
gewehr und verfegte dem Dienjtinecht 
G. Stern von Filhbah einen jolchen 
Hieb über die Stirn, daß diefer leben3- 
gefährlich verlegt wurde. Maurer it 
verhaftet. 

Shüttern Der 10jäbrige 
Sohn des Gemeinderaths K. Silberer 
ging hinter dem beladenen Fuhrwerf 
feines Vater3 und gerietd mit einem 
Fuß in die Speichen des Rades; das 
Kind wurde fo mit dem Rad herum 
gefchleudert, fam dann unter dasfelbe 
zu liegen und war fofort tobt. 


Rheinpfal;. 


Ludwigshafen In einer 
Wirthſchaft des Stadttheils Frieſen— 
heim gab es zwiſchen mehreren jungen 
Burſchen Streit, der ſich ſpäter auf der 
Straße fortſetzte. Hierbei erhielt der 
22 Jahre alte Tagner Nik. Reiß von 
dem 18 Jahre alten Fabrikarbeiter 
Joh. Mohr 2 bedeutende Stichwunden 
in den Arm und in das Geficht. 

Lachen. Der Adjährige Fabrif- 
arbeiter $. Schufter wurde in der 
Scheune feines Vater3 mit zerichmet= 
tertem Gefichte erhängt aufgefunden. 
Einige Schritte von dem Orte entdedte 
man im arten ftarfe Blutlachen. 
Man nahm im erjten Augenblide an, 
der Unglücliche habe fich einen Strid 
um den Hals gelegt und dann erichoj= 
fen. Doch fteht es noch nicht feit, ob 
nicht ein Verbrechen vorliegt. 

Neuftadt Bureaugehilfe Joa 
him Thoß fich in feiner Wohnung eine 
Kugel in den Kopf. Unredlichkeiten, 
telche fich der etwas leichtfertige, ver- 
heirathete junge Mann in feiner lebten 
Stellung hatte zu jchulden fommen 
laffen, haben ihn zu dem traurigen 
Schritt weranlaßt. 


EITaß = Lothringen. 


Könfgshofen. Straßenbahn: 
ſchaffner Ott wurde Nachts unmeit 
der Kohlenhandlung von Wolff von 
vier Strolchen überfallen und beraubt. 
Nachdem ihm einer von dieſen einen 
Fußtritt verſetzt hatte, ſtürzte Ott 
ohnmächtig zuſammen. Das hielt die 
Schurken nicht ab, ihm noch drei Meſ— 
ſerſtiche zu geben, wovon zwei in den 
Oberarm und einer die rechte Hand 
traf. Auch bekam er beim Fallen eine 
ziemlich ſchwere Wunde am Hinter— 
kopf. Die Strolche plünderten ihn 
aus, nahmen ihm ſeineGeldtaſche nebſt 
Trambahnbillets, riſſen ihm ſeine Uhr 
von der Kette weg und ließen ihn dann 
liegen. 

Metz. Die Koſten der neuen Be— 
feſtigung ſammt denen der Entfeſti— 
gung von Metz betragen, ſoweit das 
Reich dabei in Frage kommt, 45 Mil— 
lionen Mark. — Von einem ſchweren 
Unglücksfall wurde der Oberlieutenant 
Dörr des 8. Infanterie =» Regiments 
auf dem Schießplage bei Pappeville 
nächſt Met betroffen, indem eine Pa— 
trone, melche verfagt Hatte, ich ‚beim 
Oeffnen des Verſchluſſes nachträglich 
entzündete und Theile des letzteren 
nach rückwärts ſchleuderte, wodurch 
Oberlieutenant Dörr eine ſchwere Ver— 
letzung des rechten Augapfels und eine 
Spaltung des oberen und unteren 
Augenlides erlitt. Ob bei dieſen Ver— 
letzungen das Auge erhalten werden 
kann, ſteht zur Zeit noch nicht feſt. 


Mecklenburg. 


Lübtheen. Durch unvorſichti— 
ges Umgehen mit einem geladenen Ge— 
wehr drang dem Büdner Hinzmann ein 
Schuß in den linken Arm. Schon vor 
mehreren Jahren verlor Hinzmann auf 
dem Bahnhofe Büchen ein Bein da— 
durch, daß er zu früh den Zug verließ. 

Ludmwigsluft. Ihren Ders 
legungen erlegen ift im Stifte Bethle- 
hem die Tochter des Böttchermeiſters 
Behrend aus Vellahn. Das junge 
Mädchen, welches in Körchow beſchäf⸗ 
tigt war, hatte beim Geflügelſengen 
über einer Spiritusflamme ſo ſchwere 
Brandwunden davongetragen, daß es 
nach ſechswöchentlichem ſchmerzvollen 
Krankenlager jetzt durch den Tod er— 
löſt wurde. 

Raſtorf. Das beim Grafen 
Rantzau hierſelbſt bedienſtete Haus— 
mädchen Dora Möller, Tochter des 
Salilermeiſters Möller in Erfde, hatte 
beim Waſſerſchöpfen das Unglück in 
bie neben dem Schloſſe hinfließende 
Swentine zu fallen und zu ertrinken. 


Oldenburg. 


Oldenburg. Die Frau des 
Perrückenmachers Sievers wurde bren= 
nend auf dem Hofe liegend aufgefun- 
den. Die unglüdlicde Frau ijt, mit 
der brennenden Betroleumlampe in ber 
Hand, von der Treppe gejtürzt; bier- 
bei zerbrach die Lampe, das Petroleum 
ergoß fich über die Kleider der rau 
und fehte diefe in Brand. Die Un: 
glücklich t nögere li ©. 


Ver⸗ 
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Barel. Die beiven Söhne be 


. | Zandwirthes Rüden vom Yaberaußen- 


deich hatten gelegentlich der Jagderöff- 
nung bie Büchje mit auf’3 Feld genom- 
men, um Hafen zu jchießen. Beim Ab- 
fteigen vom Wagen entlud fi die ge- 
ladene Flinte auf unaufgeflärte Weiſe 
und drang dem elteren der Schuß in 
den Arm. 


Freie Städte 


Hamburg. Der in ber Schlag; 
tergafle mohnende Kammmader Tau- 
dert wurde von feiner Frau mit Dril- 
lingen, fämmtli Knaben, befchentt. 
Die Mutter fowohl mie die drei jungen 
Erdenbürger find frifh und munter. 
— Bei dem Uhrmacher Müller in der 
Kaifer Wilhelm Straße wurden mit: 
tel3 Eindbruches 156 goldene und fil- 
berne Uhren und Ketten im Werthe 
bon mehr al3 3000 Mark gejtohlen. — 
‚sn einem Anfalle von Schwermuth 
über den fürzlich erfolgten Tod feiner 
Hrau hat finh der am Balentinscamp 
mohnende Händler Lange erhängt. — 
Der Schuhmacher Schütt fprang im 
Fieberwahn aus dem Fenſter ſeiner in 
der vierten Etage in der Roſenſtraße 
gelegenen Wohnung auf die Straße; er 
zog ſich ſo ſchwere Verletzungen zu, daß 
der Tod nach kurzer Zeit eintrat. — 
Der in der Farbholzfabrik in der Ca— 
nalſtraße beſchäftigte Arbeiter Treno! 
wurde durch Waſſerdämpfe ſo arg ver— 
brüht, daß nach wenigen qualbollen 
Stunden der Tod eintrat. 

Bremen Der Lehrer Meyer 
wurde wegen wiederholter Mifhand- 
lung von Schulfindern zu einer Geld- 
Itrafe von 300 Mark verurtbeilt. 

Lübed Der Lübeder ärztliche 
Verein, der ältefte Deutfchlands, feierte 
ſein Yjähriges Beſtehen. 

Schweiz. 

Luzern. Director Friedrich von 
Moos wurde von einem früheren Ar— 
beiter ſeiner Fabrik mit einem Revol— 
ver bedroht, konnte ſich aber durch die 
Flucht retten. Der betreffende Arbei— 
ter war wegen eines erlittenen Unfalles 

entſchädigt worden, kündigte aber dann 
und wurde entlaſſen. Seine nachher 
in Scene gelegten, duch Drohungen 
unterftügten Erpreffungsverfuche blie= 
ben ohne Erfolg. Der Schuldige wurde _ 
verhaftet. 

Neumünfter. Der mohlbe- 
fannte Nationalturner Brunner von 
hier ift an Blutvergiftung geftorken. 
Brunner war erjter Kranzträger beim 
eidgenöſſiſchen Turnfeſt in Schaffhau— 
ſen, zweiter in Lugano. 

Reigoldswil. Hier verun— 
glückte Poſtpferdehalter J. Müller— 
Stohler. Er hatte in Lieſtal zwei Wa— 
gen voll Wein geholt und wollte den 
zweiten bei Küfermeiſter Stohler ſte— 
hen laſſen. Beim Loslöſen der Kette 
thaten die Pferde einen Ruck, Müller 
kam unter das Rad und erlitt an einem 
Bein oberhalb des Knies eine ſchwere 
Verletzung. 

Schüpbach. Ertrunken iſt ein 
zweijähriges Knäblein des Mechanikers 
Lüthi im Sägebach, in Roggenwyl ein 
zweijähriges Mädchen des Arbeiters 
Güdel. 

Welſchenrohr. In dem Wohn— 
hauſe und Mühle des Joſef Fluri 
brach Feuer aus. Durch raſch herbei— 
geholte Hilfe konnte dem Feuer Einhalt 
gethan werden; immerhin iſt der ange— 
richtete Schaden erheblich. 

Willisau. In Egeten-Neu— 
hus, Willisau-VLand, wurde der 34⸗ 
jährige Anecht Xaver Stadelmann, ge= 
nannt Schwegler Xaveri, der feit ca. 
13 Jahren bei %of. Achermann in 
Dienjt jtand, beim Scheunebrunnen 
todt aufgefunden. Man vermuthet, 
Stadelmann ift in einem Anfalle von 
„Weh“ über den Brunnentrog gefallen 
und erftidt. 

Defterreih- Ungarn 


Wien. Der renommirte ofen 
Rumbold, der im November-Handicap 
Baron Born’3 „Elluezi“ ritt, ftürzte; 
er blieb bemwußtlos liegen und jtarb 
jpäter im Spital. — Der unter dem 
Spitnamen „FJodländer" allgemein 
befannte Fiafer Friedrich Rifter feierte 
fein 50jähriges Kutjcherjubiläum. — 
Das Pfründner = Ehepaar Gimeth 
feierte im Allgemeinen Verforgungs= 
haufe in der Spitalgaffe feine goldene 
Hochzeit. — Vom Zuge getöbtet wurde 
auf der Station Heiligenjtabt ber 
Stadtbahn der Thürfteher Polanius 
Wiener, al3 er das Geleife überfchrei= 
ten wollte. — Der penfionirte f. und f. 
Majorauditor Vincenz WofoHobe, ein 
reis von 74 Jahren, Währingerftraße 
No. 94 wohnhaft, wurde in der Nähe 
jeines Wohnhaufes von einem Tram: 
wapmagen überfahren und gefährlich 
verlegt. — Der Mjährige Hilfzarbei- 
ter Zofeph Spark, Yavoriten, Gelert- 
gaffe No. 17 wohnhaft, hat fich vergif- 
tet. — Der Rechnunggofficial der Tas 
bafregie Johann Fürft hat ſich vom 
dritten Stodiwerfe feines Wohnhaufes 
in der Czermafgaffe No. 12 in denHof- 
raum binabgejtürzt und jich lebenäge- 
fährlich verlegt. — Die Jnhaberin 
eines Dienftvermittelungsbureaus An 
tonie Milusfa fprang von einem®ang= 
fenfter de3 vierten Stodiwerfes der Ro> 
thenjterngafle No. 20 in den Hofraum. 
Mit zerjcehmetterter Schädeldede und 
vielfachen Rippen- und Knochenbrü= 
chen blieb die Frau bemußtlos liegen. 

Eggenburg. Hier hat der 23- 
jährige Jongleur und Trapezfünftler 
Sohann Baroufet feinem Leben ein 
Ende bereitet. 

Hütteldorf. Der Pfarrer von 
Hütteldorf PBrälat Emanuel Baleg fei- 
erte fein 6Ojähriges Priefterjubiläum. 

Leonfelden. Auf der Straße 
zwifchen Leonfelden und Reichenhall 
wurde der „Uhrenhändler Brandftetter 
ermordet. 


Quremburg. 


Luxemburg. Erſchoſſen hat ſich 
in einem Hotel der Techniker Richard 
Hollwede. 

Monnerich. Nachts wurde ein 
dem Ackerer Müller augehöriger, auf 
demFelde ſtehender Fruchtſchober durch 
eine Feuersbrunſt eingeäſchert. Müller 





Die Mode, ER 

Die Mode diefes Winters wird voll- 
ftändig durch den Pelz beherricht. Man 
bejett nicht nur Yaden und Capes mit 
Pelz, fondern man liebt es, diefe Um= 
büllungen ganz aus Pelz zu fertigen; 
theilmeis fommt dabei nur eine Belz- 
art zur Verwendung, theilmweis werben 
die Sachen auch) mit einer vom Grund: 
ftoff abftechenden Pelzart garnirt; fo 
arbeitet man vielfach Biber mit Chin- 
Hilla zufammen, Gealjtin mit Nerz 
u. |. wm. Bejonders beliebt aber find 
Pelzfragen und Pelzboas, Pelztramat- 
ten, wie man le&tere in Paris nennt. 
Neben den angeführten Pelzarten 
Tpielt hier in erfter Linie ver Fuchs eine 
Rolle, den man in allen denkbaren 
Shhattirungen als lange Boa, an der 


einen Geite in Schwanz und an dem 
anderen Ende in Kopf ausgehend, an 
ber Toilette der Damen jehen fann — 
ob auch bewundern, ift Sache des Ge- 
Ihmad3, über den fi ja befanntlich 
nicht ftreiten laßt. Wie man es jchon 
immer bevorzugte, auf den Hüten Vo= 
gelföpfe zu tragen, jo liebt man ed nun 
eben, am Halfe dem Fuchstopf einen 
Plat einzuräumen. Allen denen, Die 
ſich über dieſe Idee entſetzen, ſei indeß 
zum Troſt geſagt, daß es ebenſowenig 
richtige Fuchsköpfe wie natürliche Vo— 
gelbälge find, die zu ſolchen Garnituren 
verwendet werden. Die Formen wer— 
den künſtlich hergeſtellt, und manch ein 
Vogel, der ein exotiſches Geſchöpf mar— 
kirt, brüſtet ſich ſtolz mit fremden Fe— 
dern, denen unſeres Haushahnes. Hah—⸗ 
nenfedern ſind überhaupt der beliebteſte 
Schmuck auf denHüten; man ſieht dieſe 
Federn in allen Farben und Nuancen, 
oft paſſend im Ton zur Garnitur, oft 
kraß abſtechend. Kraſſe Farbenſtellun— 
gen bei den Hüten werden im Allgemei— 


nen zur Zeit ſehr viel getragen; ſo ſind 
heliotrop und roth, roth und grün, 
grau mit zwei Tönen roth, grün zu 
allen anderen Farben jehr beliebt. Da: 
neben gelten aber auch einfache Hüte, 
wenn fie nur chic garnirt find, al mo= 
bern, fo daß nach wie vor eine jede das 
wählen fann, was zu ihrer perfönlichen 
Eigenart und Toilette am beiten paßt. 
Die Blufe wird noch beliebter denn 
je, ihre Yorm reichhaltiger denn je. In 
erjter Linie, zu eleganten Hausblujen 
am liebiten verwendet, jtehen die fa- 
connirtenSammete, die wir in den ver 
fhiebeniten Farben fehen. Auch Blu- 
fen in Velours miroir mit fojtbarer 
türfifcherStiderei verziert, die fich über 
die Uermel pattenartig fortfekt, find 
fehr beliebt, während andere mieder 
Moire = Ausstattungen vorziehen. Auch 
zu der vornehmen Gejellfhaftstoilette 
wird jeßt die Blufe wieder bevorzugt, 
und da jehen wir fie in weißem Atlas- 
Ducdefle, im Fältchenmufter, neu und 


apart Vierede aufmweifend, auch hangi- 
renden Taffet, der mieder in türfis- 
weiß am beliebteften ift. Hierbei find 
bann Gürtel, Yermel = Auffchläge und 
Neverd aus türkisfarbenem Velours 
miroir gefertigt, eine Zufammenftel- 
lung, die ebenfo gefhmadvoll wie ele- 
gant wirkt. So könnten wir noch hun 
dert Blufenarten aufzählen. Am lieb- 
ften wählt man für fie Zunita-Facons 
in NRöden, bie theild in Doppelröden 
gearbeitet- werben, theilö foldhe nur 
durch — 52 Pe Ueber 
glatte, faltige die born fpik 
aulaufende Zunil ng an bie 


be — Ma 


Feine Btufe getragen wird 
ber mit diefer in harmon 
fammenflang jteht. 


Die Tunitaform 
berefcht hauptjächlich in ber minterli- 


‚hen Gefellichaftstoilette. 


Aeußerft chic wirft das auf Taffet 
gearbeitete Koftüm aus hellgrauem 
Tuh, Figur 1. Der Rod ijt tunila- 
artig vorn und hinten mit tiefen, feit- 


lich mit flacheren Zaden einem Bolant | 


aufgefteppt und am Anfat mit Tucd- 
ftreifen garnirt, die fünfmal durd- 
jteppt und zmwifchen den Stepplinien 
aufgefchnitten find. Die Streifen zie- 
ben fich auf der vorderen und hinteren 
Nath des Rocdes entlang, bier gleich- 
zeitig den Schluß dedend, und zieren 
dreimal die Wermel, fowie den Rand 
bes hinten anfchließenden, vorn lofen 
Jäckchens. Vorn ſchließt das Jäckchen 
übertretend mit drei ſchönen, ciſelirten 
Silberknöpfen und dem rechten Vor— 
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t5, ift in gefchmad- 
mit gleihfarbiger Sou= 
tache und Treſſe verziert, die theils 
ſchmale Borbüren, theils Fiquren bil- 
dend, die Nähte dedt und fich dem bogi= 
gen Rande des Paletots, jormie bes 
hochjtehenden Kragens anjchließt. Der 
rechte Vordertheil ift dem Iinten etivas 
übertretend unfichtbar aufgefnöpft. 


Sounenfignale. 


Ausgedehnte Anwendung findet in 
dem gegenwärtigen Boerenkriege ber 
Heliograph oder Sonnentelegraph, eine 
von dem Engländer Henry Nance er= 
fundene Vorrichtung zur Uebermitte- 
lung von Signalen im Felde. Bei der- 
felben fommen mit der Hand brehbare 
Spiegel in Verwendung, um durch Re- 


dertheil fchräg aufgefchnittenen Patten, | 


die fich über den durchfteppten Rand- 
ftreifen legen. Den kleinen Ausfchnitt 
begrenzen mwellige Aufſchläge vonBreit— 
ſchwanz, denen fich ein gleicher Umlege: 
fragen anfchließt. 

Zu dem glatten, nach der Figur ge- 
fchnittenen, unten nur 3 Yardg meiten 
Rod, Figur 2, aus kaffeebraunemTud 
ift eine gleiche Taille gewählt, die vorn 
übereinandertretend mit jchrägem 
Schluß gearbeitet ift. Den Schluß ver- 
mitteln fchmale Patten und Kleine 
Knöpfe. Durd) das Kreuzen der Vor: 
dertheile bildet fich ein Herzfürmiger 
Ausichnitt, den ein in horizontale 
Säumden genähter Lat füllt. Den 
Augfchnitt begrenzt ein vorn in zier- 
liche Bogen ausgefchnittener Revers— 
fragen aus beigefarbener Geibe mit 
reicher KRurbelftiderei in Braun und 
Gold. Die engen Yermel haben am 
Handgelent Kleine, ebenfo befticdte Ein- 
fäte und Patten mit Knöpfen. Recht 
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paſſend zu dem Koſtüm iſt das hell— 
beigefarbene Filzhütchen in Matroſen— 
form mit Windungen aus gleichfarbi— 
gem Sammet und Flügeln aus Falken— 
federn. 

Durchaus vornehm wirkt die Toi— 
lette aus modefarbenem Tuch mit be— 
ſtickter Taille und Perſianerbeſatz, Fi— 
gur 3. Der loſe auf Seide gearbeitete 
Rock hat eine mit weißem Tuchpafpel 
abſchließende Umrandung aus Perſia— 
ner, ebenfo find die Mermel am Hand- 
gelenk bejett, doch ift hier ftatt des 
Pafpels ein feines GSilberfhnürcdhen 
verwendet. Die Taille mit ausgefchnit- 
tenen Epauletten bejteht aus meihem 
Tuch und ift in fehr reicher Mufterung 
mit Applikationen aus modefarbenem 
Tud, die mit gleichfarbiger Seiden- 
ſchnur umrandet find, bevedt. Die 
Konturen der Taille, die porn etwas 
feitlich in tiefe Bogen ausgefchnitten 
und mit Silberfnöpfen gefhmüdt ift, 
find mit Perfianer und Silberfehnur 


begrenzt. Ein hoher, in Falten ges 
fteppter, türfisblauer Sammettragen 
mit Perfianerabihluß verbollftändigt 


die Taille. 
An Stelle der Paillettenftidereien 
taucht eine befondere Neuheit zur Gar> 
nitur von weißen und fchwarzen Tüll- 
Heidern auf, die aus eleganten, aus 
Atlasband und Chantillymotiven ge- 
bildeten Mufterungen befteht. Eine in 
dieſer Weife verzierte, hochelegant wir- 
fende Toilette für Damen mittleren 
Alters zeigt Figur 4. Auf einem Un: 
terfleid von meißem ZTaffet liegend, 
wird der leicht jchleppende Rod aus 
gepunktetem, ſchwarzem Chantillytüll 
von bogenförmig geſetzten Tüllrüſchen 
umrandet, die, je nachdem es die Bo— 
genform erfordert, mit zwei und fünf 
Reihen den Rock ſchmücken. In gra⸗ 
ziöſer Anordnung ziehen ſich die mit 
Picots abſchließenden Bandapplikatio— 
nen in Guirlanden und Schleifen im 
Stil Louis XV. über den Rock, der 
zwiſchen der Bandapplikation noch mit 
großen Blüthenzweigen aus Chantilly⸗ 
ſpitze geziert iſt. Die mit einer Paſſe 
gearbeitete, ebenfalls mit Taffetfutter 
verſehene, hinten geſchloſſene Taille iſt 
mit der gleichen Garnitur geſchmückt, 
die den Anſatz der Paſſe, von Rüſchen 
umrandet, begrenzt und porn und hin- 
ten Schleifen bildet, deren Enden fich 
wie bie Mittelgarnitur unter dem 
fhmalen Banbgürtel der Mufterung 
des Rodes anföhließen. Rüfchen zieren 
henStehtragen iwie bie reich 
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Heliographcorps. 

flexe der Sonnenſtrahlen Lichteindrücke 
von kürzerer oder längerer Dauer auf 
große Entfernungen hervorzubringen. 
Durch entſprechende Gruppirung der 
durch einfache Aenderung der Neigung 
des Spiegels mittels eines kleinen Ta— 
ſters und die dadurch bewirkte Ablen— 
kung des reflectirten Strahles hervor— 
gebrachten, zwiſchen den Lichtblicken 
liegenden, kurzen und langen Verdunk— 
lungen am Empfangsorte wird, ähn— 
lich wie beim Morſe-Apparat aus 
Punkten und Strichen, ein Alphabet 
gebildet. Bei ſehr klarem Wetter ar— 
beitet der Heliograph bis auf 100 Mei- 
len Entfernung. 


Das Fahrrad im Kriege. 


Die ftarfe Cavallerie und neugebil- 
vete Fahrradabtheilungen der Buren 
gejtatteten diefen, die rückwärtigen 
Verbindungen des in Zabyfmith cer- 
nırten Gegners alsbald ernitlich zu ge- 
fährden. Die im Transpaal vor eini= 
gen Wochen errichtete Yahrradabtheis- 


> 


Bichclefoldat. 


Yung befteht großentheil® aus naturali- 
firten Europäern und Ausländern, die 
ihre Dienfte der Republif zur Verfü 
gung geftellt haben. Someit e8 die 
Wegeverhältnifle Südafrikas gejtatten, 
follte diefe Truppe im Aufflärungs: 
und Meldedienit Verwendung finden. 
Unfere Abbildung zeigt einen jungen 
Dejterreicher, der die Staatsangehö- 
rigfeit Transvaals erworben hat. Am 
Rade ift in geeigneter Meile das 
Mannlichergemwehr befeftigt, und aus 
dem über Bruft und Schulter fich 
Ichlingenden Patronengürtel Iugen die 
ichmalen Stahlmantelgejchoffe hervor. 


Unperfroren. 


„Sch bin der Mann, den Sie ge- 
ftern vom Tode des Ertrintens gerettet 


haben!“ 
„Schon gut — Sie wollen mir dan- 


ten... 

„Nee, aber Sie haben fich doch jeben- 
falls bei dem Rettungsgejchäft ben 
Anzug verborben, und da thät’ ich halt 
fragen, ob Sie mir den nicht jchenfen 
wollten!” 


— Shneidig. Elja (fünfjäh- 
tig): „Mama, der Papa will mir die 
Puppe nicht faufen! Droh ihm doc 
mal mit der Ehefheidung!“ 

— Boshaft Ehemann: „Nun, 
mas fagft du zu meiner Frau?“ ' Ar- 
häologe: „Hm, wo haft du die denn 
ausgegraben?“ 

— Armer Kerl. Haudberr: 
„Hrau Maier, Teppiche dürfen Sie des 
Nachts keine mehr klopfen!“ Frau 
Maier: „Ieppiche?? Das mar ja mein 
Mann!“ 

— Auhb eine PBadhtung. 
Fremder: „Was war bas für ein Herr, 
ber biefen Morgen alle Betten repi- 
birte?“ Hotelier: „Ach, der Vefiger 
eines Tylohtheaterd... dem babe ich 
nämlic hier die Jagd verpachtet!“ 

— Einwand. BProfeffor: „Das 
Dort iirb weit öl äberfiffg ge 

rt wird meift völlig 


ro 


An dem Kriege zwifchen England 
und den Boerenrepublifen darf man 
die Haltung der farbigen Eingeborenen 
nicht unterfchäßen, die, ungefähr 24 
Millionen ftart, den eima 800,000 
Meiken in Südafrika gegenüberftehen. 
Der Kampf kann fogar leicht in einen 
doppelten Raffentampf ausarten, in 
einen Kampf der DBoeren gegen bie 
Engländer durh ganz Süd-Afrika 
und in einen Kampf der Weißen gegen 
die yarbigen. Sollte e& dahin fom- 
men, fo dürften mir ung auf Öreuel- 
ſcenen ſchlimmſter Art gefaßt machen. 
Denn dann wird der gerade den Ein- 
geborenen Süd-Afrikas eigene beitiali- 
che Zug, die Luft am Martern und 
Morden, am Rauben und Brennen, die 
durch die Herrfchaft der Weißen nur 
gedämpft und niebergehalten, aber 
nicht erjtorben ift, mit all jeinen 
Schrednifjen auf einmal erwachen. 


Die ganze große Maffe der autoch- 
thonen Farbigen durch alle Schatti- 
tungen bon hellbrauner biß tiefichwar- 
zer Hautfarbe, all die Stämme und 
Stämmden, die Raffen und Spiel- 
arten Siüd-Afrifas im allgemeinen und 
der beiden Boerenrepublifen Trans⸗ 
vaal und Dranje-Freiltaat im beſon⸗ 
deren zerfallen in zwei große Haupt— 
gruppen, in die A-Bantu-Volksgruppe, 
d. h. die verſchiedenen Kaffernſtämme, 
und in die Koi-Koin, d. h. die Hotten— 
totten- und Bufchmannvölter. 

Die Kaffern (alfo die A-Bantu- 
Stämme) find im allgemeinen größer, 
Ihmwarzdunfel, zumeilen aber aud 
fupferfarbig.. Die Formen find run- 
der, die Lippen mulftiger, die Augen 
rund. Die Hottentotten und Bufch- 
männer find feiner. Bei den lebten 
fommen Zmergftämme in der Kala= 
hari-Wiüfte vor. Die tieffchtwarze, To- 
wie die Kupferfarbe fehlen. Die Haut 
iſt lederfarbig. Die Augen find ges 


Zuluin Kriegsrüftung. 
Thligt. Die Körperformen find edi- 
ger, die Badentnocdhen treten mehr her: 
bor. Die Lippen find mohl auch breit, 
* nicht ſo wulſtig wie bei den Kaf— 
ern. 

Die Kaffern (A-Bantus) gliedern 
ſich wieder in zwei große Abtheilun— 
gen, in die Ama-Zulu-Stämme und 
Verwandte und in die Betſchuanen— 
Stämme. 

Zu den Ama-Zulus gehören die 
Zulus im engeren Sinne, die im eng— 
liſchen Zululande in Natal und im 
Südoſtzipfel Transvaals zwiſchen 
Natal, Zulu- und Swazi-Land woh— 
nen, alſo in dem Theile, in oder an 
welchem die Schlachtfelder von Laing 
Nek und Majuba Hill liegen. 

Nächſt den Zulus iſt der große 
Stamm der Swazi der wichtigſte unter 
den Ama-Zulus, der das ſeit 1895 der 
Transvaal-Republik einverleibte Swa— 
ziland bewohnt. Im Typus ſind Zu— 
lus im engeren Sinne und Swazis oft 


Zuluzauberin. 
überhaupt nicht zu unterſcheiden. Auch 
die linguiſtiſchen. ethnographiſchen 
und trachtlichen Unterſchiede ſind ſehr 
geringfügiger Art. 

Aber jetzt während des Krieges kann 
es ſich ereignen, daß die Zulus zu den 
— ——— 

en halten, weil zulegt 
den von den * gegen die 
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1 Zimpopo 


Ense 


Der dritte wicht und ebenfalls 
friegerifhe Ama-Zulu-Stamm der 
Matabele fehlt als Volksſtamm in 
Transvaal und wohnt nördlich nom 
im Matabele-Lande, dem 
Südtheile Rhodeſias. 

Dieſe drei Zulu-Stämme, Zulus, 
Swazis und Matabele, bilden den 
kräftigſten, größten und ſchönſten 
Menſchenſchlag unter allen Kaffern. 
Unier ihnen kommt auch am häufigſten 
die kupferfarbene Hautfarbe vor. 

Dagegen ſtellt ſich der 1834 aus der 
Natal- und Zululand-Gegend vertrie— 
bene, nach dem Kap-Lande eingewan— 
derte Stamm der Ama-Fengu als ein 
ethnographiſch degenerirter Zulu— 
Stamm dar, der kaum die Waffen in 
einer etwaigen Erhebung der Schwar— 
zen gegen die Weißen ergreifen wird. 

Den ſchlankeren, knochigeren und 
doch in gewiſſem Sinne ſchöneren 
Ama-Zulus ſtehen die im ganzen ge— 
drungeneren, häßlicheren, in den For— 
men weicheren Betſchuanen-Stämme 
gegenüber. 

Unter ihnen ragen in erſter Linie 
die Baſutos hervor, die wieder in viele 
Unterſtämme und Zweige auseinander 
gehen. Die Süd-Baſutas ſtehen 
unter eigenen Häuptlingen, denen die 
britiſche Regierung noch ziemlich weit— 
gehende Rechte gelaſſen hat. Ihre 
Seelenzahl betrug nach dem letzten 
Cenſus von 1891 218,903. Kriege— 
riſch, die beſten eingeborenen Reiter, 
gut beritten mit der beſten eingebore— 
nen Pferderaſſe (ſie verfügen über 30,- 
000 Reiter) und gut bewaffnet, bedeu—⸗ 
ten ſie eine große Gefahr für den an— 
ſtoßenden Oranje-Freiſtaat, der über 
ſie früher in bedrückender Weiſe die 
Herrſchaft ausübte. 


Zuluzwerg. 


Die Nord-Baſutos bewohnen 
ſtammweiſe Mittel-und Nord-Trans— 
vaal und ſind nicht beritten. Einzelne 
Stämme haben aber auch den Boeren 
und den Engländern viel zu ſchaffen 
gemacht, beſonders Ende der 70er 
Sahre die Bapebis unter dem Häupt- 
linge Schufuni und neuerdings die 
Bafutos unter der al Regenzauberin 
duch ganz Süd-Afrifa berühmten 
Königin Mudechadedhi, die Piet Jou- 
bert mit Oberft Schiel und dem Berli- 
ner Miffionar Reuter theila auf frie- 
gerifchem, theil3 auf friedlichen Wege 
unterjochte. 

Bon fonftigen Bafuto-Stämmen 
Transvaals genügt e3, die Schaugans 
zu nennen, die im Nord-Dften figen, 
fomwie die Bathatla und Batuena im 
Centrum und Meften de Landes. 
Zwiſchen dieſen fehiebt fih im Nord» 
Iransvaal und im Zoutpansberg- 
Subpiftritte „die Spelonfen“ der 
Stamm der Magwamba oder Knop- 
neufen, d. 5. die „Knopfnafen“, ein, 
der für ein Kreuzungsproduct aus Zus 
[us und Bafutos angefehen wird. Da= 
für fprechen Raffen-Typus, Sprachen 
und Gittenverwmandtfchaften. Sie em 
pfingen ihre Namen von den Schmud- 
narben, mit denen fie ihr Gefiht und 
andere Körpertheile zu verzieren, bezw. 
zu berunzieren pflegen. 


Smwafi- Kaffer. 

Endlich figt noch im äußerften Nor- 
den und Nordoften ein eigenartiger 
Betfhuanen = Stamm, die Bamwendas, 
die fiher vor einigen Jahrhunderten 
aus dem Kongo einwanderten. Denn 
ihre Sprache enthält eine beträchtliche 
Anzahl Worte, die allen übrigen Ein- 
geborenen Fransvaals fehlen, jich aber 
bei einigen Kongo-Stämmen wieder⸗ 
finden. 

Unter ven Betfchuanen, die rings 
um Itandvaal herum, im Süden und 
Weiten figen, ift ver Stamm der Bara= 
long3 einer ber mwichtigften. Von ben 
Hottentotten -» Stämmen, die in Die- 
fem Umtreife ftellenmeife die Betfchua- 
nen = Kaffern überwiegen, feien als die 
michtigften die Korana, Griqua und 
Namaqua genannt. 

Die Bujhmänner » Stämme, bie 
zum Theil gar nicht civilifirbar find 
und eher außfterben als fich der Cultur 
fügen, haben fich, fo weit fie nicht jchon 
affimilirt oder vernichtet morben, in 
fchwer zugängliche Höhlen und Gebirge 
und befonbers in die Kalahari-MWüjte 
zurüdgejogen. Sie tommen daher bei 
diefem Bölterbilde faum in Betracht. 
Sie find menfchenfchen im höchſten 


ind 
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der äßig Gewählte zu ſein, 
8 


Venezuela. 


Gegenwärtig lenkt wieder Venezuela 
die Aufmerkſamkeit der Politiker und 
noch mehr der Handelswelt auf ſich. 
Die „Vereinigten Staaten von Vene— 
zuela“ umfaßien bisher neun Staaten, 
bier Zerritorien und den Bundes— 
diftrict und grenzen öftli an Colum- 
bien, füdlich an Brafilien, weitlich an 
Britifd Guyana, nördlich an das ame= 
ritanifche Mittelmeer. Das Gebiet 
bon Venezuela liegt in der heißen Zone, 
faft bi3 zum AXequator reichend, erjtredt 
e3 fi bi3 zum 12. Grad nördlicher 
Breite. E3 zerfällt in Gebirgsland 
und Tiefebene; drei Gebirgsinjteme ge= 
ben einem beträchtlichen Ihbeile des 
Landes durch namhafte Erhebung ein 
gemäßigteres Klima, alö die Lage er= 


Präfident Andrade. 


warten läßt. Die Verzmeiqungen der 
Kordilleren haben Gipfel bis zu 4600 
Metern, das Kiüjtengebirge am Atlan= 
tifchen Ocean hat eine mittlere Höhe 
von 1650 Metern bei einer Breite von 
110 bi3 120 Kilometern, Berge von 
2700 bis 2800 Metern. Die Tiefebe- 
nen Venezuela’s zeigen die@igenart der 
Llanos, die Alerander von Humboldt 
in wunderbarer Plaftif gefchildert hat, 
in der trodenen Jahreszeit eine Wüjte 
fteinharten Zehmes, verwandeln fie ich 
in der Regenzeit zu einem Grasmeer. 
Benezuela’3 gefammtes Gebiet wurde 
früher auf rund 1 Million Quadrat: 
filometer geſchätzt, die Anſprüche, die 
Venezuela ſelbſt erhebt, reichen aber 
weiter. Zwiſchen England und Vene— 
zuela ſchwebte ſeit Jahrzehnten ein 
Grenzſtreit in Guyana. England 
hatte 1840 durch den Ingenieur 
Schomburgh einſeitig die weſtliche 
Grenze ſeines dortigen Beſitzes feſtſtel— 
len laſſen, was Venezuela aber nicht 
anerkannte, da es ſeinerſeits das Ge— 
biet der linken Zuflüſſe des unteren 
Eſſequibo beanſpruchte. Lange Jahre 
blieb die Frage in der Schwebe, bis ſie 
1895 einen drohenden Charakter an— 
nahm. Da die Ver. Staaten damals 
Venezuela zur Seite traten, ließ ſich 


GeneralÖuerra, 


England nad anfängliher Ablehnung 
Ende 1896 zu einem Vertrag herbei, 
duch den die Enticheibung einem 
Schiedsgericht übergeben wurde. Die: 
ſes hat erft fürzlich in Paris unter dem 
Vorfiß des ruffischen Rechtögelehrten 
Profeffor von Martens einjtimmig jei- 
nen Spruch zu Guniten Venezuela’s 
gefällt, ver demfelben ein Gebiet von 
etwa 180,000 Quadrattilometern zu= 
weiſt. 

Die Bevölkerung Venezuela's, 24 
Millionen, beſteht nur zu zwölf Hun— 
derttheilen aus Weißen ſpaniſcher 
Sprache, zu dreißig Procent aus In— 
dianern, zur Hälfte aus Mulatten, 
Miſchlingen zwiſchen Weißen und Ne— 
gern, und Zambos, Miſchlingen zwi— 
ſchen Negern und Indianern, der Reſt 
ſind Ausländer. 

Die Hauptſtadt Caracas liegt in ei— 
nem ſchönen Thal am Guairafluß, am 
Tuß des 2632 Meter hohen Monte 
Avila, nur 37 Kilometer vomMeer und 
dem Hafen von La Guaira, mit dem fie 
durch eine funftvolle Gebirgsbahn vers 
bunden ift. Sn den breiten, unter red)= 
ten Winteln fich jchneidenden Straßen 
und an ben großen Pläßen erheben fi 
ftattliche, moderne Gebäude und meh 
rere Dentmäler; doch fehlt es auch nicht 
an unanfehnlichen, jtochohen Häuschen 
aus ungebranntem Lehm. Die Zahl 
der Einwohner wird auf 70,000 ange= 
geben. Der Hafen La Guaira hat nur 
9000 Einwohner, jech3 europäifche und 
zwei New Yorker Handelslinien landen 
bier. Der Handel wird großentheils 
von deutfchen Häusern betrieben. Ham= 
burg und Bremen liefern neben Eng— 
land die Einfuhrgegenftände; La 
Guaira ift auch der Sik eines deutfchen 
Gonful. Ueberhaupt ift in Venezuela 
viel deutfches Capital angelegt, bejon- 
der3 in der großen Eifenbahn ziifchen 
Caracas und Valencia und in den; 
neuerding® angelegten großartigen | 
Plantagen der Venezuela = Blantagens | 
Geſellſchaft. | 

Das ftehende Heer zahlt 6500 Mann, | 
davon 450 Generäle, über 600 Oberfte 
und 2000 fonftige Officiere. Der ge: 
genmwärtige Präfident von Venezuela ift 
Dr. Ygnacio Andrade, jeit Anfang 
1898. Schon bald nad feinem Amt3- 
antritt brach eine revolutionäre Bemwe- 

ung gegen ihn aus. General Yofe 
anuel Hernandez war bei der Präfi- 
dentenwahl unterlegen, er behauptete, 
und 
An: 


abe. Bei feiner 


baber der Truppen, feinen 


Er 


Tod. 


nem Unterführer Ramon Guerra ges 


lang e3 dann, dieXufftändifchen zu zer= 
‚streuen und den General Hernandez 
gefangen in das Kaftell San Carlos 
bei Maracaibo abzuführen. Zum 
Dank hierfür wurde General Ramon 
Guerra zum Gouverneur einer eigens 
für ihn dur Theilung des Staates 
Miranda gefchaffenen Provinz Gua= 
rico ernannt. Diefe Theilung_ ent 


fprach jedoch nicht dem Wunfce bei . 


alten, ehrgeizigen Generals, der den 


ganzen Staat beherrfchen wollte, und 
als er fah, daß Präfident Andrade fei- _ 


nen Anjprüchen nicht entgegentam, er= 
flärte er der Gentraltegierung den 
Krieg. Nach verfchiedenen kleinen Ge— 
fehten wurde indeilen diefe Bewegung 
niedergefchlagen, und Ramon Guerra 
zog fih über die columbianifche Grenze 
zurüd. 


Kaum mar die Ruhe mwieberherge- 


jtelt, al3 das vom Präfidenten Ans 
drade im Congreß durchgebradhte Ge- 
jet, nach welchem fämmtliche Staaten 
getheilt werden jollten und die Macht 
der bisherigen Gouberneure und Bes 


amten verringert wurde, einen allge . 


meinen Aufftand der mißvergnügten 


Präfidenten der einzelnen Staaten her- 


borrief. Der Gouverneur der Provinz ‘“ 
208 Andes, General Cipriano Caftro, 


zog fich mit feinen fchnell einberufenen 
und qut bewaffneten Anhängern, 


Ramon Guerra’3 und diefer jelbft ge- 


zu ” 
denen ich jpäter noch die Anhänger “ 


jellten, in die wnmwirthlichen Gebirge ° 
der Unden zurüd und fing an, die Res 


Aufſtändiſche. 


gierung in Caracas zu bekämpfen. 
Präſident Andrade ſandte ſeine beſten 


Truppen gegen ihn, welche jedoch in ei⸗ 
nem mörderiſchen Treffen, in den 
über 200 Todte, darunter fünf Gene⸗ 
räle blieben, geſchlagen wurden. Nun 


begann der inzwiſchen in Freiheit ge⸗ 


ſetzte General Joſe Manuel Hernandez 
in Caracas ſelbſt gegen den Präſiden⸗ 


ten zu intriguiren, und ferner zog der 


auf Curacao in Verbannung lebende 
General Kofe Kgnacio Pulido eben: 
falls Leute zufammen und landete auf 
der Halbinjel Coro, um fich mit Caftro, 
jomwie den Anhängern Hernandez’ zu 
bereinigen. 

Die Reaierungstruppen erlitten wies 
derholt Niederlagen, während die Ver— 
Iufte der Aufftändifchen nur gering wa= 
ren. Nach den neueften Nachrichten 
haben die Lebteren wieder Schlappen 
erlitten. Die Ber. Staaten fomie 
Deutichland und England haben zum 


Schutze ihrer Intereſſen Kriegsſchiffe 


nad) La Öuaira entjandt. 


au gefund. 


„Sit die Lu 


ch gefund, Herr 


Medicinalrath?* — „Gemiß, meine.-- 


Gnädige! Hier fünnen Sie in kurzer 
Zeit 100 Jahre alt werben!” 


Verſchnappt. 


„Ach, das reizende Roſenbouquet!“ 

„Ja, 's gnä' Fräul'n haben aber 
auch heut' von allen Damen 's ſchönſte 
’friegt!” 


— NeueKranftheit. Junger 


Ehemann: „.. .Zu maden ift ba Nichts 


— meine Frau frantt an meiner 

Schwiegermutter!” Frau: „Geh’ zu, — 

Eine frantt an der Mutter, die Andere 

an der Tante — ganz gejundb- ift, 
Keine!” 


— Mapfitab. Richter: „Wieviel. 


Krüge hatten Sie getrunfen, als bie 


Rauferei begann?“ Angeklagter (las 


4 


+ 


s 
« 


hend): „Herr Richter, das foll ich wil- > 


fen? 


ru 
* 


traf 


— 


Gewiſſenhaft. Richter: 


Mehr als 12 Krüge waren's, 
denn bis 12 Krüge ſpür' i kan Cu— 


Dieſes Mal erhalten Sie als rüdfäl- 


lig eine bedeutend höhere Strafe!“ — 


Angeklagter: „Jawohl; das letzte Mal 
hab’ ich 4 Monat’ g’habt — heut’ 


macht’ 7 Monat!“ — Ri EN 


Sie Yhr 


genau fennen 


4 


lagter: „Natürlich! — 
Ungeflagt —A 
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Verkauf von Diamant-Ringen. 

Ehte Diamant » Ringe, 14-Rarat Gold, flache 
Belcher oder Tiffany Mountings, 00 
Stein eiiwad befondere yarbe, Montag 

Echte Diamant - Ringe, ]4sRarat Gold, flache 


Belher oder TiffanvMountings, 512.00 


| fein gefchnittener 14-Rar. Stein 


Spieljadhen, Puppen, Feiertags-Wnaren aller Arten und Sorten. 
Bringt die Kinder und laft fie zu dem Weihnachtsmann fprechen. Er unterhält fich mit Schaaren feiner jungen Sreunde täglich. Bleibt lange genug um Euch das Wunderland von Puppen, Spieljachen und Spiele anzufehen, 


die wir billiger verkaufen, wie wirklicher Dergleich zeigt, als irgend ein anderes Befchäft in Chicago. loc) ein Wort—verfänmt nicht unfere prachtvolle Auswahl von Seiertagswaaren zu befichtigen, die befte und bei weiten die 
größte die wir je zeigten — (Dreifeitiger Puppen-Spiegel frei mit jedem Puppen-Einfauf). 


Preiſe für morgen find hier wenigitens 25 Prozent niedriger als die anderswo. 
Taſchentücher uund Halstücher 


für die Feiertage. 


Ihr könnt Euch hier Euren Bedarf an Taſchentüchern mit Ruhe und Profit ſichern. Wunderbare 
Werthe morgen in reinleinenen, ſchweizer beſtickten und japan. ſeidenen Taſchentüchern — Reiſe-Mu— 
ſter von drei großen Importeuren. Verkaufsraum und Anzahl der Verkäufer vierfach vergrößert. — 
(Fancy Taſchentuch-Schachtel frei.) 


Spiken-Tafchentücher für Damen, mit 

EZ suitial in der Ede, Sheer Xaton, hohl: 

; 13 geſäumt; ebenfalls einfach weiße hohlge— 
TS Täunte Tafchentücher f. Männer, 3e 


y werth bi3 &, Montag für.» » 
> Reinleinene hohlgeſäuntte fanch Spiken- 
und beftidte Iajchentücher für 
SL Damen, 10c werth 


Befuäht ünferen dritten Floor umd Hört, wie 
der din Grand Phonograph Lieder fingt, 
Geidhichten erzählt und Reden hält — Gtimme 
lauter ald die menjhlide Stimme, 


BSchmuckſachen, Silberwaaren, Ahren etr. 


Prächtigſte Auswahl von irgend einem Juwelen-Laden in Chicago — das ganze Departement glänzt mit Feiertags-Artikeln, und die 
angeſetzten Preiſe, wie ſie dieſe Anzeige aufweiſt, ſind erſtauneunswerth niedrig. 


RI 


$2 mafiver GHold:Ring, bejegt mit Cpalen, 
Perlen, Rheiniteinen, und Aubinen:, Emerald: 


od. Doublets 95e 


Feine Bisque Puppen— 
Bun. mit natürlider 
PBerrüde, gute . 
F — 


eine 


Sterling-Silber— 


Kin. 1:85 


Sterling: Silber: 


fr, 1.26 


Bürſten. 
Franzöſ. emails — 
lirte Chatelaine en 
Ihren für Ta: 
men, mit dazu 
paffender Pin — 
autes 

Schweizer— 
Werk, in 
Plüſch⸗ 

Etuis, 


6.25 
Slerling-Silder Manicure Sachen. 


Sterling: 
Silber 
Manicure 
Saden, 
feine Aus 
twabl, mit 
ertra ſchwe⸗ 
ren Grif— 
fen, jedes 
frei gradirt, ES 
Montag zu — 


* Baby⸗Ringe, 
250 mit einer 
ebonized Griffen, 


Sterling⸗Silber⸗ 


Kleider⸗ 1.90 


Türkiſen-D eid 
Bürſten. 


Auswahl Montag 


VParcheeſi — das tönigl. Rürften . 
Spiel Andiens, 45 
größte Sorie „. +» 


Mir 
Rartie Puppen für uns 
jer frühes Novemberges 
ihäft, aber fie famen zu 
jpät und wir weigerten 
uns .fie anzunehmen, 
ohne Preisermäßigung, 
wir erhielten fie, und | 
die ganze PBartic—teine 


weniger als $l 49c 


Bildern importirten 


25t 


Nuppenhaus mit Möbeln, 
u. f. w. aus hartem 
Bin sooo en 0.0... 


=... 


Blocke, hochfein 


lithogra⸗ 5t 


sont... 


$ 


* 


= 


terling- Silber mounted 
———— reſſing Kämme 
Flein = Uhren — 

neues Mopdell, 16 
Größe, 20: Jahre 


bäuje... 
2%0:Xahre goldae= 
füllte Uhren für 
Tamen, mit jei: 


„Anerican®: 
um 
werten. 6.50 


Damen-Uhren — 
kleinſte Größe — 
goldgefüllte Fünf: 
Jahre Gebäuje — 
mit jeweled 

- 


Uhr > 


merfen .. 
Schwere,  folide 
gol 


Mn Neinleinene hohlgefäumte Taſchentücher 
eo Für Damen, 4 und Fzöll. Säume, 12 
das Stüd werth— 7e 
BEDRGER 4.0 018 


gezadte und japanisch feidene beftidte Ta 


Ertra ſchwere SterlingSilber mounted 


morgen u. Trefiing Kämme für Damen 45 
oc 


oder Herren 


.o..0. 


Reinleinene, Spiten Tantirte, feine beitidte und 


ihentücher fir Damen, werth bis 20ce — das Stüd 


10c 
106 


Handbeitidte Amitial Tajhentücher für Männer, 
jebr fein, große Sorte, werth 25 Stüd — jpe: 
ziel morgen, fch3 in Ehadtel, für 18c 
9Se, oder, Stü FE IEET 
Scidene Tajhentüher für Männer, mit nis 
tialen, weiß und farbiger Rand, boblaejäumt, 
ur 
235 


reine Seide, extra Größe, morgen 
Harvard Muffler?, aus der feinften up=to-date:= 


Spiken und Falling Edge undSpikeneinjah-Ta- | 

| J 

| Seide für Halstrahten gemadht, wendbar oder 
| 

| 


jhentücher für Damen, Sheer Yamı 12!c 
Gentres, Epezial:Berfanf Montag für 2 
He Tafchentücher für Damen, eine tiefige Aus: 
wahl, in vein leinenen, Sheer Smwik be: 15€ 
ftilten und jpigenfantigen—Yusmwahl . . 

sc und 50e Taschentücher für Damen, hunderte 
Muiter, rein Leinen,  fpißenfantige, beftidte, 
bandgezeichnete Arbeit, bohlgefäumte — größte 
Mertbe in Chicago — alle 28 
morgen . — ——— 250 
Scidene Tafchentücher für Damen, feine Qua: 
lität, beftidt in weiß oder farbig, hand» 
gezeichnete OpenWorf, 50c werth, 35 


morgen ji . 
Handbeftidte Tafhentücher für Damen, Sheer 


Yeinen Laroır, gegadt und boblgefäumt, neue und 
ſchöne Entwürfe; ebenſo ſpitzenkantige und ein— 
geſetzte Taſchentücher von der feinſten Swweizer— 
und iriſcher Arbeit, jedes einzige von 8 

T5c bis $L werth — Auswahl für . 50e 


Anſere Feiertags-Handſchuhe. 


Sie ſollten modiſch ſein und auf Eurer Hand ſchön ausſehen — diejenigen, welche wir heute anzeigen, 
ſind korrekt in jeder Beziehung, und die Preiſe, die wir anführen, ſagen Euch, daß ſie ſehr niedrig 
markirt ſind. Handſchuh-Box frei mit jedem Einkauf. 


81.75 Glace-Handſchuhe für Damen, 81.25, P. & 
P., echte Glace, Creſpies „Clementina“, und „P. 
EL.“ Pique genähte franzöſiſche Handſchuhe, — 
ein großes Aſſortment von Farben, mit ſchmalen, 
Paris Point oder Imperial beſtickten ꝓ 238 
Nüden — Auswahl morgen zu 1.25 


Reinleinene hohlgeſäumte Taſchentücher 
für Männer — werth 150 — zu .. 


Puppen Bugahy 
aus Weiden . 


>) ae) Laundry⸗Set, 15t 
r ftart gemadt ao nen 00... 

Spejiele Auswahl 
Ontet — br Step⸗ 
penreitersilniformen 

— ufw. von ⸗ 150 


Aufrechtſte⸗ 
hende Dampf⸗ 


—— — — 


ſchine. 


Silber VBürſte 


1.50 


Eilber Bürfte, 


3.00 


Echte Ebenholz Hut-Bür— 
fteu, Sterling w 

Silber Shield ... de 
Echte Ebenbolz Militaire: 


Pürften, Sterling: Is 
Eilber Ebield... ‚ac 


Sterling = 
und Kamm. 
in Schadtel... 


In m > 
Sterling:Silber 
Epiegel . 


* . . ” . “ * 3.50 
Echter E 13:Spiegel, 
Sterlings@ilhee Shicihs — 2.00 


Ebonized Spiegel, Sterling = 
Silber Spies . 950e 





Sterling — 
Kamm u. Spie— 
gel, in Schachtel 


Shoo Fly Horſes, — 
hübſch bemalt 33c 


Auzgezeichnete ) ben 
90 u. geitreift . 


Bartie von feiner 
gefleideten Rup- 
pen—jehr elegant 
foftimirt, imporz 
tirt, um bon 
$1.50 bis 83.00 

5 - 
verfauft 951 


au erden 


auilter— Stüf zu $1.25, 9Sc, 

WE Ne en ae re ern IT 
Naponette Tafchentüher fir Männer, mit fei: 
dengeftidten Initialen, werthb 15 Stüd, 10e — 
jehs in einer fancy » 
berpadt u. . « 2 59 


Souare Muffler für Männer—Plaids, Figu— 


R 


Schachtel 
und 2 


Rubinen 


Puppen-Wiege, 


mit Gold:KnobE „00.0... * 


ru Ä r tat filberbeichlagen, 
ren amd folidf@&big—ertra jchivere Seide frei ieh per Stüd 
und Satin, with. $1.50 Stüd, für. . . 3 x 


50 


Blecherne Heerde 

und Geihirt „0. >» E z Echte Ebenholz Saarbürften, 
Echte Ebenholz Sterling Silber Shicd ... 
Pürften, Sterl, 
Eilber Shield. 


Kleider: 


‚1.00 


2 
FSSTESSSSTHE 


Guitarre, 
viertelgeſägtes 
Eichenholz 
volle Größe, 
farbige einge— 
legte Holz—⸗ 
ringe um den 
Reſonanz⸗ 
boden, imi 
tirter Maho— 
gany-Hals, 
Perlmutter 
Voſition Dots, 


86. 50 
3.90 


Toy Pianos für - 
Andere aufwärts bis $10.00.. . 1847 Rogers ‚Bros. 24-Stüde Setd — 6 12: 
Dwt. as Meriden Britannia Gabeln, 6 
Theelöffel und 6 große Xöffel, Ran 
in Shadtl „ . . 5.75 


* — rg) ) i n — Solide Gold-Ringe, 
mit zwei echten Dias 
Perlen und 2 


manten und 
1.95 Gar: ‚3.00 


einem 
nets. 
in Salz und Pfeffer Shakers mit 


Garnet ... 

Uhren. 

Nidel = Weder: Uhren 
men Silber oder „Gun m Sterling Silber Top, 
VI Micale. . 65 . 10c 


lbren, 
Alle Waaren im Iuwelier-Dept. frei gravirt. 


Solid goldener 


Magnetiſcher Fiſch-Teich, Ring, wit 4 


in niedlidier Glas: 10c 


Schachtel 8’ Tage Rorzellan 
. * . * 


deforirte China— 


Wand: 3:95 


Feine Glace:Handichuhe 
für Damen, gent. von 
feinen Ddeutfchen Fyellen, 
tadellos paflend, leichtes 
od. fchtweres Gewicht, in 
all den beiten Schatti: 
tungen, unerreichter 


Werth, 75e 


morgen zu . 

oder 1ebernaht 
Slace = Hanfhube für 
Damen, leichte Dreß- 
Handjchuhe, od. die fei 
nen jchiweren Proniena: 


Nether: 
= 
‚De 


Schweizer Chatelaine 


Sterling Silber 
ſole Bracelets, 
wie Bild, für.. 


Gheutaneua Mandtafel u 
mit Dest und Anfich- 
ten 20 vderjchiedener 
lehr reicher Qilder, — | 
werth | 
1.50 . 69€ | 
Velocipedes 
für Kna 
ben, ertra 


Eulfy Cart für Siege oder 
Hund—$4.50 wertb 2... 


werth, ua 0. 


für . Gine riefige Pars 
tie von feinen ge: 
aliederten Körper- 


NR — 
Puppen, 25 


morgen Zu 


Seidengefütterte Handichuhbe für Männer, Cra= 
ven lobfarbiges Hundsleder, belle und dunkle 
Sihattirungen, engliih rotb und die hochfeinen 


grauen Suedes, neueſte beſtickte 
Rucken, Werth $1.50 — zu. — 81.00 
Claſp a: 


Pique 





17 Stüd. Porzellan Schlitten f. Knaben, 36 Zoll Tang de „Adlers“ Handjchuhe für Männer, Silberplattirte Taflen für Kinder, 


Thee⸗ 
220 


Zuſammen⸗ 
legbare 
Hartholz 
Toy: 
Tiſche, 


19c 


Service, mit 
ichs Löffeln „... 


Tata. 


.Barinkah. 


Eine ſamoaniſche Geſchichte von S 


Die Fluth rollt in gurgelnden Tö— 
nen ans Geſtade. Wie Milliarden von 
Rieſendiamanten glänzen die Sonnen— 
ſtrahlen auf dem wallenden Meer. Der 
Seewind ſtreicht allmählich heran und 
bläſt durch die gefiederten Kronen der 
Kokospalmen, die im Verein mit mäch— 
tigen Bananen=, Orangen- und Man— 
gobäumen den Garten des Häuptlings 
Salavea zieren. 


Die Hütte jelbit liegt anmuthig zwi— 
fchen den fchlanfen Stämmen. Gie ift 
mit Schilf und Zuderrohrblättern ge= 
det und bejigt ein Rohrbach, das von 
Pfeilern aus dem Holzge de DBrot- 

—* getragen wird; maleriſch 
eranken ſie grüne Gewächſe mit gro— 
Ben, alodenförmigen, milchweißen 
Blüthen. Das Innere der Hütte befteht 
aus einem einzigen Raum, der Wohn-, 
Schlaf: und Speifezimmer zugleich ift. 
Die Balmblattmatten, die ihn Nacht 
nad allen Seiten abjchließen, find nun 
aufgerollt und die Geebrife weht über 
die Köpfe ber beim Mittagsmahl fiten- 
den Familie. 

Sultanshühner fteigen in geringer 
Entfernung gravitätifid umher und 
lauern mit gierigen Hälfen auf die Ab- 
Fälle, niedliche ſchwatze Zwergſchwein⸗ 
2 drängen fich betielnd und fchmei- 

elnd um die Efjenden, die mit unter- 

eilagenen Beinen auf der Erbe 
itend die Mahlzeiten einniehmen. 
; Die Blattvüten mit „Fai - Fai“ 
«Speife aus SKofosnußfleifh) find 
‚bald geleert, die geröfteten Fifhe und 
Brodfrüchte verjpeift. Jedes trinkt 
‚noch die Milch einer frifchen Kofoanuß, 
"dann erheben fie-jich; der Häuptling, 
um jih im Schatten auf eine Matte 
binzuftreden, jeine Gattin, um zunächſt 
die Spuren des Mahles zu entfernen; 
dann legt fie fi, unmweit von Galavea, 
ebenfalls zur Siefta und [hmwingt fich 
mit einem PBandanusfächer Kühlung 
zu. Tata, die Tochter, rollt das Ba- 
hanenblatt auf, das als Speiſetuch ge— 
dient hat, und fährt hierauf fort, 
Guirlanden aus Laub und Blumen zu 
winden, mit denen ſie die Hütte rings— 
Um, bi8 unter das Dad hinauf, 
müdt. 
“ Als fie bei diefer Arbeit einmal au 
I Sichtweite ift, winkte Salavea ge- 
eterifch feiner Frau. Mit einigen be- 
— Bewegungen iſt dieſe an ſeine 
ite geglitten. 
> „Zata fol morgen am „Zasifa= 
e" theilnehmen!“ jagt er furz. 
mn e8 aber wieder ein Unglüd 
aibt? GSperr fie lieber ein!“ „Nein! 
Sie ift fünfzehn Winter alt und muß 
heitatben! Der Baum, den wir bei ih- 
zer Geburt pflanzten, trägt jchon 
Früchte! Mao, der Schmefterfohn des 
>. Häuptlings in Lufu, foll fie haben. 
Ich bin mit ihm einig! Er ift Ehrift, 


z 
z 


— 


2 Haudle Holes, für 


Pferd, Wagen und Treiber, 
Wagen mit Blöden gefüllt . 


Hartzinn 
Gaiters, 
Abbil 

dung . 


wie 


‚100 10 


ftarf, zu 
89e 


Werkzeug— 
tiite für 

=\ Anaben, ut. 
Werkzeug, 


| 
| 
| 


Brotfruchtbäumen, ein Pferd und eine | fchemel aus Bambusrohr unter ben 


„Das tit freilich ein föniglicher 
Breis, aber... 
„Was aber? Rede gerade heraus!“ 


| merthoolle Flinte gibt er mir für fie!” 


Das zu thun, hütet fich die Frau 
wohl! Sie weiß, daß Tata mit Vor- 
liebe mit dem fchmuden, 
gen Schiffsbauer Safu verfehrt, und 
fie vermuthet — und das nicht mit Un 
reht — dat das Mädchen mohl eher 
Luft hätte, die Frau Safus als die 
Maos zu werden! Ein Verbrechen in 
Salavead Augen! Und daran ift fie 
Ihuld, denn fie hat aus Bequemlich- 
feit und Irägheit nichts gethan, um 
diefen Umgang zu verhindern. m Ge- 
gentheil! 

Tata ift außergewöhnlich jchön, fo 
Ihön, daß der Häuptling fie oft tage- 
lang in die Kochhütte |perrt, weil über- 
all, two fie erfcheint, um ihretwillen 
Zant, Schlägerei und Unheil aller 
Art entjteht und fie unter Verfolgun- 
gen-zu-leiden hat. Bei der leten Yeit- 
lichfeit geriethen zmei junge, rafchblü- 
tige Samoaner Tata wegen in Streit 
und der Eine wurde von dem Anderen 
erichlagen. 

Abends, al3 Salavea zu einer Ver- 
fammlung in das Gejelfchaftshaus 
geht, teilt die Mutter ihrer Tochter 
deren zufünftiges Schidfal mit. Tata 
trällert ein Schifferlied, während die 
Mutter [pricht. 

„Was?“ jagt fie nach einer Paufe, 
und ihre braunen Mandelaugen in dem 
hellen Brongegeficht bliten zornig, „der 
wilde Blutteufel mein Mann! Er, :ver 
Menjchenbraten verzehrt, two er ihn er- 
wiſchen kann, troßdem er fi von den 
Milfionaren taufen ließ! Ich Taufe ihm 
in in der erften Stunde davon! Ich er= 
mürge ihn in der Nacht! Sch will ihn 
überhaupt nicht! Er ift häßlich wie ein 
Schmein und dumm wie eine Frleder- 
maus!“ 

„U, mein Kind, Schweine find 
mwerthvoll und koftbat und die Fleder- 
mäufe zum Fürcten! Nimm ihn und 
fei zufrieden! Er wird bald Häuptling 
werben!” 

„Meineimegen! Er ift mir Tchredilich, 
ob Häuptling, ob Bettler! Bei dem Ge- 
danken, ihn als Herrn zu befommen, 
fönnte ich weiß werden wie ein Euro- 
päer bor Grauen! Er follte fein mie 
Safu! Ja, wie Safu — ihn möcht’ 
ih — ihn möcht’ ich zum Mann!“ 

„Schmweige davon! Gafu ift fein 
Adeliger und Du fannft ihn nie und 
nimmer zum Manne friegen! Und fei 
folgfjam! Der Vater verfauft Dich 
fonjt alö Arbeiterin in eine Plantage!“ 

„Lieber das, als des Blutteufels 
Stlapin!” 

Die Mutter jeufzte. 

„Wenn ich mich aber fträube?“ be- 
ginnt Tata wieder. 


„E3 nügt Dir nichts, mein Blüm:' 


Ken! Du wirft doch Maos Weib! 
willig oder mit Gewalt!“ 


Frei⸗ 
Schweigend tritt Tata Hinter 1 


fanftmüthi= | 


Naden. Aber fie Schläft nicht. Nach 
langem Grübeln und Schwanten zudt 
ein böjes Lächeln um ihre Xippen; ein 
befriedigter Ausprud erfüllt ihre Züge 
und die langbewimperten Augen jchlie- 


I hen fi zum Schlafe. 


Am andern Morgen tommt Tata, 
zur Verwunderung der Mutter, fröh- 
lich wie ein Kind, aus der Hütte. „Ia= 
lofa! Talofa!” grüßt fie heiter, reibt 
derb und lachend mit derYand das Ge- 
ficht der Mutter und geht dann an ihre 
Teittoilette. 

Nach dem Bade falbt fie den helloli- 
venfarbigen Körper, legt dem Felt zu 


| Ehren ein Tapafleid über — Jonft 


trägt fie wie alle riftlichenSamoaner= 
mädchen einen bunten Kattuntittel — 
und fhmüct Anöchel und Aniee mit 
Mufchelketten; 
ivie das glänzende Haar mit Gemwinden 
aus mwohlriechenden Blumen und jtedt 
eine Kofarde aus den rothen Schwanz= 
federn des Tropenpogel® über der 
Stirn in die Loden. 


Sie ift fertig. Leuchtend vor Trreude 
empfängt fie die zahlreichen Gäjte, die 
fih ehrfurchtsvoll vor dem Häuptling 
auf die Erde niederlaffen. Nur Mao, 
der gemwichtig und voll Hocdhmuth die 
Hütte betrat, bleibt aufrecht. Tata be— 
trachtet jtill eine Minute lang feine 
häßlihen Züge, den brutalen Mund, 
die wilden, rohen Augen, die gedrun: 
gene, faft fette Geftalt. Daneben ftellt 
fie in Gedanken den palmfchlanten, 
fanftmüthigen, intelligenten Safu, 
und fie lacht laut und unbändig. 

„Ein quter Biffen mag er fein!” fagt 
fie zu fich. „Beiler ala Safu!“ 

Tata lacht heute immer. Sie lacht 
beim Mabhle, und lachend fett fie fich 
in den Kreis der anderen Mädchen und 
hilft die Wurzeln fauen, die zur Berei- 
tung der Kava dienen. 

Syn einer großen Holzbomle wird die 
gekaute Maſſe gefammelt, mit Waffer 
gemifcht, und einige Dutend braune, 
Ihlantefingerhen rühren Alles durch— 
einander. Nachdem fie mit einem Bajt- 
büjchel die Fyalern des Wurzelholzes 
entfern und herausgefilcht, tanzen bie 
Mädkhen händeflatfchend einen Reigen 
um da3 Gefäß, füllen dann die Kapa 
in Kokosnußſchalen und kredenzen 
ſie den Gäſten. 

Die Häuptlingstochter reicht den 
Kavatrank ihrem Verlobten. Ihre 
Miene iſt freundlich, ihr Blick voll 
Glück. Die Mutter bemerkt es mit 
wachſendem Staunen, Salavea mit 
Genugthuung, Mao mit Entzücken; 
Safu hingegend, der heimlich wie ein 
Dieb hinter wilden Roſenbüſchen um 
die Hütte ſchleicht, erfaßt eine unheim⸗ 
liche Kälte, trotzdem die Sonne mit ih— 
rer ſtärkſten Gluth auf die Inſel 
ſcheint. N 


„Wann wollen wir Hochzeit halten, 


Manu=tagi?“ (Zurteltaube), fragt | 
Mao un fob! fe mit beine Ganben 


Stidereien, unjere eige: 
nen Nmportation, jedes 
Duar völlig 
garantirt — 
zu i 
Sefütterte Glace-Fauſt-Handſchuhe füu Damen 
und Mädchen, Claſp Faſteners, einfache 
oder Pelz:Tops, regul. T5c Qualität .. 


fie befrängt den Hals | 


Handſchuhe, neueſte 


98360e 


regulärer Thc Werth 


49c 


lieber eine Andere freien?“ meint fie, 
anſcheinend neckiſch. 

„Tata!“ ſagt er drohend. „Ich er— 
ſchlage Jeden, der Dich zum Weibe 
will! Du bleibſt mein Eigenthum!“ 

Tückiſch funkeln ſeine großen, bee— 
renartigen Augen, ſeine Stimme hat 
etwas Ziſchendes. 

„Nun, dann bald, recht bald! Im 
Sommer noch halten wirhochzeit! Biſt 
Du zufrieden!“ antwortet ſie und aus 
ihren Blicken flammt ihm ſüße Verhei— 
ßung entgegen. 

Selig kehrt er am Abend nach Hauſe 
zurück. Die ſchönſte Inſulanerin ſoll 
ſein Weib werden! Sie wird ſeine 
erſte Frau ſein. Aber wahrlich nicht 
ſeine einzige und letzte! Da gedenkt er 
dem Häuptling, wie den Lehren der 
Miſſionare ein Schnippchen zu ſchla— 
gen; er iſt ja reich! 

Voll fröhlicher Bosheit lacht er laut 
auf und ſieht nicht, daß über dem See, 
an dem er vorüber muß, geſpenſtiſche 
Irrlichter hüpfen. Ein böſes Zeichen 
für ihn! Denn es ſind Geiſter, die ihm 
nicht wohlwollen! 

Tata aber reibt ſich indeſſen mit ei— 
nem feuchtenBananenblatt wie beſeſſen 
die Wangen und murmelt immerzu: 
„Scheuſal — Blutteufel — Du ſollſt 
Dich freuen!“ 

Die — athmet erleichtert auf, 
daß Alles ſo gut abgelaufen. Sie 
nimmt ſich vor, das Mädchen nun 
ſtreng zu bewachen und von Safu fern 
zu halten. Doch wehrt ſie es Tata 
nicht, jeden Tag einen kleinen Bum— 
melgang am Meer zu machen oder zu 
baden, oder mit dem alten Kanu kleine 
Fahrten auszuführen. 

Für das letzte Vergnügen ſcheint 
Tata jetzt eine beſondere Neigung zu 
haben. Nur wenige Tage vergehen, an 
denen fie nicht hinausrudert. Jedes 
Mal nimmt fie feltfamermweife ein 
Ihier mit: geſtern eine Wildtaube, die 
ſie ſelbſt gefangen, heute einen Fiſch, 
der lecker gebraten, morgen ein Huhn, 
das ſie der Mutter entwendet. Ja, 
bisweilen vermißt Letztere ſogar ein 
junges Ferkel, ohne ergründen zu kön— 
nen, wohin es gekommen. Treulich 
hilft Tata ſuchen und ſuchen, wieder 
mit einem böſen, graufamen Lächeln 
um den Mund. 

Daß ſie Safu nie mehr ſieht, ſcheint 
ihr gleichgiltig zu ſein. So meini die 
Mutter. Sie weiß eben nicht, daß die 
Beiden ſeit der Verlobung mit Mao 
ſich einmal dennoch geſehen und ein 
eifriges Geſpräch zuſammen geführt, 
das mit vereintem, teufliſch klingendem 
Lachen ſchloß. 

Eines Tages, kurz vor der Hochzeit, 
kehrt Mao wieder bei Salavea ein. Er 
chwatzt eine Zeit lang mit dem 
Häuptling, und läßt ſich dann von 
Tata verlocken, eine Waſſerfahrt mit 
ihr zu machen. 

Tata ſelbſt rudert. An der Küſte 
entlang führt fie den Kahn und Ientt 
einjame 


ul — 


ir 


fteners, wollengeiüttert, auf 
Finger, wertb $L.50 . . 


———— 


ſeted 


Seidene Fauſthandſchuhe für Damen, gefütterte 
faney Rücken mit Satinſchleifen, 


Doppelte wollene Fauſthandſchuhe für Kinder u. 
Säuglinge, Ueberſchußlager eines Fabri— 
tlanten, Werthe bis zu Be — Auswahl .. 


goldgerändert, per Stück. 


.. Me 


Pe. 


Amportirte Opern: 


dläſer, 


50e 


ſäumen; ein Waſſerfall rauſcht herab 
und ſtäubt Perlen über das Paar. 

Tata wendet das Boot, macht plötz— 
lich eine ungeſchickte Bewegung, ein 
Ruder ſchnellt ihr aus der Hand und 
fällt einige Meter entfernt ins Meer. 
Ohne Beſinnen ſpringt Mao über 
Bord, um es zu holen. 

Kaumn iſt er ins Waſſer getaucht, da 
gellt ein ſcharfer Pfiff durch die Luft. 
Er kam von den Lippen des Mädchens. 

Irgend etwas unter Waſſer ver— 
urſacht gurgelnde Wellen. Und kurz 
darauf ſtößt Mao einen ſchauder— 
erregenden Schrei aus. „Ein Hai!“ 
tönt es ſchrill. 

Wie wahnwitzig ſchlägt er um ſich, 
um das Unthier zu verſcheuchen. Zu— 
ſpät! Um dieſe Stunde an ein Opfer 
ſeiner Gefräßigkeit gewöhnt, iſt es 
frecher als ſonſt! 

Noch einmal ſieht Tata das häßliche, 
nun verängſtigte, von Todesfurcht ver— 
zerrte Geſicht Maos, dann verſchwindet 
es von der Oberfläche. 

Nach wenigen Wochen iſt die ſchöne 
Häuptlingstochter das Weib Safus, 
des Schiffsbauers. Alles iſt voll Ver— 
wunderung darüber. Aber nicht des— 
wegen, weil Tata eines Mannes Ge— 
ſponſin wurde, der unter ihrem Range 
ſteht, ſondern daß ſie ein Mann über— 
haupt mochte! Keiner der Inſulaner 
hätte den Muth, ein Mädchen, und 
wäre es noch ſo ſchön, zum Weibe zu 
nehmen, dem böſe Geiſter den Verlob— 
ten ſo gewaltſam entriſſen! An der 
Seite einer ſolchen Frau kann einem 
Manne auch ferner nur Unheil zu 
Theil werden. Das iſt der allgemeine 
Glaube! 

Safu aber lächelt zu Allem und iſt 
glücklich, überglücklich! Er weiß ja, 
daß nicht die böſen Geiſter den verhaß— 
ten Rivalen aus der Welt geſchafft, 
ſondern einzig und allein Tatas Weis— 
heit und Geſchicklichkeit! Und im Beſitze 
eines ſolch' klugen Weſens kann er nur 
zufrieden ſein! 


Zigeunerreichthum. 

Man ſchreibt aus Hannover: 
Manche von den zu den Pferdemärkten 
nach Hannover kommenden Zigeunern 
verfügen über außergewöhnliche Geld— 
mittel, die ihnen einen extravaganten 


per Paar . 
Rerimutter 
— zu Preijen bis zu 825 
aufiv. von... 


Zurus ermöglichen. So hat im Laufe | 
des Sommers ein Zigeuner bei einem 
Goldfehmied zmeiBaar maflin goldene 
Sporen beitellt; die Räder mußten aus 


20-Mart-Stüden bergeftellt 
Ein Anderer aber will anfcheinend den 
Erfteren noch überbieten ober bei einer 
fhmarzäugigen Pusztatochter aus— 
jtechen: er trägt zwar nur filberne Spo- 
ren, aber neuerdingd hat er einem 
Goldfehmied den Auftrag gegeben, an 
300 eingelieferte Ziwanzigmarkftüde 
goldene Dejen zu löthen, und an 400 
Fünfmarkftüde filberne. Aus den 
Münzen follen Ketten hergeftellt mwer- 
ben, bie bann ald — Kamifolbejfag 
dienen follen. Der Beiteller ift derjelbe 


jahr Mer derfloenen Beube ein hen 


d Grabdenk⸗ 


werden. 
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DO perngläjer 


. 


.2.95 


Angefauft don einem der beiten Stlberinaaren:syabrifanten 
leberihuß-Lager, beftehend aus nahezu 1000 Stüden, 
Toms, Frcht:Difhes, Prot-Trays, Syrup-Taflen, Rahm: Pitchers, Löffels 
halte: und Butter-Difhes — Auswahl morgen Zu oo aoaonor 


in Umerifa, deflen ganzes 
alle new — TheesTöpfe, Zuders 


95e 


.oo 0.0 


Wir räumen auf mit Spielfadyen 


Unſer Spielwaaren-Aun 


5:Stüde Top Wafh-Set3 für 3 

Meinnahts-Ornamente, aufwärts von, .. 4 

Feine Weiden Ruppen:Cabs für 

Elegant gemahte Top Koffer... . 0. 

Hartsolz:Werkzeugfäften, gefüllt mit 
Werkzeugen, für 


Moblbetanntes Spiel Tivdle Wints für . 15e 


— ——e— 
—— — — 

—J — — 
fancy wol— 


Nänner=dInterzeug. > =: 
gefütterte Hemden und PReinfleider für 39€ 


Männer, mit Eride eingefaßt und 
Verlmutterfmöpfen, für... .. . 
Blaue Flanell 
Arbeits⸗Hem— 


Männer: Hemden. 3:3: 


Männer, doppelter Rüden und Front, 1% 
volle Größen, wertb $1.25, ‘ c 
Blaue Chin- 


für u 
chilla Reefers 


Knuhen⸗Reefers. 
mit bandbeſetztem ae ll 25 
» 


und fancy SFlanell: Futter, werth $2, 
Ganzmollene 


ii 
ichwarze oder 


* * 
Knahen. Rappen. blaue Kerſey 
der Sei lüſch-Kappen, mit 82 
oder Seidenplüjch-Kappen, n IC 


doppeltem Band und Seidenfutter, 
nur ⸗ * * . ” ” * 
Schwere Caſſimere 
Xnuhen⸗Hoſen. — für Kna— 
ben, 


Größen 4 bis 14, werth 30x, 
BE ee 


Schwere 





Spihen⸗gardinen. 
’ feine Notting= 
bam und franzöfiihe Fifchnek-Spigen-Gardinen, 


elegante neue Entwürfe, weiß oedr 98cC 


ecru, dolle Weite, werib $1.75 das 


Naar, für 5 
chi Fanch geftreifter iyeder-Tiding, 
| ng. garantirt federdidt, 

* werth 18c per Yard, c 


für 


58e 


Beſte weiße Gänſefedern 
von lebenden Gänſen, 


gedern. ©: cent 


Calico. En 
slanell. einido ‚md auer 


fe 4c 
EM... .... ü 
Twill Hemden: lanell, 19€ 
mwertb 30c per VYd., für 


” * — 
Rock⸗Langen. 3**6 
Längen, 

wertb Me, für . . 5* 


Elegante Gapes für Damen, ge: 
Enpes. 


macht aus. reiniwollenen Kerfey, in 
blau oder ſchwarz, reich mit Praid 
edrnirt, einfacher oder Empire 
Rüden, aut 5.75 wertb — 


für . 


. “ 


+ 


itlain - 


Shawls. 
BE, 
WEIS. E.T Sanae Rinberuiiänf = usa 
Mae. een 


und Winterwanren. 
er 1045 Milwaufee Ave. 


Große Pilderbücdher mit 
dedels@inband für, , . 

Feiner gemifchter Candy, ; das Pfund . .„ Te 

Pefte gemifchte Nüffe, das Pfund... ... 10e 

5:Stüde Parlor:Set3 für... .. 0... 28c 

25 Gart3 für ea Bi u...“ 15e 


Store. 


hartem Pappen⸗ 
we ur ‚se 


Große Biber Shawls, 
lnoteten Franſen, mit ges 
werth 22.5 — . 


2 ber, mit großem 
Schulter-Cape, befegt mit Novelt 
Yand, werth 83.75, für 


2.25 


.. 


Flanelleite = Wrappers für 

rappers. Damen, bübfh bejegt mit 
Band ımd 

Ruffles, voller Umfang, alle Größen, 8c 

werth $1.48, für — —— 

Boucle- und Biber: Yadets für 

Kinder, mit großem Scault:r- 


Jachels, Cape, hübſch 


beſetzt mit fanch Band, alle Größen, 3.48 

* Seidenplüſch· Hauhen für 

ukwaaren. Kinder, mi 

„ Rifche 

Band Ties, werth Se, für. ... 

eine Wilzbüte für Kinder, befegt mit Atlas: 

Rand, Flügel und Schnallen, = 

für N . o 
Schwarze gebäfelte Hauben für Damen, 

iwerth ec, Es Ewa na 39e 


rn 4 


mit 
und 


390 


+ 


Souvenir Waffergläfer— drei in 
einer Schadtel — 15€ 


BT? 
Vnfen. 106 
Jardiniers. 49 


1 


werth 25c, 


Figuren. 


Böhmische 
Glas: Bajen, 
per Stüd .. 
73 Nar: 
Dinieres 
mr 


Groceries, 


Fanch deutihe Sommerwurft, das Pfund , 
Reiter Wisconfin Cream Brid:Käie, Bid. . 
Veites Pumpernidel:Mebl, 17 PBiund für. 25e 
Knott3 Worcefterihire Sauce, die Flaſche 
Peter poriiher Schnupitabal, das Pfund . 25e 
Fancy Partlett Birnen, das Pfund .-. . 
Fancy Veaberry Kaffee, werth 10r, 
das Bund... 05. 0.0 — 
C. Lutgz & Co.'s beſtes 
Patent-Mehl in W Pfund-Säden 
das ab für ie 


121e 
XXX Minnefota 


a 3.29 


— Stu⸗ 


— Das Menihenmöglid 
jo traus 


bent (zum andern): „Warum 
zig?“ — „Ach. lieber N 


ei * 


heute ſo weich eſtimmt, ich glau 
Th On Se mie meinen 


— Schwacher Troſt. — Beſuch— 
„Alſo während Ihre Schmwefler niE 
einen Bräutigam hatte, waren Sie einz 
mal verlobt?” — Alte „So: 
ift e8; ich. bin von uns. 


— 





